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2221g Len DLeDel 

Alle wollen guten Willens 
Die feierliche Eröffnung der Seeabrüſtungskonferenz — 

e Londoner Flottenkonfexenz wurde am Dienstag dutch eiße Rede König Georg V. eröfinet. Schwerer Nebet laſteie Aber London und verzögerte das leßlerten Ein⸗ treſſen det nönigs und eines Teiles der Delegierten ſowie der Aheigen nahehn tanſend eingeladenen Perſonen. Die Königliche Galerie des Oberhanſes bot im Glanze der Vichter, Hie durch den in den ſeſtlichen Saal eingedrungenen Nebel leicht abgeichwächt waren, ein eindrucksvolles Bild. Im Gegenſatz A den Konſerenzen über militäriſche und lotten⸗Pragen in vergangenen Jahrbundert war im weilen Umkreis der Teilnehmer keine militäriſcheuniform zu erblicken. Auch ſonſt war die Ezene durch jene Vereini⸗ gung von uper Pie chem Pomp und Einfachheit gekenn⸗ 5 ihnel in der die Engländer bei allen zeremoniellen Ge⸗ egenheiten Meiſter ſind. 

Nach der Anſprache des Kbnigs, die auf einen ausge⸗ prochen pazifiſtiſchen Ton geſtellt war, betonke Macbonald in ſeiner Rede, daß jedes Land die LHaſten, der Nlültungen fühle, vor dem Wettrüſten Angſt empfinde, über dem Wert der bewaffneten Sicherheit Zwelfel habe und'einen Ausweg aus dieſem Zuſtand wünſche. Die Schwierigkeiten kämen hauptfächlich aus dem Mangel an Vertrauen. Die ganze Welt richte, ihre Augen auf London und verlange vor allem eine Beendigung des Wettriiſtens, das wilederum ein⸗ geſetzt habe. ö 
fhalls man nicht vorſichtig ſei, werde man noch einmal In ein ähnliches Rüſtungsſieber hineingeraten wie es bem Ausbruch des Krieges im Jahre 10t4 voraus⸗ K gegangen ſei. 

Schritte in der Richtung auf Abrüſtung, müßten auf inter⸗ nationaler Baſis zuſtandekommen und in verhältnismäßig   

Mittwoch, den 22. gaunuer 1030 

    

„ 

ſein 
Optimiſtiſche Anſprache Macdonalds 

kurzer Zeit immer wieder revidlert werden, damit die Be⸗ ſtrebungen, die auf Sicherheit abztelten und von den Rolittkern vorgenommen würden, in einer Mf ſäuben.As Verminderung der Bewaffnung ihren Ausdruck änden. Es werde die Arbelt der Konferenz erleichtern, wenn die Staatsmänner dſe Tatfache anerkennen würden, daß die ver⸗ ſchiedenen Länder durch ihre Lerſchiledene gey⸗ raphiſche Lage, Verautwortlichkeit und Angriffs⸗ fläche im Kriensfalle verſchledenartige Bedürſ⸗ uiiſſe, hätten. Es könne nicht geleugnet werden, daß der Wierit „Bedürſnis“ unendlich dehnbar ſei, aber bei einem wirklichen Friedenswillen könne die Konferenz an dieſem Begriff des Bebürfniſſes der Länber nicht ſcheitern. Eine große Vorausſetzung für den Erfolg 
Konferenz ſei, 

daß die Seeabrüſtung mit den übrigen militäriſchen 
Fragen im Zuſammenhang ſtehe. 

Großbritannien ſel eine Inſel und ſeine Verteidigung ruhe auf der Flotte. Fauls England einen Beitrag zum Frieden leiſten wolle, ſo müſſe es zur See ſein. „Falls wir“ — ſo ſchloß Maedonald — „im gegenſeltigen Einverſtändnis unſere mächtigſten Waffengattungen einſchränken und dabet noch unſere nattonale Sicherbeit erböhen, ſo wird die Londoner Konſerenz ohne Zweifel einen der großen Markſteinc bilden, welche den Fortſchritt der Menſchheit kennzeichnen.“ 
Anſchlieſſend gaben die uerſchiedeuen Delegierten ähn⸗ lichen Gefühlen oder zumindeſt Bekenntuiſſen Ausdruck wie Macdonald. Alle unterſtrichen ihre Entſchloſſenheit, die 

Konferenz zu einem erfolgreichen Ende zu bringen. Der 

der 

amnextikaniſche Delegierte Stimfon erklärte ſogar, er werde die ümmen feß nicht verlaffen, ohne daß ein Erfſolg zuſtande⸗ gekommen ſei. ů‚ 

    

öů 2 AebeiteregHTL ach Srou 

Gehen die Hroſſlung ves Wbeiznurkts 
ů Sozialdemokratiſche Partei und freie Gewerlſchaften verurteilen die fſalſche „Sparpolitik“ 

Die Borſtände der Spitzenkörperſchaſten der Sozial⸗ demokratiſchen Partei und der Freien Gewerkſchaſten be⸗ azten ſich am Dienstag mit den wachſenden Rotſtäuden, die ſurch die außerordentlich ſchlichte Lage auf dem Arbetits⸗ mplaln entſtauden ſind. Es herrſchte Einmütigkeit, daß die folgenden Maßnahmen als vordringlich anzuſehen ſind: 
Bei der Schwicrigkeit einer durchareiſenden Arbeits⸗ vutuhr mit öffentlichen Mitteln iſt die Kapital⸗ uuhr aus dem Aus lande eine notwendige Voraus⸗ etzung der Beſſerung. Deshalb muß die ſofortige Be⸗ ſeitigung aller inländiſchen Hemmungen verlangt werden, die gegenüber Anleiheaufnahmen beſtehen, die auf Grund des Vertrauens ausländiſcher Geldgeber zur öffentlichen Wirtſchaft in Dentſchland erhältlich ſind. Da⸗ durch könnte über die Gemeinden oder öffentlich⸗rechtlichen Kreditinſtitutionen eine weſentliche Belebung des Bau Sben erbes und der mit ihm verbundenen Induſtrien erzielt werden. 
um weiteren Induſtricaweigen Beſchäftiaung zu ſchaffen, ſollen Reichsbahn und Reichsvoſt im Hinblick auf ihre im Haag erreichte Beteiligung an der Mobilifierungsanleihe zur beſchlenniaten Auſtragsvergebung veranlaßt werden. Die Anſätze für Banzwecke und Rotſtandsarbeiten in den öffentlichen Haushalten ſind vorwes zu verabſchieden, damit 

Oieæ Gaulitfuumg Iüüir einen Derrat —.— —¾¼¼222——— 

  

Lane verntinftige Verteilung der Aufträge umgehend erlolgen 
ann. „ 

Gleichzeitig mit allen erforderlichen Maßnahmen zur 
Schaffunß vermehrter Noißhanbgarbebien, auch durch ver⸗ 
lärkte Förtführnng der Notſtandgarbeiten, muß bei der Ge⸗ 
jſtaltung des Reichshaushaits der geſteigertie Sozial⸗ 
bebarf für Erwerbsloſenunterſtüätzung unbedingt 
fichergeſtell werden. Angeſichts der berben Zahl lang⸗ 
friſtiger Erwerbsloſer bebarf insbeſondere die Krifen⸗ 
fürſorge einer Neuregelunz. 

Die ſchwerinduſtriellg „Deulſche Allgemeine Zeitung“ wendet 
ſich ebenſo wie die rechtsſtehende „Berliner Hörſenzeitung“ na⸗ 
türlich gegen dieſe Beſchlüſſe Die „Deutſche Allgemeine 
Zeitung“ ſchreibt u. a.! „Es iſt unmöglich, daß etwa der der 
Volkspartei angehörende Reichsfinan⸗ zminiſter Dr. Moldenhauer 
oder auch ſein Staatsſetretär, Dr. Schäfſer dieſe Forderungen 
annehmen könnten. Mit ſolchen Methoden können weder die 
öſſentlichen Finanzen, noch die in Induſtrie, Handel und Ge⸗ 
werbe ſchwer ringende Wirtſchaft wleder auf eine geſunde Baſis 
geſtellt werden. Wenn aber nicht einmal jetzt der, Wille ſicht⸗ 
bar wird, zum geſunden Menſchenverſtand zurückzukehren, zu 
Methoden, die wirllich Arbeit und Brot ſchaffen, dann ſcheint 
uns eine weitere Zufammenarbeit mit der Sozialdemolratie 
vollends unmöglich“. ů · 

  

Krach in der demokratiſchen Partei 
Austrittserklärung Friedrich Payers — Aus Gründen politiſcher Reinlichkeit 

Der Eintritt der württembergiſchen Demokraten in die gemeinſame Regterungsfront mit den ausgeſprochenen Reaktionären Bazille und Körner, die aus ihrer feinbleligen Einſtellung gegen den hbeutigen Staat, ſeine Verfaſſung ſowie gegen das demokratiſch⸗parlamentariſche Regierungsſyſtem nie einen Hehl gemacht und durch Teil⸗ nahme au. der Hugenberg⸗Volksbegehrensaktion erſt füngſt wieber bewieſen haben, daß ſie Gegner der vom Reich be⸗ kriebenen Friedens⸗ und Verſtändigungsvolitik ſind, hat die. Deutſche Demokratiſche Partei 
in eine ſchwere Kriſe hineingeführt. 

Das erſte Anzeichen. iſt die Tatfache, daß der Senjor der Partel, der noch einer ihrer Mitbegründer und fjahrzehute⸗ langer unbeſtrittener Führer in der Reichs⸗ und Landes⸗ zylitik war, Friedrich Paver, Vizekanzler des Deutſchen Reiches unter ber Regierung des Prinzen Mar von Baden, ſeinen Aastritt aus ber Partei ertlärt hat. Ihm dürrften Mutc llos zahlreiche andere Mitglieder der Partei bald ulgen. ů — 
Die Demokraten werden jetzt nicht mehr beſtreiten nnen, daß ſie in einen Bürgerblock eingetreten ſind, der eine Spitze naturnotwendig gegen die Sozialdemokratie und   

damit gegen die von ihr vertretene Arbetterſchaft richtet, 
nachdem ihr eigener Führer Payer ihrem Schritt keine 
andere Auslegung zu geben vermochte. Friedrich Payer iſt 
heute, trotz ſeines hohen Alters, noch eine politiſche Potenz 
erſten Ranges. Er hat ſeinen Schritt der Partei gegenüber 
in der Weiſe begrünbet, daß er ihn nicht aus irgendwelchen 
taktiſchen Gründen, ſondern“ ů 

ans Gründen der volitiſchen Reinheit 
getan habe, die er für unabweisbar hielt. Er habe ſeinen 
Schritt reiflich erwogen, und es habe ihn ſehr erregt, daß 
erbei ſorgfältigſter Prüfung zu keinem anderen Ergebuis 
zu kommen vermochte. Er halte jedoch an feiner Entſthei⸗ 
gung feit und habe inſolgedbeſſen auch die Verſuche der 
Parlet, ihn zur Zurücknahme ſeiner Austrittserklärung 
zu bewegen, abgelehnt. — * — ** 
„ Mit Frledrich Payer gemeinſam lind auch ſeine Familien⸗ 
guitglieder, jein Sohn Fritz Pauer, früher Bürgerausſchuß⸗ 
Vorſitzender der Stadt. Stuttgarti, ſeine Tochter, Frau 
Dr. Müller⸗Payer, Mitglied« der verfaſſungsmäßigen 
Sandesverſammlung Württembergs, und Rechtsanwalt 
Dr. Müller⸗Payer aus der Deutſchen Demokratiſchen Partei 
ausgetreten. — — 

bt Danzig 
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Eine ſchwere Aufgabe 
Zur Eröffnung der Londoner Seeabrüſtungskonferenz 
Von Dr. Hans Wehberg, Profſeſſor des Völkerrechts in Geni 

Seit dem Ende des Weltkrieges bat man keiner Ab⸗ rüſtungsverhandlu nig mik größerem Intereſſe ent⸗ gegengeſehen als der am 21. Januar in Landon atlammen⸗ getretenen Konferenz Großbritanniens, Amerikas, Japans, Frankreichs und Italiens ſiber eine Beſchräntung der Nilſtungen zur See. Häugt es doch weſentlich von dem Er⸗ gebnis der Londoner Veratungen ab, ob man endlich mit der allgemeinen Beſchränkung der Rülſtunaen Ernſt machen und ob es dem Völkerbund in nüchſter Zeit gelingen würd, ſeine Verpflichtungen aus Art. 8 der Satzung zu erfüllen. 
Das Waſhingtoner Abrüſtungsabkommen vom 0, Februar 1022 hatte die Zahl der Großkampfſchiffe für Amerika und Großbritannien auf je 525 000, für Japyan anf 315 000, für Italten und Frankreich auf je 175 000 Tonnen nach dem Verhältnis von b:à: 1,7n: 1½% beſchränkt, Dieſes Abkommen blieb nicht auf dem Papier ſtehen, ſondern wurde von allen beteiligten Seemächten in Kraft geſeßt. 
Die Waſhingtoner Konſerenz hatte jedoch nur die Tonnenzahl der Schlachtkreuzer, nicht, auch der 

Krenzer und linterſeebvote beſchräukt. 
Ein Teil der bedeutjamen Schwierigkeiten innerhalb der vorberettenden Abriiſtungstommiſflon des Völkerbundes ſtand im Zuſammenhang damit, daß man in Waſhington pon einer Reglung dieſer Puntte abgeſehen hatte. Denn dle vorberertende Abräſtungokommiiſton konnte ſich nichl darliber verſtändigen, ob und inwieweit die Tonnage nicht nur der geſamten, Flotte, ſondern auch der einzelnen Schiffsklaſſen zu beſchränken wäre. 

Um die filr die Schlachtjchiſje ſeſtgeſetzten Grundſätze auch auf, Kreuzer, Zerſtörer und Unterſeebvote auszudehnen, berlef Präftdent Coolldge zum 20. Juni ſha7? eine Son⸗ dertonfereuz nach Geuf, die bis zum 1., Auguſt tagte und mit einem vollkommenen Mißerfoläac endete. Allf der Geufer Zuſammenkunft waren nur Amerika, Groß⸗ 
britannien und Japan vertreten, während Frankreich und 

„Italienj⸗ledialichseinen Beobachter entſandt hatten. In der 
Schlußerklärutng der Konferenz wurde betont, der Veriuch ſei mißlungen, „weil kein allſeitig annehmbarer Planu gefunden werden lkonnte, um die Forderung der britiſchen Delegterten nach einer größeren Zahl von mit 
größteuteils ſechszölligen auonen bewaffneten Kreuzer mit dem Wunſche der amerikaniſchen Delegation in Ueberein⸗ 
ſtimmung zu briungen, die eine möglichſt niedrige Geſamt⸗ 
tonnage, aber mit der Freiheik der Vewaffnung innerhalb ciner gewtſſen Begrenzung forderte“. 

Mitte 1928 wurde zwiſchen Großbritaunien und 
Frankreich über ein Marineabkommen verhandelt, 

wonach lediglich die obln⸗Tonnen⸗Krenzer mit Geſchützen 
von über 6 Zoll Durchmeſſer ſowie Unterſeebvote mit einer 
Waſſerverdränanng von mehr als 600 Tonnen beſchränkt 
werden ſollten, allo gerade die Schiffstypen, auf die 
Amerita beſonderes Gewicht legen zu müſſen glaubte. In⸗ 
folge des Widerſpruches Amerikas und Ilaliens erhielt 
dieſes Abkommen niemals verbindlichen Charakter. 

Einen Wendepunkt bedentete die Aufſehen erregende 
Erklärung Macdonalds bei der letzten Völkerbundsver⸗ 
ſammlung, worin er engliſch⸗ameri kaniſche Son⸗ 
derverhandlungen über die Flotteufrage ſowie die 
Einberuſnug einer neuen Konferenz der fünf Seemächte 
in Ausſicht ſtellte. Die Sondervorhandluugen zwiſchen 
Macdonald und Hoover wurden durch eine Neiſe des briti⸗ 
ſchen Miniſterpräſidenten nach Amertka im Oktober 
erleichtert, Darxauf wurde die Konſerenz der fünf See⸗ 
mächte auf den 21. Januar 1030 nach London einberuſen, 

Die Londoner Konferenz unterſcheidet ſich alſo ſehr 
von der Genfer See⸗Abrüſtungskonferenz des 

Jahres 1927. 
Sind doch zunächſt in London alle fünf Seemächte und 
nicht nur drei von ihnen durch Delegierte vertreten. Ferner 
ſoll in London nicht lediglich über die Ausdehuung des 
Waſhingtoner Abkymmens auf Kreuzer, Zerſtörer und 
Unterſeebvote, ſondern über die Geſamtheit aller mit der 
Seeabrüſtung zuſammenhängenden Fragen verhandelt wer⸗ 
den. Das Waſhingtoner Abkommen iſt zwar bis 35.-De⸗ 
zember 193 in Kraft, aber es liegt natürlich tm Jutereſſe 
aller Beteiligten, auch die Tonnage der Schlachtſchiffe ſobald 
wie möglich neu zu regeln und in noch ſtärkerem Maße 
zu beſchränken— 

Die Schwiertigkeiten der bevorſtehenden Konferenz 
ſind angeſichts der noch vorhandenen Gegenfätze ſehr groß. 
Frankreich betont aufs ſtärkſte den Zuſammenhang der Ab⸗ 
rüſtung zur See mit der zu Lande und in der Luft— Amerika 

und Gxroßbrilannien wollen die Tonnage aller einzelnen 
Schiffsklaſſen beſchränken, Frankreich und Italien dageden 
nur die Geſamttonnage. Die beiben letzten Müchte 
wollen ſich in der Verwendung voſt Unterſeebooten u 
beſchränken laſſen, da ſie in ihnen das beſte Verteidigungs⸗ 
mittel für ſchwache Seemächte erblicken. ů 

Schwere Konſliktsmöglichkeiten beſtehen weiter in 
ber Fektletzung des Verhältniſſes der Tonnage 

der einzelnen Secmächte zu einander. 
Italieen perlangt, daß keine andere Macht des euro⸗ 
poiſchen Feſtlandes, alſo insbeſondere nicht Frankreich, eine 
höhere Qupte exhält, eine Forderung, der man möglicher⸗ 
weife durch ein politiſches Mittelm ee rabkomme n. in 
irgendeiner Weiſe Rechnung tragen wird. Japan hat Be⸗ 
denken, die in Waſhington ſeinerzeit feſtgefetzte Verhältni⸗ 
zahl von 60 Prozent für ſeine Krenzer anzunehmen, Cs will 
vielmehr 70 Prozent der Seeſtreitkräfte der Macht habey, 

   

  

  welche die größte Zahl von Kreuzern des größzten Tyvð
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. Trotz alledem hofft man in London auf eine Eini⸗ 
150 1e »Arbeiterregterung will, H die Bahn freizu⸗ 

Machen, in eine Herabſetzung der briuiſchen Krenzer auf 50 
(vor zwei Jahren forderte die britiſche Aͤdmiralität noch 70) 
uinwilligen, ů 

Vorlusſichtiih wird man ſich in London auch mit der 
Aeßlung des in Kriegszeiten geltenden Seerechts be⸗ 
ſthäftigen. Dabei werden ſich Meinungoverſchi⸗benhelien 
bot allem deswegen ergeben, weil Amerita uicht Mitglled 

des Böllerbundes iſt, während die anderen Mächte an den 
Arlltel 16 der Sat „ bes Völterbunbes gebunden ſind. 

Die weltpolitiſche Bedeutung der Londoner Verhand⸗ 
langen beſteht jeboch nicht ſo ſehr in dem zu erwarlenden 
Uumtttelbaren Ergebuis. Sie iſt in dem Einfluß zu er⸗ 
blicken, den ein gtuſtiger Erſolg der Konferenz auf die Ab⸗ 
rüſtungsfrage in ihrer, Geſamtheit und auf die internatio⸗ 
nale Aimoſphäre ausüben würde. Hat die vondoner Kon⸗ 
ſerenz ein Refultat, das den Erwartungen der Völker 
einigermaßen entfyricht, dann iſt der Weg zur Durchtührung 
des Artikels 8 ber, Völkerbunbsſatzung eudlich frej. Eut⸗ 
icheſdende Hinderniſſe, die in Genl eine Löſung erſchwerten, 
ſind aus dem Wege geränmt, und die britiſche Arbeiter⸗ 
regierung hat die Möglichkeit, in der Frage der Herab⸗ 
jetzung der Rliſtungen zu Lande und in der Luft ihren An⸗ 
kUnbkaungen gemäß eine arohzügige Intitiattpe zu entſalten. 

Zumult im Vreslauer Gerichtsgebände 
Kommuniſten machten Schwierigkeiten 

In dem Breslauer Gerichtsgebäube kam es am Dienstaa 
unläßlich eines Mrozeſſes Atſch, mehrere Mitalleder der 
Kommuniſtiſchen Partei Deutſchlands wenen ſchweren Auſ⸗ 
ruhrs zu größeren Tumulten. 

Als der Gerichtshof ſab, baß 

eiwa 200 Anhänger der Angeklagten 

ſich als Zubörer eingefunden hatten, beſchloß er, die Ver⸗ 
hanblungen in einen größeren Saal, als anfänglich vorge⸗ 
ſehen, zu verlegen. Die Angeklagten wetgerten ſich jedoch, 
in dem veränderten Verhandlungbraum zu erſcheinen und 
telſteten auch einer Intervention ihres Rechtsanwalts keine 
Kolhe. Das Gericht beſchloß ſchließlich, mit Haftbeſehlen 
uUorzugehen und bdie gewaltſame Vorführung der Angeklagten 
zu veranlaſſen. Die Angeklaaten wurden dann 

unter Anwendung von Gewalt 

durch die als Zeugen geladenen Schutzpoltzeibegmten in den 
leinen Strafkammerſaal gebracht. Als tinmer neue 
Menſchenmaſſen verſuchten, in das Gerichtsgebäude einzu⸗ 
dringen, wurden die anltegenden Straßen durch ein Pollzei⸗ 
ueerdo geſäubert. Das Gericht wurde polizeilich abge⸗ 
riegelt. 

Von den Angeklagten wurden zwei Arbeiter zu zehn und 
jechs Monaten Gefängnis verurteilt. Ein kommüniſtiſcher 
Stadtverordneter erhielt 50 Mark Geldſtraſe. Die übrigen 
drei Angeklagten wurden wegen Mangels an Beweifen 
freigeſprochen. 

Die deutſchen Oſtprovinzen demonſtrieren 
Lant „Germania“ werden am Freitag, 24. d. M., die ſechs 

Landeöhauptleute der Provinzen Greuzmark⸗Poſen⸗Weſt⸗ 
preußen, Niederſchleſien, Oberſchleſien, Pommern, Branden⸗ 
burg und i eicheim, dem Reichspräſidenten, dem Reichs⸗ 
kanzler, dem Reichsinnenminiſter, dem preußiſchen Miniſter⸗ 
präfidenten und dem preußiſchen Innenminiſter eine um⸗ 
jangreiche Denkſchrift über die Notlage des deutſchen Oſtens 
überreichen, in der dieſe eingehend geſchildert und Abhilfe⸗ 
maßnahmen geſordert werden. — ů 

  

Eirherdt ul nct erſcheinen 
Kapitän Ehrhardt hat an den Vorſitzeuden im Tſcher⸗ 

woneßenfälſcherprozeß ein Schreiben gerichtet, in dem er 
wegen einer nicht aufſchiebbaren Reife darum bittet, von 
jeiner beantragten Zeugenladung Abſtand zu nehbmen. Ebr⸗ 
hardt erklärt weiter, daß Karumtidſe ihn in ſeine Währungs⸗ 
jälſcherpläue nicht eingeweiht habe. Nachdem er die wirt⸗ 
ichaſtliche Beteiligung abaeltzhut habe, habe er ſich für die 
Sache Kurumidſes nicht weiter intereſſiert. 

————— —ſ— E 

Das neue portugieſiſche Kabinett nebildet. Wie Havas aus 
Liſſabon meldet, iſt das neue Kabinett gebildet worden. Mi⸗ 
niſterprüſident iſt General Domingos Olivera, Außenminiſter 
Major Fernando Branco 

JünfSahre Zuchthaus für dos Sprengſtoffattentat 
Die Opfer kommuniſtiſchen Unſinns abgeurteilt 

nn dem Sprengſtoffattentäterpro in Hcuover wurde 
elne! Vuch 2 vier 5 ahten clhans und dem Ver⸗ 

Ebrenne te auf die Tauer von vier Jah⸗ 

rein feiole Stellung unter veuphectt 0 verurtellt. Dein 
Brzver, Friedrich Wuchholz erhielt acht Monate Geſängnis. 
— wurden fünf Monate nuf die Unterfuchungshaft ange; 
rechnet. 

Der Staalsanwalt, der gegen Helnrich linf Jahre und 
gegen lüben Gh zwei Jahre Zuchthaus mit, Aberkennung der 
blirgerlichen Ehrenrechte und Polizeiauſſicht beantragte, betonte 
tu ſelner, Anklagerede, daß er es für unwahrſcheiulich 
alte, daß Friedrich Buchholz, der ſich 150, der Täterſchaft 
eäichtigte, der wirtliche Täter ſei. GSelten habe ein Angeklagter 

fo kramipſhafl ſein Geſtändnis Meuſch b. und aus einem Kon⸗ 
zeyt auswendig gelernt. Ein Menſch, der eine Tat begangen 
habe, würde ſich dieſer Tat auch erinnern können ohne Konzept⸗ 

Viel ſitherer ſei dagegen die Annahme, vdaß ſein Bruder- 
Heinrich ver Täͤter ſel, 

den zu decken ſich Friebrich anſcheinend aus irgendeiner Tankes⸗ 
pflicht vorgenomen habe. Aus verſchiedenen Aeußerungen des 
Heinrich Buchholz vor der Tat, aus den Belundungen über 
ſeine Keuntniſſe mit Sprenaſtoff, aus dem Fund von Stauſfſer⸗ 
buchſen in ſeinem Befitz, aus ſeiner nach ver Tat erfolgten 
Flucht ioch Berlin, aus dem Wuſt von Kaſſibern, die Heinkich 
Vuchholz in der Unterſuchungshaft geſchrieben Hucht ſei zu 
ſchlleßen, daß er ver Täter ſei. Frledrich Buchholz dürſie jedoch 
ein Attentat an der Synagoge verſucht haben. Bei ihm ſei alſo 
auf ein verſuchtes Attentat zu erkennen. — 

Der Verteidiger des Friedrich Whehbrer Nie aus, daß 
die Angeklagten nicht die geiſtigen Urheber der Attentate ſeien 

Zwar leugne die KPD., daßß i den Indivibual⸗Terror 
begünſtige, 

ſeiner Anſicht nach müſſe jedoch die geiſtige Urheberſchaft bei 
eiuer Steile liegen, die es für richtig hält, Terrorakte zu ent⸗ 
EI Dabei komme nach ſeiner Anſicht nur der Zeuge Schmidt 
ſlh 905 der ſich vielleicht als Vorpoſten der KPD. ge⸗ 
jühlt habe. ů 

Wie ſie Lokomotivführer wurden 
Eine Beſtechungsaffäre bei der Lodzer Eiſenbahn 

Dic polniſche Polizei iſt einer rieſigen Beſtechunssaffäre 
in der Lobßer Eifenbahndirektion auſ die Spur gekommen, 
bei der Perfſonen ohne jede Qualifikationen, nur gegen Ent⸗ 
ſchädigung von 100 Dollar, einen Lokomotloftihrerpoſten und 
Moſſſhere erhalten haben. Bisher find 18 berartige Loko⸗ 
moltivführer unverzüglich aus dem Dienſt eutlaſſen worden, 
weitere 60, die in der nächſten Zeit in den Staatsdienſt ge⸗ 
langen ſollten und die ſogar daraufhin bereits gewiſſe An⸗ 
Worbenen gemacht haben, ſind von der Polizei vernommen 
worden. — 

Beginn des Litwinon-Prozeſſes in Paris 
Der Bruder des ruſſiſchen Außenminiſters auf der 

Anklagebank 

Vor dem Pariſer Schwurgericht begann am Dienstag der 
Prozeß gegen den Bruder des ruſſiſchen Volkskommiſſars 
Litwinvid, der beſchuldigt wird, ſieben Wechſel, im Geſamt⸗ 
betrag von rund 200 %0 Pfund Sterling, mißbräuchlich auf 
den Namen der ruſſiſchen Handelsdelegation in Berlin aus⸗ 
geſtellt zu haben. Mit Litwinow ſind der polniſche Bankier 
Max Juffe und der Berliner Hotelier Willi Liborius vor 

in ver bürgerlichen 

  

  

lehr zu bringen ſuchten, — ů 
Die Verleſung der Auklageſchrift bauerte ſaſt eine volle 

Stunde. Die ruiſiſche Regierung bat ſich als Nebenklägerin 
angemeldet und läßt ſich durch den Moskauer Rechtsanwalt 
Totſlenof vertreten. Die Verbandlungen, zu denen zahl⸗ 
reiche Zengen, darunter auch der ehrmalige Geſchäftsträger 
der ruffiſchen Botſchaft in Paris, Beſſedowſki, geladen ſind, 
dürften uier Tage in Aufyruch nehmen. 

Der, erſte Tag der Gerichtsverhandlung ncgen deu der 
Wechſelfälſchung ungeklagten Bruder des ruſſiichen Voltslom⸗ 
miſſars Litwinow iſt nicht über die Veruehmung Lizwinows 
ſelbſt hinansgekommen 
ſowohl in franzsſiſcher wie ruſſiſcher Sprache, daß er bei der 
Ausſtellung der ſtrittigen Wechſel 

Gericht erſchienen, weil ſie die ſalſchen Wechſel in den Ver⸗ 

Dieſer betonte in ſteigender Erregung 

„nur als Diſziplinar⸗Soldat und auf Befehl“ gehandelt 

habe. Sein Mitangeklagter, dex, Bantier Joſſe, ertlärte, daß⸗ 
er über die Diskontierung det Wechſel ansſchlietzlich mit dein 
damaligen Chef der b2 Weiteit Handelsbelegation in Berlin 
Turoff, verhandelt habe. lerdings ſei die Cuittung für da⸗ 
Turoff als Gegenwert für die Wechſel ausgehändigte Barge d 
nur von Litwinow unterzeichnet worden, doch habe er, Jofſe. 
nicht proteſtiert, da man „mit ſolch hohen Beamten 
rückſichtsvoll umgchen müſſe.“ Daß er für die Wechſel nicht 
mehr als 15 Pryzent des Barwerts gezahlt bren jei, normal. 
Der and Mat hätte eine Laufzeit von 272 Jahren gehabt, und 
niemand habe daher ſicher ſein können, ob die Sowſetregierung 
an ihrem Fälligkeitstage überhanpt noch exiſticren werde. 

  

  

Leſterreichs Befreiung von den Kriegslaſten 
VBevorſtehende Ausſprache mit Italien 

„Wie gemielder wird, wird Bundeskauzler Schober die 
feit längerer Zeit beabſichtigte Reiſe nach Rom am 31. d. M. 
antreten, Während des Beluchs des Bundestanzlers in Rom 
werden Konfcrenzen über noch ſchwebendc finanzielle und 
handelspolitiſche Fragen ſtattfinden, Der Beinch Schobers in 
Berlin dürfte Mitte Februar erfolgen. Mit dem deutſchen 
Außenminiſter Dr. Curtins hat Bundeskanzler Schober im 
Haag wiederholt eingehenden Gedankenaustauſch gesflogen. 

Bei ſeiner Antunft auf dem Wiener Weſtbahnhof erklärte 
Schober u. a.: „Die Sympathien der Grohmächte und unſerer 
Nachbarn haben es ermöglicht, daß wir heute frer ſind von 
Reparationen, daß wir frei ſind vom Generalpiaudrecht und 
daß das, was mit Krieg, Wafſenſtillſtand uhv zuſammenhängt 
und noch auf unſerer Wirtjichaſt laſtet, gegenſeitig geſtrichen 
wird. Wir ſind ein freier Slaat und wollen als freies Volk 
nun an unſere Arbeit, gehen, unſere wirtſchaftliche Lage ſo zu 
beſſern, wie wir es alle wünſchen.“ 

Dr. Mng Quneck geſtorben 
Ein ſchwerer Verluſt der Frankfurter Sozimdemokrotie 

In Frantjurt a. W. iſt geſtern Dr Mag Quarck im 60. 
Lebensjahr nach längerer qualvoller Krankheit geſtorben. Er war 
Rebakteur in Wien, an der „Frankfurter Zeilung“ und ſpäter 
an der ſozialdemolratiſchen „Frantfurter Voltsſtimme“. Von 1912 
bis gum Ende des Krieges gehörte er dem Reichstage und dann 
der Verfaſſunggebenden Nationalperſammlung an. Zuletzt war er 
Dozent an der Fraulfurter Univerſität. 

Deor Reichstkanzler har an die Wilwe e in Frautjurt 
a. M. verſtorbenen früheren jozialdemokratiſchen Reichstags⸗ 
apgeordneten Dr. Mar Quarck folgendes Beileidstelegramm ge⸗ 
richtet: „Zum Tode Ihres Gatten, der auf ſo vielen Gebieten 
des öfjentlichen Lebens fünf Jahrzehute laug Hervorragendes ge⸗ 
leiſtet hat, deſſen Name beionders in der Geſchichte der deutichen 
Sozialpolitit dauernd genannt werden wird, übermittele ich Ihnen 
den Ausdruck meines herzlichſten BVeileides.“ 

  

„Der neuc fächſiſche Arbeitsminiſter. Der ſächſiſche Miniſter⸗ 
präſident hat den Miniſter Elsner von dem Amt des Arbeits⸗ 
und Wohlſahrtsminiſteriums entbunden und den Miniſter des 
Junern Richter beauftragt, bis auf weiteres die Geſchäfte des 
Arbeits⸗ und Wohlfahrtsminiſters zu übernehmen. Richter iſt 
Fachminiſter, der der Deutſchen Volkspartel nahe ſteht. 

Ein ganzer Magiſtrat trat zurück. Der Magiſtrat der Stadt 
Worms, mit dem Oberbürgermeiſter an der Spitze, hat der 
Stadtverordnetenverſammlung ſeine Demiſſion angeboten Den 
Magiſtratsmitgliedern war in letzter Jeit in der Veffentlichteit 
wiederholt vorgewerſen worden, daß die ſchlechte Finanzlage 
der Stadt durch die überhohen, Gehälter der leitenden Kom⸗ 
munalbeamten mit verurfacht ſei. ü 

xungspräſident hat, wie das „Berl. Tagebl.“ meldet, die 
Wahl zweier bürgerlicher Stadträte nicht beſtätigt, weil ſie 
ſich am Volksbegehren beteiltiat, haben. 

Hausſuchung in der Halleſchen Kommuniſtenzeitung. Die 
Räume der kommuniſtiichen, Zeitung „Der Klaſſenkampf“ 
wurden heute durch Kriminalbeamte nach Beweismaterial in 
einem Ermittlungsverfahren durchtucht. 

Verurteilung wenen Landesverrats. Nach vielſtündiger Ver⸗ 
bandlung verurteilte der erſte Strafſenat des Obertandesge⸗ 
richts in Brestau den polniſchen Kaufmann Hans Lurlowaki 

   

aus Königshünie auf Grund des § 3 des Spionagegeſetzes, 
unter voller Anrechnung der Unterſuchungshaft zu zwei Jahren 
ößteutlich Verhandlung und Urteilsbegründung waren nicht 
öffeutlich. 

  

  

Ein Wagen und ein Hetz 
Von Albert Jean 

„Nu ja,“ meinte Gaby, „ietzt haſt du alſo den Führer⸗ 
ſihein. Das ‚iſt ja großartig — nun jehlt dir aber immer noch 
ein Kurſus in Mechanitk und Motorbehandlung.“ 

Mabert belrachtete ſie mit einer Miſchung von Erſtaunen 
nud Mitleid. 

„Bildeit du dir wirklich ein, daß ich ſechsunddreißig blanke 
Tauſende geopfert habe, um irgendwo auf dem Rücken zu 
liegen, mich einzuſchmutzen und abzuplagen, ſobald ſich der 
geringſte Deſekt bemerkbar macht? Nein — Mädel — das 
bilde dir bloß nicht ein!“ 

„Da — aber das müſſen doch alle andern auch — da kaunſt 
du doch keine Ausnahme machen?!“ 

„Fällt mir ja nicht in“ Traume ein!“ 
„Ja — aber — ich verſtehe dich wirklich nicht — wie ſtellſt 

du dir das in der Praxis vor?“ 
„Tas werde ich dir gaus genau erklären! Wenn wir 

wirklich eine Panne erleiden, ſteigen wir beide aus dem 
Wagen — und ich — verſchwinde“ b 

„Wohin?“ 
„Das iſt ganz egal — ich bleibe irgendwo in der Nähe und 

du bleibſt beirn Wagen ſtehn.“ 
„Allein? Mitten auf der Landſtraße?“ 
„Allein? Na — du wirſt nun gerade nicht lange allein 

bleiben! Es wird ſchon bald irgendein Idiot vorbeitommen, 
der ſich dann dazu entſchließt, der unglücklichen Schönheit zu 
belfen. Hat er dann ſeine Pflicht getan, tauche ich wieder 
aus der Verſenkung auf! Glänzende Idee! Was?2“ 

Auf dieſe Weiſe gut ausgerüſtet, jedweden Zwiſchenſällen 
zu begegnen, ſuhren die beiden jungen Menuſchen den näch⸗ 
hien. Tag ins Blaue hinein. Alles ging glänzend. Alles was 
Mobert vollbrachte, beſtand darin, Oel ⸗und Venzin auf die 
Maſchine zu füllen und den Kraftſtoffverbrauch nach Mög⸗ 
lichteit zu ſteigern. Das Wirrwarr der Verkehrszeichen 
brachte ihn nicht im geringiten aus der Ruhe. 
Ter Wagen ſauſte wie der Wind barch die ſchöne Land⸗ 
ſchaft. Kicht weniger als ein balbes Dutzend Hühner wurde 
vom Diesſeits ins Jenſeits befördert, und da ſich die Gen⸗ 
darmen diskret im Hintergrund hielten, und die Radfahrer 
ebrerbietig answichen, ging die Fahrt wirklich wie geſchmiert. 
Aber am dritten Tage, die Mittagsſtunds war ſchon vor⸗ 

bei, ſtellten ſich plötzlich allerhand ſonderbarg Motorgeränſche 
ein, der Wagen ſtöhnte hier und da — es raſſelte/ trommelte, nackte ganß verdächtig, das Auto hatte eben ſeine Mucken 
ud Roberts nonchalante Bemühungen waren gleich Null. 
Aibgen ſtand der Wagen ſtill und war nicht vom Fleck zu 

eringen. 

allen Dingen eine Zigarette an. Dann ſagte er zu Gaby, 
die in ihrem Pelz unbeweglich ſitzen geblieben war: 

„NKaputt!“ ů 
„Sovo!“ erwiderte ſie, ohne ſich zu rühren. 
Robert guckte in den Motor hinein. 
„Du,“ ſagte er phlegmatiſch, „findeſt du es nicht eigentlich 

ſehr amiiſant, daß es Menſchen gibt. die tatſächlich aus dieſem 
Wirrwarr von Kurbelgehäuſe, Ziſchzähnen, Brennſtoffilter, 
Knieſtück, Luftanwärmer und Anfaugkrümmer ſchlau 
werden?!“ 

Dann fuhr er in überlegen gebieteriſchem Ton fort: 
„Alſo — du haſt mich verſtanden: Ich gehe jetzt los und 

rauche eine Zigarette — da drüben in dem Wäldchen — und 
du tuſt, als wühlteſt du in der Maſchinerie berum, wenn je⸗ 
mand vorbeigeſabren kommt. 

Nach Erteilung dieſer Order ging er unbekümmert ſeines 
Wegs. Gabp haite die Handſchube abgeſtreift — das war 
aber auch alles was ſie vnermochte — was verſtand ſie von 
einem Molor! Großer Gott! Hoffnungslos ſtarrte ſic, in 
das Myſterium hinein, das ihr wirklich ein vollkommen un⸗ 
entwirrbares Rätſel war — dann fing ſie an, zu grübeln. 

„Was für ein rückfichtsloſer Egoiſt er doch iſt! So bat er 
ſich übrigens währeud der pergangenen drei Jahre benom⸗ 
men! Immer! In allen Dingen!. Richt eine Hanß rührt 
dieſer Faulvelz! Richts intereſſiert ihn! Nichts als ſeine 
eigene wichtige Perſon kümmert ihn! Eine Träne erglänzte 
in ihrem Auge: — nicht mal aus mir macht er ſich was! Daß 
er es fertigbringt, mich bier mutterſeelenallein mitten auſ 
der Landſtraße ſtehen zu laſſen, mit einem defekten Auto! 
Dazu ſcheint auch noch die Sonne! Ach! Dem erſten beſten, 
der vorbeikommt. dem überläßt er mich ganz einfach! Wie 
rückſichtslos, wie brutal iſt dies Benehmen! 

Dann dachte ſie daran, wer wohl kommen würde und ſie 
retten — und wie derienige ſein würde. Höflich oder naſe⸗ 
weis — vielleicht? Was würde der Fremde denken? 
„Iu der Ferne ertönte eine Hune. und Gaby beugte ſich 

mit klopfendem Herzen über den Motor. — 

Nach einer halben Stunde kam Robert unbekümmert an⸗ 
geichlendert. ů 

Das Auto ſtand dort immer noch ſo unbeweglich wie 
znvor. 
„Gabnl“ ſchrie er ärgerlich — und da ſie nicht antwortete. 
dachte er: — nun hat ſie ſich natürlich in den Schatten geietzt 
und es ſich begnem gemacht —bildet di⸗ ſich etwa ein, dasß 
wir auf dieſe Art jortkommen oder den Scaden reparieren?! 

Gaby antwortete immer-moch nicht — ihn trennten nur 
noch einige Schritte vom Auto. 

Sie iit ja verſchwunden! Wo — zum Teufel — iſt ſie ge⸗   Robert ſprang hinaus und iteckte ſich unbekümmert vor 
— 

War Zas2! 
blieben? — An eine der Decken war ein Settel vejeſtigt. Was 

Sthnell griff er danach. Eine jeſte Männerhand hatte dar⸗ 
auf geſchrieben: 

„Geehrter Herr! Ich habe einen Wagen und ein Herz 
neſunden, beide waren mitten auf der Landſtraße entzwei⸗ 
gegangen. Den Wagen ſtelle ich Ihnen zur Verfügung. Das 
Herz aber nehme ich mit, und ich hege die Hoffuung, es 
reparieren zu können. Es iſt eine außerordentlich ſeine 
Marke, ſoweit ich beurteilen kaun — es iſt leider bis jetzt — 
genau wie der Wagen — in unkundigen. Händen geweſen. 
Freundlichen Gruß! Leben Sie wohl!“ 

(Ins Deutſche übertragen von Ml. Henniger.) 

Breslaus Oper geht ein. Das Schickſal der Breslauer 
Oper hat ſich im Laufe der letzten Tage entſchieden. In einer 
Siszungs, an der der Kultusminiſter, der Finanzminiſter, der 
Regierungspräſident von Breslau und der Breslauer Ober⸗ 
bürgermeiſt Dr. Wagner teilnahmen, wurde der Beſchluß 
gefaßt, mit Hilfe von ſtaatlichen Subventionen die Breslauer 
Oper für die augenblickliche Spielzeit in Betrieb zu halten. 
Mit dem Ablauf dieſer Spielzeit jedoch ſoll die Oper ihre 
Piarten ſchließen. Um die muſikaliſchen Bedürfniſſe der 
Breslauer Bevölkerung zu befriedigen, ſöll verſucht werden, 
das Philharmyniſche Orcheſter in Breslau zu erhalten. Eben⸗ 
ſe berrſchte Einigkeit darüber, daß das Schanſpiel unter allen 
Umſtänden fortgeführt werden mitſſe. Damitk iſt der drohende 
Konkurs der Breslauer itädtiſchen Bühnen, allerdings unter 

ů Preisgabe der Oper, vermieden. 

Iwan Belouſſow geſtorben. In Moskan ſtarb im 67. 
Lebensjahre der Dichter Iwan Belouſſow, durch ſeine zabl⸗ 
reichen Freundſchaften und ſeine erſtaunliche Perſonalkennt⸗ 
nis in der literariſchen Welt Rußlands in Wahrheit ein 

ů lebendes Lexikon des ruſſiſchen Schrifttums der letzten Vor⸗ 
kriegsiahrzehnte. Mehrere Bände ſeiner literariſchen Er⸗ 
innerungen und ſein hinterlaſſenes Archiv ſind eine Fund⸗ 
garube für die Literaturforſchung. Belouſſow hat ſich auch 
durch jeine Ueberſetzungen Schewtſchenkos, des ukrainiſchen 
Nationaldichters, ins Ruſſiſche hochverdient gemacht. 

  

    KLammertheater findet am 24. Jauuar die Erſtaufführung von 
Brecht⸗Weills „Dreigroſchenoper“ ſtatt. — Das Wachtangow⸗ 

Threater in Moskau bringt eine Neuaufführung von Schil⸗ 
lers „Kabale und Liebe“ heraus, ein Werk, das ſich neben 
den,Räubern“ undt, Fiesco“ auf den Sowjetbühnen, auch. in 
der Provinz, behauptet. 

Ein Holbein geſtohlen. Am Dienstag wurde im Kunſt⸗ 

  

    ů 's run Rotterdam darſtellend, im Werte von 20000 
Franfen geßohlen. Den Tätern iſt man anf der Spur. 

Stabträte und Volksbegehren. Der Halberſtädter Regie⸗ ů 

„Dreigroſchenoper“ in Moskau. In Tairoffs Moskauer 

nieum in Bern ein Bild von Holbein dem Jüngeren, den, 

* 
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Damsiger NMauaft fen 

Aach der Pauſe 
Beginn einer arbeitsreichen Tagungsperiode des Volkstags 

Wenn der Volkstag heute nach längerer Pauſe ſeine 
Arbeiten wieder aufnimmt, ſo tritt er damit in einen 
Tagungoabſchnitt ein, der ficherlich nicht nur ſehr arbeiks⸗ 
reich, Inedaan auch ſehr bedeutungsvoll ſein dürſte. Reifen 
doch eine ganze Reihe wichtiger Geſetzesvorlagen, die ſchon 
ſeit längerer Zeit im Mittelpunkt der politiſchen Ausein⸗ 
anderſezungen ſiehen ihrer Entſcheibung entgenen. So 
diirfte in der neuen Arbeltsperiode des Volkstags ſowohl 
die heiß umſtrittene Neugeſtaltung des Wohnungsö⸗ 
wirtſchaftsgeſetzes wie auch die Frage der ſoge⸗ 
nannten Nereinigung des Arbeitsmarktes end⸗ 
lich, ihren Abſchluß finden. Als nicht weniger ſchwierige 
Aufgabn wird in dieſer Zeit auch die Beratung und Ver⸗ 
Laben Aes des Haushaltsplanes zu erfolgen 
baben. Alles in allem alſo ein Arbeitsplau, der den Volks⸗ 
tag neben der Eriedigung ſeiner laufenden Aufgaben in 
ſchwerer und bedentungsvoller Tätigkeit beauſpruchen wird. 

Kunächſt werden ſeine Tagungen allerdings noch von den 
mehr oper minder wichtigen, Beratungsrückſtänden, die das 
alte Jahr hinterlaſſen hat, erfüllt ſein. Als deffen wichtigſter 
tit bie Beratung des Geſetzes über das Schlich⸗ 
tungsweſen zu neunen, doch dürfte ſeine Verabſchiedung, 
nunmehr ohne Verzögcrung erſolgen. Von den weiteren“ 
für, die heutine Sitzung vorgeſehenen Vorlagen, werden 
jedoch eine ganze Anzahl erneut zurlickgeſtellt werden. So 
hat die nationalliberale Fraktion felbſt die Abſetzung ihres 
Geſetzentwurfs über die Abänderung der Ver⸗ 
poöcig undichtsteſenöi waͤhrſcheinlich, weil ſie ſelbſt ihren 
völlig 4 eibit alenn und wohl auch nur agttatoriſch gedachten 
Entwurf ſelbſt nicht mehr ernſt nehmen. 

Aber auch die Vorlagen der Oppoſitton zur Wohuungs⸗ 
wirtſchaftsfrage (Geſetzentwurf des Abg. Brenner 
und deutſchnativnale Anfrage über das kuuftige neue Geſetz) 
werden vun der heutigen Sitzung zurückgeſtellt werden, da 
der zuſtändige Senator Dr. Althoff verriſt iſt. Schlleß⸗ 
lich dürfte auch die Große Anfrage der untſchnationalen 
über den Fehlbetrag im Staatsvanshall noch 
nicht zur Beratung kommen, weil Senator Dr. Kamuiber 
nicht anweſend iſt, worauf die Aufrager jedoch für die Be⸗ 
ſprechung ihrer Anfrage Wert legen. 

So hat die Tagesordnung für die heutige Sitzung zwar 
eine weſentliche Kürzung erfahren, doch wird es im weiteren 
Verlauf dieſer Beratungsperiode um ſo „heißer“ zugehen. 

Mundſchau nuf dem Wochenmackt 
Es iſt reichliche Ware vorhanden, doch in den Morgen⸗ 

ſtunden noch wenig Betrieb. 
Die Manbel Eier preiſt 2,30—2,60 Gulden. Für ein Pfund 

Butter werden 1,80—2,00 Gulden verlangt. Hühner koſten das 
Stück 2,50—5,00,Gulden, Viel Haſen werden angeboten. Das 
Stiick ſoll 5—7 Gulden bringen. Puten koſten pro Pfund 1,20, 
Eud Hleiſchpreiſe ſind ſchwani (Schut 

ůe Fle reiſe ſin wankend. Schweiuefleiſch (Schulter) 
loſtet 1,20. Schinken 1.30, Karbonade 1,40, Häschen 1,51—1,600 
Gulden das Pfund, Rindfleiſch preiſt 1,10—1,30 Gulden das 
Pfund, Hammelfleiſch 1,00—1,20 pro Pfund 

Slückt koſten bas Pfund 0,40—0,70, 4 Apſelſinen ,00 Gld., 
1 Stück koſteit 35—50 Pf., 3 Zitronen 25 Pf., Weintrauben koſten 
das Pfund 2,40 Gulden. an Rottkohl zahtte man 2 Piund 
95 Pf., für Weißkohl pro Pfund 10 Pf., Grünkohb und Wirſig⸗ 
kohl 20 Pf., rote Rüben 20 Pf., Erbfen 30—35 Pf. Mohrrüben 
2 Pfund 25 Pf. Das Suppenbündchen preiſt 15 Pf., Ein Rfund 
Zwiebeiln koſtet 15 Pf. Die Stange Meerrettig koſtet 10—30 Pf., 
60 Wf. 5 das Pfund 50 Pf, Spinat 40 Pf., Schwarzwurzeln 

    

er Blumenmarkt bringt bei dem milden Wetter reichlich 
blühende Topfpflanzen: Hyazinthen, Veilchen, Tulpen, Alpen⸗ 
veilchen und Primeln. Ein Alpenveilchen koſtet 0,75—1,50 Gld., 
eine Hyazinthe 1,00—-1,50. Gulden. 

Der Fiſchmarkt hat viel Breitlinge und grüne Heringe. 
Breitlinge koſten 4 Pfund ein Gulden, Heringe das Pfund 
40 Pf., Flundern 70 Pf., Maränen 90 Pf., Womuchein 60 Pf. 

Traute. 
  

Die „revolutionäre“ Trunve 
Bon 89 ſind 52 nicht gewerkſchaftlich organiſiert 

Die Kommuniſten haben, wie aus einem Bericht in ihrer 
ſogenannten „Arbeiterzeitung“ zu erſehen iſt, nun wirklich 
ihre Landarbeiterkonferenz abgehalten. Viele Reden ſind 
da gehalten worden und in allen ſpielte das Wort „Revo⸗ 
lutipn“ eine große Rolle. Aber es war wie gewöhnlich nur 
das Wort. Das ſind wir ſchließlich ſchon gewöhnt. Doch 
wir wiſſen auch, daß revolutionäres Schreien mit revolu⸗ 

tionärem Denken und Handeln nicht zu verwechſeln iſt. Den 
kommuniſtiſchen Führern kommt es ja auf dieſe entſchei⸗ 
denden Dinge, die allein Erfolg garantteren, gar nicht an, 
ſien wollen eben nur ſchreien, ſchreien gegen die Sozial⸗ 
demokratie und gegen die Gewerkſchaften, die ihre wahn⸗ 
ſinnigen Methoden, durch die ſie die einheitliche Front der 
Arbeiterſchaft durchbrechen wollen, nicht mitmachen. 

Vor einiger Zeit kündigten die ſauberen „Arbeiterführer“ 
der K. P. D. die Landarbeiterkonferenz anu, die bekanntlich 
die „Revolution“ einleiten follte. Nun, ſie iſt danach aus⸗ 
gefallen. Ganze 112 Mann hatten ſie zuſammengetrommelt, 
und was waren es für „revolutionäre“ Arbeiter? Unter 
den 89 ſogenannten Delegierten waren ganze 37 ge⸗ 
werkſchaftlich organiſiert! So ſieht die Revo⸗ 
lution der K. P.D. in Wahrheit aus. Mit Leuten, die nicht 
einmal das erſte Erfordernis für den Kampf in die ſoziale 

ſtellung, ſich in einer Organiſation zuſammenzu⸗ 
ichließen, beariffen haben, will man der Arbeiterſchaft heljen, 
will man eine revolutionäre Tat ausführen. Aber die revo⸗ 
lutionäre Tat, war denn auch demgemäß. Sie beſtand darin, 
daß man eine Entſchließung annahm, die noch nicht ver⸗ 
öffentlicht worden iſt. Wogegen wird ſie ſich richten? Nun, 
ſicherlich gegen die Intereſſen der Landarbeiterſchaft, indem 
ſie zur Zerſchlagung der großen Front der Landarbeiter⸗ 
vertreter hetzen wird. 

Als Amtsvorſteher beſtätigt. Der Gemeindevorſteher in 
Letztau, Gen. Ueberlein, iſt als Amtsvorſteher beſtäligt 
worden. Die Zeiten, wo nur Beſitzende mit deutſchnationaler 
Geſinnung Amtsvorſteher wurden, ſind endlich vorbei. 

„Ny, no, Nanette.“ Spuntag gelaungt im Stadtihrater 
zum erſten Male zur Aufführung: „No, no, Nanette“, 
Operette in 3 Akten von Frank Mandel, Otto Harbach, 
Irping Caeſar. Deutſche Bearbeitung von Hans H. Zerlett 
ind Arthur Rebner. Mufik von Vineent NVonmans. Sonn⸗ 
abend und Sonntag, nachmittags 3 Uhr: „Fixlefanz, der 
Ruppendoktor“, Weihnachtsmärchen. 

ſein.   

2. Bkiblütt der LNanziget Vollsſtinne 

  

Mltiwoch, den 22. Januar 1903 

Dus urfo soll Sπρdüd SEhðìöiu anp'enn 

Große „Kanonen“ traten in Aktion 
Das Autounglich auf der Pommerſchen Chauſſee — Der Angeklagte freigeſprochen 

„ In der geſtrigen Berufungsverhandlung wurde 
der Angeklagte Theodor Achilles Nachtiaal, durch 
deſſen Auto der Kaufmann Felſen aus Zoppot 
am 16. Mai getbtet wurde, freigeſprochen. 

Wenn der Angeklagte, der geſtern auf der Auklagebank 
der Strafkammer Platz genommen hätte, zufällta nicht der 
Sohn eines reichen Vaters geweſen wäre, hätte die Ver⸗ 
bandlung ſicherlich nicht den Verlauf und, den Ausgaug ge⸗ 
nommen, den ſie genommen hat. Wäre das Unglück einem 
einſachen Berufschauffeur unter deuſelben Umſtänden und 
denſelben Begleiterſcheinungen paſſiert, er ſäße bereits ſeine 
neun oder noch mehr Monate ab, und kein Hahn krähte 
mehr nach ihm. 

Theodor Achilles Nachtigol, ein junger Menſch von knapp 
10 Jahren, war aber ſo vorſichtig, ſich bei ſeiner Geburt 
einen wohlhabenden Bater auszaäſuchen, der für die Ehre 
ſeines Sohnes einine tauſend Gulden opſern kann, der ſie 
aber nicht einmal zu opfern braucht, da er durch das Er⸗ 
gebuis des Prozeſſes ein gutes Geſchäft gemacht hat. Der 
Berliner Anwalt Dr. Brandt, eine „Kanone“ auf dem Ge⸗ 
blet des Automobtilismus, wurde herbeigeholt, gewichtige 
Sachverſiändige, u. a. der Leiter des Berliner Unfall⸗ 
dezernats, und Proſeſſor Mangold, erhoben 

ihre Stimme für den Meyſchen, genen das Material 
des Antos. 

und jo ſchrumpften die neun Monate der erſten Inſtanz zu 
einem Nichts, zu einem Freifpruch zufammen., Was dieler 
Apparat gekoſtet hat, dürfte bald erhebliche Zinſen tragen, 
deun nun wird ja wahrſcheiulich Herr Theodor Nachtigal, 
da er ſchuldlos geſprochen iſt, der Familie des Getöteten 
leine Entſchädigunn zu zahlen brauchen. Ein alänzendes 
Geſchäft! 

Wir bitten, nicht mißverſtanden zu werden; Wir wenden 
nus hier keineswegs gegen den Freiſpruch als ſolchen, wir 
ziehen nur Parallelen zu, ähnlichen und viel weniger 
ſchwerwiegend gelagerten Fällen und ſtellen dabei ſeſt, daß 
andere Augeklagte, die ſich nicht auf die eigene Briefkaiche 
oder die ihres Vaters verlaſſen können, unweiaertich ins 
Gefängnis mußten. 

Das Unglück auf der Pommerſchen Chauſſee am is Mai 
dürfte noch in der Erinnerung ſein. Der Kaufmann Gott⸗ 
hold Felſen aus Zoppot fuhr gegen 6 Uhr abends in lang⸗ 
ſamem Tempo von Langfuhr nach Zuppot. In der Nähe 
der Vackfabrit kam ihm in einem anderen Auto Theodor 
Nacht gal mit ſeiner Mutter entgegen. Plötzlich prallten. 
beide Wagen gegeneinander. Felſen erlitt ſchwere Ver⸗ 
letungen im Geſicht und Bruſtquetſchungen und mußte ins 
ſtädtiſche Krankenhaus eingeliefert werden, wo er bald 
ſeinen Verletzungen ertag. ‚ 

Die Schuldfrage war nicht leicht zu klären. Feſt ſtaud 
nur eins, daß dem Getüteten au dem Unfall in keiner 

Weiſe Schuld boizumeſſen war. Es war nur zu ermitteln, 
inwieweit die Verantwortung den in der erſten Zflan: 
verurteilten Theodor Nachligal traf. Es fragte ſich, 

ob er zu ſchnell juhr, ob er den Wahen fatſch ge⸗ 
lteuert hat, oder ob irgend etwas an dem Auto nicht 

in Erdnung war. 
So mußte der ganze Prozeß in der Hauptſache zu einer 
Angelegenheit der Sachverſtäudigen werden. Und er 
ſchieden ſich die Geiſter. Oberlentnant Krohn, der an der 
Unfallſtetle war, und ein anderer Sachverſtändiger ſetzten 
ſich in ihrem Gutachten dafür ein, daß ſicherlich den An⸗ 
heklagten die Verantwortung treffe. Das erite Gericht 
ichloß ſich dieſem Standpunkt an. 

Geſtern traten nun die anderen Sachverſtändigen an, und 
ſie erklärten auf Grund ihrer reichen Erfahrungen, daß 
ſehr wohl die Steuerung verſagt haben könne. Der 
Gerichtzſaal glich bei den Gutachten einer, mtechniſchen 
Werkſtatt. Man arbeitete mit Modellen, zeigte die techniſche 
Einrichtung einer Steuerung, erklärte, daß evtl. eine Feder 
gebrochen ſein, daß die Schubſtauge ſich gelöſt haben könne 
Uſw, uſw. Fundtert wurden dieſe Gutachten durch Zeugen⸗ 
alsſagen eines Monteurs, der den Wagen abſchleppte und 
feſtgeſtellt hatte, daß an dem Unglücksanto die Schubſtange 
fehlte, Auch der Chauſſeur der Firma Nachtigal bezeugte, 
daß die Steuernng gelockert geweſen wäre. Veide Aus⸗ 
ſagen waren bereits in der erſten Inſtanz gemacht. Durch 
die Gutachten der neuen Sachverſtänd'gen erhielten ſie aber 
ihre Bedeutung und ihr Schwergewicht. 

Der Staalsanwalt, Dr. wraßmaun, blieb im allgemeinen 
in ſeinem Plädpyer bei den belaſtenden Mumenten und 
beantragte 

nenn Monate Geſänanis, wovon vier Monate 
abgeſeſſen werden ſollten. 

Für den Reſt verlangte er Straſuusietzung vei Zahlung 
Einer Buße von 150ʃ7 Gulden. Nach dem Ptädoher, des 
Staalsanwalis praſſelten die Ausſührungen des Verliner 
Anwalts Dr. Brandt und des hiefigen Rechtsauwalts Dr. 
Gerjon auſ das Gericht hernteder Beid verutragten, den 
Augeklagten freizuſprechen, da — wie die Sachverilindinen, 
gutachten etdeben hätten dem Augerlagten keinerlei 
Schuld beizumeſſen wäre. Auch die Talloche, daß er noch 
nicht den Führerichein bejeſſen hätte ier hatte nur den 
Motorradjührerſchein), laſſe nicht »ic Deutnun zu, daß er 
dietih das Verlleren der Schuuſtange das Auth nicht mehr 
vorönungsmäßig geſteuert werden tꝛunte. Das Gericht nuter 
Vorſitz von Landgerichtsdtrektor Dr. Truppner ſchloß ſich im 
wejentlichen dieſen Ausführungen an unsd ſprach den An⸗ 
geklagten fret, womit wieder einmal bewiefen iſt, was für 
ein vottericſpiet eine Gerichtsuerhandluna uijt und daß man 
bet einem hohen Einſatz die grönte Ausſicht auf Gewinn 
bat. 

    

Unwülzende Erſiudung in Vauweſen 

   

  

Der Berliner Ingenieur W. Mühe hat einen neuen Bau⸗ 
ſtoff erfunden, der unter dem Ramen „Normaplatte“ paten⸗ 
tiert wurde, Dieſe Platte übertrifft an Villigkeit und 
Qualität ſelbſt den Ziegelſtein und beſteht nur aus Leicht⸗ 
beton mit einer wetterfeſten Außenhaut. — Der Erfinder 

mit der Normaplatte. K 

Die Herabſetung der polniſchen Paßgebühren 
Wie wir bereits berichteten, hat die polniſche Regierung 

nicht die Abſicht. dem Antrag der Budgetkommiſſion des 
Seims auf Herabſetzung der Paßgebühren bis auf 20 Zloty 
in vollem Umfauge ſtattzugeben. In der Regierung nahe⸗ 
ſtehenden Kreſſen verlautet jetzt, daß die Regierung die 
Paßgebühren noch vor Eintritt der Reiſezeit von 250 auf 
100 Zloty herabſetzen wird. Da außer den 250 Zloty bisher 
auch noch eiwa 5• Zloty für den Arbeitsloſenfonds gezahlt 
werden müſſen, wäre die Herabſetzung immerhin ein ge⸗ 
wiſſer Fortſchritt, allerdings würde Polen auch daun noch 
das teuerſte Land bei der Erte luna der Anslandspäſfe 

Da das Seimpleäunit ſich nöch mii der Paßfrage zu 
beſchäftigen hat. iſt durchnlis nüöglich, daß doch noch. eine 
Aenderung in weitergehendem Stiunc verlangt wird. 

  

Auf Treu und Glauben 
Nicht immer häben unſere Worte jene Bewerolraft, die 

ſie von uns aus beſitzen ſollten... und wir finden Zweifel 
an der Glaubwürdigkett im Geſicht unſeres aryv. Da 
ſagen wir dann: „Alſo, wenn ich Ihnen verſichere ...“ 
oder: „Sie lönnen es wirtiich glauben, ich habe Ihnen 
doch noch niemals etwas Unwahres erzählt“ .., und das 
geuüigt dann guch meiſteus, um die Brücke zu ſchlagen. 
Allgewein iſt das im Veben ſo, da aber das Gericht ſehr 
wenig mit dem allgeme'nen Leben zu tun hat, iſt es eben 

da ganz anders: Friedrich iſt wegen Hehlerei angeklagt. 
Er kaufte von einem Lagerverwalter àAn) Sücke und ver⸗ 
kanfte ſie weiter. Friedrich ſagt, er habe nicht gewußt, daß 
dieſe Säcke geſtuhlen waren. 

„C,“ ſagt hier der Amtsanwalt, „es wäre ja ganz inter⸗ 
eſſfant zu erfahren, was ſich der Angeklagte gedacht hat, wo 
die Säcke denn her waren. Nicht jeder Lagerverwalter darf 
woͤhl ſo mir nichts dir nichts Säcke verkauſen ..“ Friedrich 
hat ſich nichts gedacht, er wiederholt nur, daß er nicht ge⸗ 
wufßt habe.. 

Der erſte Zeuge, der Lagerverwalter ſelbſt, ſagt, er habe 
den Eindruck, daß Friedrich wirklich von nichts wußte — 
wetteres iſt von ihm nicht zu erfahren, denn der Lager⸗ 
verwalter ſpricht natürlich nicht gerne über die Sache, in“ 
die er ſelbſt verwickelt war. Der andere Zeuge “ der 
Mann, der die Sücke wieder von Friedrich gekan hat. 
Dieſer Mann beſchwört nun, daß Friedrich ihm geſagt hat, 
die Säcke wären von ſeinem Onkel. 

„O,“ ſagt hier der Amtsanwalt, „plelleicht kaun der An⸗ 
geklagte darüber Auskunft geben, weshalb er geſagt hat, 
die Säcke wären von ſeinem Onkel?“ „Ja“ antwortet 
Friedrich „weil der Lagerverwalter mich gebeten hat, ſeinen 
Namen nicht zu nennen.“ 

„Alſo,“ ſchließt der Amtsanwalt, „wußte der Ansveklagte 
auch, daß etwas mit den Säcken nicht in Ordnung war!“ 
. . . und beantragt gegen ihn an Stelle der verwirkten zehn 
Tage Gefängnis eine Geldſtraſe von öh Gulden. 

Friedrich hat das letzte Wort — und jetzt ſagt er, was 
man ſonſt immer ſagt: „Alſo, Herr Richter, Sie können 
es mir wirklich glanben, daß ich nichts grwußt habe ...“ 
Und vielleicht würde man es ihm ſonſt auch glauben, aber 
da wir hier doch nun einmal vor Gericht ſtehen, wird 
Friedrich wegen Hehlerei gemäß dem Antrage des Amts⸗ 
anwalts verurteilt. 

Die Wirbelfäule gebrochen 
Tydesſturz eines Scemanus — Der Alkohyl hat ſchuld 

Gewöhnlich ſagt man, daß Betrunkene beſonders Glück 

Das trifft allerdings nicht zu, wie ein Unfall beweiſt, 

der geſtern einem Seemann das Leben koſtete. Es handelt ſich 

um den 41 Jahre alten Schiffszimmermann Jean Jucen aus 

Riga Der Rigaer Zimmermann war auf dem lettiſchen Damp⸗ 
ſer „Kamdova“ beſchäftigt. Der Dampfer liegt augenblicklich 

im Danziger Hafen. 

Geſtern gegen 4.30 Uhr kehrte nun der Zimmermann von 

einem Landurlalb zurück. Schwer betrunken, kletterte er auſs 

Schiff. Anſcheinznd iſt er auf Deck ausgeglitten, denn man fand 

ihn tief unten im Laderaum tot auf. Er war durch die offene 

Ladeluke in den Schiffsraum geſtürzt. Der Zimmerniann muß 

ſich die Wirbelſäule gebrochen haben, denn er war ſofort nach 

  

   

  

    dem Aufſchlag tot.
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Dreißig Jahrr alte Stellwerkte in Betrieb 
DMuas Dinkelſcherbener Eiſenbahnunglück 

udem Prozeß wegen des Dinſelſcherbener Eiſenbahn⸗ 
Müns wurden aut Diensiag diek dreti Mitangeklagten 
Hüblers, drei Beamte des Sicherungedienſtes vernommen, 
Im Verlauf ihrer Vernehmung wurde feſtgeſtellt, daß das 
linalücksſtellwerk, bevor es in Dinkelſcherbeu aufßeſtellt 
wurde, bereits 30 Jabre laug Haſ an einem anderen 
Bahnhof geleiſtet hätte. Auf die Bebenken des Vorſſtzenden 
äußerken die Deamlen, daß tetlweiſe noch ältere Stellwerke 
in Betrieb ſelen. Bel ührem Einbau in Dinkelſcherben ſei 
die Apparatur wolllommen betriebsſicher geweſen und es 
hätte nie etwas paſſteren können. Nach dem Unglüidstag 
baben die dret Angeklagten überelnſtimmend beobachtet, daß 

aͤn dem Apparat herumgefeilt worden ſel. Das Störnngs⸗ 
buch, in das der elne der Angeklagten die beobachtete Stö⸗ 
runig eingetragen hatte, iſt verſchwunden. Bemerkenswert 
iſt auch bie Tatſathe, daß das Stellmerk nach dem Unglückö⸗ 
lag noch zwei Monate laug in Vetrieb gehalten wurde. 

Der Gerichtshof hat luzwiſchen eine Ortsbeſichtigung in 
der gleichen Stunde vorgeymmen, in der das Unglück ge⸗ 
ſchah. Der Angeklagte Hübler flüͤührte den Gerichtsperſonen 
die Manipulativnen vor, die er bei ſeinem Dienſt auszu⸗ 
jühren hatte. 

Beramann im Kleinen 
Zwei Jahre Gefängnis füir Winter 

Moth wochenlanger Verhaundlung vor dem Sthöffen⸗ 
gericht Schöneberg wurde geſtern das Urteil gegenden 
negen ſortgeſetzten Kreditbetruges angetlagten Pfanbleiher 
Winter verkündet. Winter wurde zu zwei Jahren Gefängnis 
ind fünf Jahren Ehrverluſt verurteilt. Seine Mitauge⸗ 
lante, Angeſtellte Frau Zimmer, wurde freigeſprochen. 

Winler hatie ſeine Pfandleihe nach Beromannſchem Muſter 
betrieben. Er ſuchte Geldgeber, denen er hohe Zinfen gegen 
Sicherheit verſprach. Die Sicherheiten ſtellten ſich als minder⸗ 

  

   

  

wertig voer fingiert heraus, ſo daß die Geldgeber einen 
Schaden von insgeſamt 200000 Mart im Laufe der Zeit 
erlitten haben, — 

Vutermord in Fritzlar 
Wegen Erbſchaftsſtreitigteiten kam es in der Jamilie 

bes Lanbwirtis Hauptmann in herr zu heftigen Szenen 
und Tätlichkeiten. Dabei ergriff der 42 Jahre alte Sohn 
ein enbr und ſchaß ſeinen Bater nieber. Der Täter 
iſt entflohen. 

Eiſenbahnnunglück in Olden burg 
Elf Perſonen verleijt 

Am Dienstach wurden zwiſchen Varel und Dlokmanns⸗ 
bauſen in Oldenburg bei einem Eiſenbahnunglück zwei Per⸗ 
ſonen ſchwer und neun leicht verletzt. Der Führer eines 
von Varel kommenden Perſonenzugez batte, infolge des 
dichten Nebels ein auf Halt geſtelltes Sianal überſehen und 
juhr mit voller Wucht auf einen vor der anderen Station 
ſtehenden Gülterzug auf, Beide Lokomotiven wurden ſchwer 
beſchädigt. Der Matertalſchaden iſt bedeutend. 

Schacher mit Juſtigopfern 
Der Fall Huppeler und Jocbles 

Die beiden, hl weten, und Loebkes, die ſeinerzeit vom Köl⸗ 
ner Schwurgericht wegen Raubes zu 5 bzw. 7 Jahren Zucht⸗ 
haus verurteilt worden waren, dieſe Strafe aber unſchuldig 
verbüßt hatten und dann im Wiederaufnahmeverfahren frei⸗ 
teſprochen worden ſind, hatten durch ihren Verteiviger eine 

Entſchädigung wegen unſchuldig erlittener Zuchthausſtraſe von 
I 30 000 Mark verlaugt. Verteidiger und Staatsanwalt hatten 
ſich auf einen Betrag von je 24 000 Mar: geeinigt. Der 
preußiſche Juſtizminiſter hat den unſchuldig Verurteilten jetzt 
11000 Mark auszahlen laſten. Die unſchuldig Verurteilten 

  

  

  

  haben wegen der Reſtſumme den Klageweg beſchritten. 

Banhränber zu harten Zuchthausſtrafen verurteilt 
Die Ueberjälle auf die Braunſchweiger Spartaſſe 

Das Schöffengericht in Braunſchweia verhandelte geſtern 
gegen vier Bankräuber, die Ende vorigen Jahres zwer 
Sparkaſſenzweiaſtellen in Braunſchweig mit Waſſengemalt 
überfallen und mehrere tauſend Mark geranbt hatten. Das 
Urteil lautete gegen Bernhard Polcyck wegen ſchweren 
Raubes auf'zehn Jahre Zuchthaus, gegen Nangen e Pol⸗ 
cyck, Wullny und Banyſch wegen ſchweren Raubes Jauf je 
jechs Jahre Zuchthans, Gegen alle vier wurde Polizei⸗ 
auſſicht als zulaſſig erklärt. Die wegen Hehlerei angeklagte 
Martha Keller erhielt drei Monate Gefänanis. 

  

Engliſches Militärklugzeug verunglückt. Ein Bomben⸗Flug⸗ 
Lug ſtürzte im Nebel bei Sudburg in England ab. Die beiden 
Infaſſen wurden getötet. 

Haftbefehl gegen Stabtbankbirektor Berner. Gegen den 
früheren Stadtbankdirektor Berger erließ die Staats⸗ 
auwaltſchaft in Halle Haftbefehl. Berger, der im Stadibank⸗ 
prozeß zu zwei Jahren Gefäugnis verurtellt worden war, 
wurde von den Behörden aufgefordert, ſeine Strafe anzu⸗ 
treten, hat dieſer Aufforderung jedoch nicht Folge geleiſtel. 

  

  

Programm am Donnerstag 

  

  

11.30% SHallplatten. — 1a. 15: Mittagstonzert. Zunkkavelle, — 14.15: UHehertragung aus dem aubng KSiae Bom: Vokal⸗ und In⸗ ſtrumentgalfonzert. Malter Eſchenboch (Orgell, Kbnlasberg. Frauen⸗ terzett (Helene Khlel. Eya Bertbold⸗gech, Gartrud v. Aprzeflowfti). — 4p: Sſch, Cilc Pi ,, Jügendſtfunde. Hilf zu Hauſe und, bleibe ſchön. Eiue Plauderel für junge Mädchen, von Carola effel. — 15linterhaftunasmuffkt, Funkenſemble. Leikung. Maalter 
elch. — 12.30: Rieſen 

75, 15½15:„„Das, wohltemperierte Klapſer, von . S. Hach 15.). Laü,, i Dr. Er, S. s 
Hanbwerkstammer Aün jäberg, — 10018, Neucs aus gle. Helt. — 

Im Sableureich: Sindieurat B. S. 400 

16.30: Kngliſcher Sprachunteriicht: Studienrat Nr. Witzmann. — 19%% Weiterdſcuſt. . 20. Der deuiſche Skagtsgedante von Eried⸗ rich dein Grotzen bis zur Gegenwaxl: Prof. Noidieis. — 0½30: 
Dpei olte Schachteln.“ Dyperette in nier Rildern, von Herm, Haller.   Wäüüe e , , ‚ er .(H. J. ＋ ann, — ra. — Anlchließend: Weljerbichff reſſenachrichten. Sportberichle. Ein 

—   
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Original-Packung 

à 125 Gramm 

  
  

Haus-Kaffee 
0.40 0.50 0.60 

4 

2 
* 
7 

In 1300 Geschäften erhältlich! 

Sonder-Kaffee 
0. 70 0.80 o.o0 

Nacintial Kaffee 

Pig. 

pro Original-Packung 

à 125 Gramm 

ergiebig, wohlschmeckend 

Edel-Kaffee 
1.00 1.10 1.20 Culden 

  
  

  

Kampf 

28. Fortſetzung 
Im Abgehen, ſchon an der Tür, liefen Hahnewald 

wieder die Tränen über das Geſicht. 
„Nun weine man nicht, mein Junge!“ ſagte Döhl mit 

veinvoller Gemütlichkeit. „Das Leben gehl immer weiter, 
und in fünfsig Jahren iſt alles vorbei.“ 

Das war noch nicht alles, was ſich au dieſem Tage in 
der Buchhandlung ereignete. Am ſpäten Nachmittag, gegen 
iochs Uhr, wälzte ſich Erna Habnewald in Weinkrämpfen 
auſ dem Büroſofa. Ihr Bruder hatte ſich zu Hauſe mit 
Leuchtgas vergiftet; blau und röchelnd war er von einem 
Sanitätskommando der Feuerwehr inz Krankenhaus ge⸗ 
bracht worden und würde inzwiſchen wohl geſtorben ſein. 

Bis ſpät in die Nacht telephonierte Döbhl mit Aerzten 
und Schweſtern des Hoſpiials. Endlich konnte man ihn 
beruhigen: Es ging zwar dem Patienten Habnewald nicht 
ryſig, aber die Lebensgeſahr war vorüber; in einigen 
Wochen würde er wieder geſund ſein. 
An dieſem Tage war Werner Dähl, der von außßen wir 
ein Bonvivant ausſah, um viele Jahre gealtert. Im 
Morgengrauen ſchrieb er an Hans Hinrichſen einen Brieſ, 
dex ſo begann: 

„Sehr geehrter Herr Hinrichſen! 
Es bat ſich im Geſchäft eine große Schweinerei ereignet, 

und wenn Sie nicht durch Ihre eigenen Angelegenheiten gehindert wären, müßte ich jetzt laut und energiſch fordern, daß Sie nach Hamburg kommen. Daß ſich alles. was ich 
jetzt berichten werde, hinter meinem Rücken hat zutragen 
können., ſcheint mir zu beweiſen, daß ich nicht der richtige 
Manun bin, Ihr Geſchäft mit all ſeiner großen Berank⸗ 
awortung allein zu führen. Was ſich heute⸗ zugetragen hat, war zu viel für mich — ů 

XI. 
Die Muſikanten bei Woguom packten ihre Noten zu⸗ 
jammen unt gingen beim. Im Speiſezimmer wurden noch 
aie letzten Erfriſchungen gereicht. 
Beſſte ſtand mit Profeſſor Ofinſky und Frau Weſſen in der Bibliothek, aber da dieſe das Gefühl hatte. ſie ſtöre   

eine verabredete Zuſammenkunft, entfernte ſie ſich mit ver⸗ 
ſtecktem Schmunzeln, überraſcht von der Entdeckung, daß 
zwiſchen Frau Biörkberg und Oſinſkn noch gebeime Bande 
beſtanden, obwohl man ihr doch neulich einen ſchwerfälligen, 
hatte⸗ Deutſchen als Berlobten der Björkberg vorgeſtellt 

e. 
„Ich wäre ſchon längſt zu dir gekommen. Greta,“ ſagte 

Oſinſko leiſe, „aber ich hatte Angſt. Oder vielmehr, ich 
ſchämte mich.“ 

„Du ſchämteſt dich?“ 
„Ja.“ Oſinſky bewegte gepeinigt ſein bleiches Haupt 

hin und her, während er zu Boden ſah, um mübſam die 
Worte für den nächſten Satz zu wählen. 

„Siebit du, Greta, ich habe dir damals in Berlin beinahye 
zuviel verſprochen. Ich dachte mir das Ganze einfacher. 
Man geßt bierbin, oder man geht dahin .. Inzwiſchen 
habe ich nun dieſen blöden Staatspreis bekommen, und die 
Agenturen reißen ſich auf einmal um mich. Es iſt ja auch 
lächerlich und unwürdig, baß ich „Fagel eller Fiſt“ dirigiere. 
Der Kronprinz wokierte ſich höchſt deullich darüber wöbrend 
der Audienz ... und auch ſonſt ... Ramin in Leipzig will 
die Orgelbomne ſtudieren, hat ſchon dle Noten verlangt. 
der Agent Schneeſtrauch iſt drauf und dran, mir ein Gaſt⸗ 
ſpiel auf Engagement an der Städtiſchen Oper in Berlin zu 
vermitteln ... Piaue⸗Dame von Tichalkowfkn, glaube ich, 
ſoll ich da dirigieren .. . du kannſt dir denken, Greta, wie 
veinlich es mir iit, da ich dir doch verſprochen babe 
‚Beſſie wurde blaß. „Da iſt nichts zu machen, Gab,“ 
lante ſie langſam, „deine Karriere geht natürlich vor. Ich 
freue mich, daß du ſo gute Ausſichten haſt.“ 

Oſinfky trat einen Schritt näher an ſie beran. „Unter 
anderen Umſtänden,“ ſtieß er flüſternd bervor, „würde ich 
auf die Karriere pfeiſen. Du weißt, Greta, wie wenig ich 
mir darans mache. Ich bin nicht eitel. Und wenn ich es⸗ 
wärc, ſu ſtände dem noch immer entgegen, daß ich dir eine 
Gefälligkeit zn erweiſen habe . du biſt mir mehr als 
irgendein anderer Menſch. Müßte ich dich im Stich laſſen, 
das käme mir wie eine dreifache, wie eine tauſendfache Ge⸗ 
meinheit vor. Aber meine Finanzen ſind dermaßen zer⸗ 
rüttet... die Gage im Alhambra iſt winzig, die Revue⸗ 
mirſik, die ich mit Veilchenfeld verbrochen hobe, kommt erſt 
im nächſten Herbſt — vielleicht — heraus und Mög⸗ 
lichkeiten, zn Geld zu kemmen, gibt es für mich einzig in 
Berlin 

Was war das? Wie ſollte ſie dies verſtehen? 
„»Höre. Gab.“ ſagte ſie. wenn du ſo in Verlegenheit 

biſt .. ich habe zwei⸗ oder öreitaufend Kronen flüfſig, die 
ich jeden Tag von der Bauk asheben kaun —   

‚Oſinſky gebärdete ſich, als müſſe er vor Entrüſtung zer⸗ 
ſpringen. 

„Um Gottes willen!“ ziſchelte er. „Liebe Greta, du wirſt 
doch nicht glauben, daß ich ... nein, das wäre woyhl das 
Allerletzte, das ich Geld von einer Frau borge ... noch 
dazu von dir ... da müßte ich ſchon zerlumpt auſ der 
Straße liegen und aus der Herberge zur Heimat raus⸗ 
geſchmiſſen ſein, ehe ich das tue. Lieber falle ich einen reichen 
Kerl auf der Siraße an und plündexe ihn aus! Nein, Greta, 
berzlichen Dank, dͤn biſt ein guter, hilfsbereiter Menſch — ; 
aber tu mir das nicht an! Ich habe dir nur von meiner 
Verlegenheit erzählt, weil du vielleicht einen Ausweg ſiehſt, 
wie es ſich vermeiden läßt, daß ich wioder nach Berlin fahre.“ 
„„Und du biſt ſicher.“ fragte Beſſie angſtvoll, „daß man 

dich wieder vorladet ... in der Sache gegen Hinrichſen?“ 
„Ganz ſicher. Und das will ich ja nicht, Greia. Das 

darf nicht geſchehen. Ich käme mir wie ein Lumyp „our, wenn 
ich es gerade ſein müßte, der Hiurichſen hineinreitet. Mag 
er ſein, wie er will — ich liebe ihn gewiß nicht, das wirſt 
du verſteben ... aber du, Greta ... es handelt ſich doch 
um dich! Du ſollſt nicht denken dürfen, daß ich .. weil du 
ihn liebſt .. . es iſt eine ekelhafte, entſetzliche Lage, in die 
ich da geraten bin ..“ 
Versweifelt teilte er Fauſthiebe in die Luft aus, zog 

die Stirn in ſtarre Falten und ſtampfte erregt den Teppich. 
Beſſie ſetzte ſich in einen nahen Seſſel. „Da iſt nichts zu 

machen, Gab,“ wiederholte ſie. „Ich bin dir zu Dank ver⸗ 
pjlichtet und weiß. wieviel du ſchon für mich getan haßßt⸗ 
Sei ohne Sorge — ich denke nur das Allerbeſte von dir. 
Und wenn du es auch ſein mußt. durch den Hinrichſen in⸗ 
direkt zugrunde geht ... in Wirklichkeit iſt es ſeine 
Schuld ... oder ein Verhängnis. Er hatte es ja gut ge⸗ 
meint. Aber natürlich dürfen wir es nicht ſo weit treiben, 
daß ein Dritter ſo empfindlich daran leidet. Geh' nur nach 
Berlin und laß dich verhören, wenn es ſein muß. Du darfſt 
dich nicht auch noch ruinieren. Ich werde es ſchon ertragen. 
was dann kommt. Ich habe ja ſchon ſo manches 

Sie konnte nicht weiterſprechen. Tränen ſtiegen ihr 
hoch, ihre Lippen begannen zu beben. Nun war alles um⸗ 
jonſt geweſen. der ganze Aufwand an zermürbenden 
Kämpfen mit Hans. Mochte er nach Berlin fahren und ſich 
ſtellen! Damit zeriſel endgültig alles, was ſie ſich für die 
Zukunft aufgebaut hatte — ein ganzes Leben zerbrach. Sie 
hatte ſich bemüht, das Stürzende zu halten — es war nicht 
zu halten. Mochte es ſtürzen! 

Oſinſen beugte ſich tief zu ihr hinab. 
er, „würdeſt du ſehr. ... unglücklich ſein?“ 

(Fortſetzung folgt.) 

  

„Greta.“ flüſe-



f 
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ü 
ü 

  

Rr. 18 — 21. Jahrgang 
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2. Beiblatt det Danziger Boltsſtinne 

Zehn Jahre ohne Schnaps und Bier 
Der Alkoholkrieg in U. S. A. — Die Naſſen werden geſchlagen 

Es gibt kaum ein Land, deſſen Widerſprüche und Gegen⸗ 
jätze⸗uns oft ſo unbegreiflich und unverſtändlich ſind, wie 
„das Land der unbegrenzten Möglichkeiten“ — Amerika. 

Für hunderttauſende das Land der Freiheit, die als über⸗ 
lebensgroße Statue vor dem Hafen Neuyorks weit über das 
Waſſer Menſchen und Schiſſe grüßt. Und-doch wüten dort 
Polizeitnüppel und Klaſſenſuſtiz gegen die für Freiheit und 
Recht kämpfonde Arbeiterſchaft ſchlimmer als anderswo, und 
der Wiſſonſchaft wird verboten, Dinge zu lehren, die wie 
der Dawinismus ſeit Jahrzehnten in Europa Gemeingut 
aller Bolkskreiſe geworden ſind. 

Das Land der Gleichheit, in dem doch dle Klaiſen⸗ und 
Raſſenunterſchiede tieſer einſchneiden als ſonſtwo, in dem 
die Menſchen der ſchwarzen Raſſe vielfach nicht die gleichen 
Gaſthäuſer, die gleichen Kirchen, die gleichen Eiſenbahn⸗ 
wagen benutzen dürfen wie die Weißen. 

Das Land des ödeſten Materialismus, in dem das Geld⸗ 
machen (to make money) das oberſte Geſets iſt. Und in dem 
doch Millionen ſich mit hohem Idealismus für eine Idee 
einſetzen.. 

Am unbehreiflichſten vun den vielen Unbegreiflich⸗ 
teiten Amerikas aber iſt den meilten Denkſchen die 

Prohibition. 
das amerikaniſche Altoholverbot, das am th., Jannar bereits 
jelnen, 11, Geburtstag ſeierte. Unbegreiflich ein Volk, das 
auf ſeine Freiheit ſo ſtolz iſt und ſich ſeibſt' elnen ſo nuer⸗ 
börten wang auferlegt! Unbegreiflich: das reichſte Volk 
der Erde bringt ſich felbſt um eineg der in der ganzen Welt 
belieoteſten Gennßmittelt Gin Volk, das angeblſch rein 
materiell eingeſtellt iſt, und ſo eindentig eine Idee verwirt⸗ 
licht, eine Idee, in der dab Wohl der Gemeinſchaft klar 
über die Intereſſen und Wünſche des Einzelnen geſtellt wird. 
Und mögen auch bet den Wirtſchaftskreiſen letzten Eudes 
rein materielle Gründe für die Einführuna des Verbotes 
geſprochen haben, wirtſchaftliche und Uun KMce ie Notwen⸗ 
dinkeiten wie die uncrhörte Steigerung des Verkehrs und 
der Anforberungen an die Arbeitsleiſtung — ſo bleibt es 
doch eine Tat, die alles andere als eine nur materielte Ein⸗ 
ſtellung der Mehrheit des amerikaniſchen Volkes bekundet. 

Trotz aller gegenteiligen Behauptungen und Mrophe⸗ 
zeinngen üver die ſchrecklichen, ja kataſtrophalen fol⸗ 
en des Molsswiiels ut und troß aller Anſtrengungen 
es Alkoholkapitals Verbotes Anhängerſchaft des 

erbotes. ů 
werden die Verbotsgeſetze gerade in neueſter Zeit energiſcher 
durchgeführt denn je. 

Und was für uns in Deutſchland nicht minder unbegreif⸗ 
lich iſt als das Verbot: an ſeiner Herbeiführung waren die 
Frauen und die Kirche entſcheidend beteiligt. ů 

Zu einer Zeit, in der bei uns die Frauen — abneſehen 
von einem Teil der Arbeiterklaſſe — dem politiſchen Leben 
ſaſt völlin fern und gleichgültia gegenüberſtanden, errangen 
die amerikaniſchen Frauen bereits einen großen kulturpoli⸗ 
tiſchen Sieg. 

Während bei uns die Kirche ſich dem Nolk immer mehr 
entfremdete und jedem ſortſchrittlichen Gedanken feindlich 
uitd verſtändnislos entgegenkraten, ſtanden die amertka— 
niſchen Geiſtlichen bei dem Kampf ſür das Alkoholverbot in 
vorderſter Reihe. ů 

Ueber die Folgen und Wirkungen des Verbotes gehen die 
Meinungen heute noch weit auseinander. Nach einer neue⸗ 
ſten Feſtſtellung aus Mafßäachuſetts, einem der „ſeuchteſten“ 
Staaten Nordamerikas, ſind im erſten Jahr nach dem Ver⸗ 
bot zurückgegangen: die Zahl der Verhaftungen Minder⸗ 
jähriger wegen Veybrechen um 3, die durch den Alkohol 
verurſachten Eheſcheidungen um 50 Prozent, die Zahl der 
durch Alkoholismus verurſachten Armenunterſtützungen um 
„„„ (von 20. auf 25 Prozentl), die Sterblichkeit wegen Al⸗ 
loholisẽmus um , die Sterblichkeit an Tuberkulofe und 
Leberzirrhoſe um 50 Prozent, die Erſtaufnahmen in An⸗ 
ſtalten für Geiſteskrnake um /. 

Solche Zahlen machen es erklärltch, 

daß bei den Mahlkämpfen die „Naſſen“, d. h. die Geg⸗ 
ner bes Verbotes, immer mehr zurückgedrängt werden. 

Daß ſelbſt ein ſo volkstümlicher Kandidat wie der Neunorker 
Oberbürgermeiſter Smith als Vertreter der Naſſen bei der 
letzten Präſidentenwahl eine Niederlage erlitt wie kaum ein 
anderer Demokrat vor ihm. 

Aber ſelbſt abgeſehen von dieſen amtlichen Zahlen; ein: 
Tatſache iſt bisher von keiner Seite geleugnet worden: daß 
der Woßlſtand des amerikaniſchen Volkes und vor allem 
der Arbeiterichaft ſeit dem und durch das Verbot außer⸗ 
urdentlich geſtiegen iſt. Eine unverhältnismäßig große 
Zahl amerikaniſcher Arbeiter beſitzt heute ein eigenes Hans 
und ein eigenes Auto. 

Das aber, was gerade die Arbeiterſchaft von einem Ver⸗ 
bot fürchtet: daß tauſende von Arbeitern brotlos werden, 
iſt in Amerika nicht eingetroffen. Ganz im Gegenteil! Die 
Alkohol⸗Herſtellung gehört bekauntlich zu den Induſtrie⸗ 
zweigen, die im Verhältnis zy dem angelegten linveſtierten) 
üeben nur wenig Arbeiter beſchäftigt. In Druckereibe⸗ 
trieben wird z. B. die doppelte, im Baugenerbe mit dem⸗ 
ſelben Kapital die vierfache Zahl Arbeiter beſchäftigt. 

* 
Nach einer Statiſtik ſind in den Breunereien, Brau⸗ 
ereien und Wirtſchaften in den, Vereiniaten Staaten 
bereits zwei Monate nach dem Wrbot mehrere tanſend 
Arbeiter und Angeſtellte mehr beſchäftiat aewefen 

als vordem. 

In Illinois z. B. ſind 18 Brennereien von einer Nahrungs⸗ 
mitkelgeſellſchaft aufgekauft morden, die ſtatt der früheren 
1000 jetzt 4000 Arbeiter beſchäftigen. In einer Brauerei in 
Waſhington ſind ſtatt der früheren 50 jetzt 150 Arbeiter an⸗ 
geſtellt und in der Adler⸗Brauerei in Rhode Island ſtatt 
35 mehrere haudert Arbeiter! 

Entſcheidend aber für die Bebeutung bes Alkoholverbotes 
ſcheint mir zu ſein, daß die Fugend alkoholfrei und damit 
rauſchgiftfrei heranwächſt. Jedenfalls iſt es nicht richtig, 
wenn behbauptet wird, daß die amerikaniſche Jugend gerade 
durch das Verbot gereizt wird, es zu übertreten und Al⸗ 
kohol zu trinken. Wo immer ich mit amerikaniſcher Jügend 
zuſammengekommén bin, konnte ich feſtſtellen, daß eine Al⸗ 
koholfrage für ſie gar nicht exiſtiert! aß es für ſie gar 
kein Alkoßolproblem gibt, ſondern daß ſie ſich mit ganz 
anderen Dingen und Problemen beſchäfkigt“ 

Und das dürfte das Entſcheidende ſein: Mag ein Teil 
der gegenwärtigen Generation das Alkoholverbot auch als 
einen Zwang, als eine Beeinträchtigung ihrer verſönlichen 
Freiheit und ihres Lebensgenuſſes betrachten. Die kom⸗ 
mende Generation wächſt auf, obne au jeder Straßeuecke 
zum Genuß von Reuſchgiften verlockt zu werden. 

  

Mag das „freie“ Amertka auch läugſt als eine Illuſton 
oder auch als ein ſchöner Traum vergangener Zeiten er⸗ 
kanut ſein — die heutige amertkaniſche Jugend wächſt gegen⸗ 
über unſeren Trinkſitten, gegenüber Rauſch und Rauſch⸗ 
giften zweifellos heran zu einem freieren und glücklicheren 
Geſchlecht! Kurt Heilbut. 

Vilttere Külte im Ueberſchwemmungsgebiet 
Die Dammbrüche in Arkanſas und Miſſourl 

Inſolge der Ueberſchwemmungen im Tal des Fluſſes 

  

St. Francis, deſſen Dämme an zehn Stellen gebrochen ſind, 
ſind über 230 Pamilien füdöſtlich von Big Lake in Arkanſas 
abgeſchnitten. In Holcomb (Miſſonri) ſind die Sfaßen 
überjlutot. Durch die bittere Kälte wird die Lage in den 
überſchwemmten Gebieten noch verſchlimmert. 

  

„Graf Zeppelin“ hat kein Glüct 
Weßen Nebets nuf offener See nievergenangen 

Das geſtern mitlag um 1 Uhr geſtartete Dornier⸗Zuperwal⸗ 
Flugboot „Graf Zeppelin“ D. 1747, mußte nachmittags um 
7, Uhr 45 auf der Höhe der Halbinſel Darß bei Roſtock wegen 
ſtarken Nebels auf die Oſiſee niedergehen. Das Flugboot 
wurde daunn auf dem Waſſer nach Süden geirieben. Um 
5 Uhr 30 wurde es in Müritz geſichtet, und ſeine acht Inſaſſen 
wurden von dortigen Elnwohnern an Land geholt. 
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200 Müdchen verkauft 
Beſſarabiſche Mädchenhändler geſaßt 

Die beſſaraviſche Pollzei iſt ſeit mebreren Tagen elner großten iuternationalen Mädchenhändierbande auf der Epur, die von Kiſchineß aus mindeſtens 200 Mädchen ver Auto⸗ 
niobil an ausländiſche Freudenhäufer verkauft hat. Zehn Mädehenhändler ſind bereits verhaſtet. 
Die Polizei kam der Bande auf die Spur, als dleſer Tage wicber ein lsſähriges Mädchen aus der ü“-„bung von Kiſchinew verſchwunden war. Die auf Veranlaſſung der Mutter bes Mädchens eingeleiteten polizeilichen Ermitt⸗ 

lungen ergaben, daß das Mädchen zuteßt bei einer Kieider althändlerin geweſen war und von bort verr“ onden ſein mußte. Die Händlerln, in deren Wohnung umfangreiches belaſtendes Malerial Lefunden wurde, legte ſchlieblich ein 
Kompiicen ab und brachte die Polizei auf die Fährte ihrer omplicen. 

Erhennungsnummern für Waſſerſlugzeugeꝰ 
Der Verkehr wird geregel! 

ů Iu: Reichsverkehreminiſterium in Berlin finden zur Zeit 
Berhandlungen ſtatt, deren Ziel eine Neuordnung auß allen 
Gewäſfern iſt. Es hat ſich herausgeſtellt, daß der ſtändig 
wachſende Verkehr auf dem Waſſer einer Neuregelung be⸗ 
darf, die geeignet iſt, die Sicherheit der Berufaſchiffahrt, die 
gefährdet erſcheint, wiederherzuſtellen. Zu dieſem Bweel 
wird eine Reglementterung aller Waſſerflugzeuge vorge⸗ 
nommen werden. Genau wie jedes Auttomobil, foll kfünftig 
jedes Waſſerfahrzeun eine Nummer erhalten, ſo daß bei 
leder Störung des Waſſerverkehrs der Uebeltäter ſofort 
erkannt werden kann. — 

Die „Europa“ ſahrtbereit. Der Rieſendampfer „Europa“ 
den Norddeutſchen Lloyd, der auf der Werſt von Blohm 
K, Voß in Hamburg gebaut worden iſt, hat ſeine erſte große 
Maſchinenprobe mit Erfolg abgelegt. 

  

  

  
Ein Neger⸗Maler 
Forſchungsreiſende entdeckten in 
Afrika einen Neger, der ſich damit 
beſchäftinte, auf Tierhäuten farven⸗ 
prächtige Gemälde herzuſtenen. Die 
von dieſem ungeſchullen Menſchen 
ungeſertigten Vilder, erreaten kürz— 
lich auf einer Ausſtellung in Paris 
derartiges Aufſehen daß ſie jetzt 
auch in Berlin ausgeſtellt wurden. 
—Blick in eine Eche, der Kusſtel⸗ 
lung des Negermale *    

Nieſenhafte Vanknoten⸗Fülſchungen entdecht 
drüherer kommuniſtiſcher Stadtverordneter als 

Kriminalpolizeiliche Ermittlungen azweler gontiuente 
haben in Berlin auf die Spuren einer ffälſcherzentrale 
geführt, die mit unbeſchränkten Gelbmitteln ausgeſtattet zu 
ſein fcheint. Die Affäre, mit deren eudgültiner Klärung 
balb zu rechuen iſt, kann in ihren Ansmaßen heute noch 
nicht überſehen werden. Zugrunde liegt ihr die Nachahmung 
hohßer Dollarnoten, die ſo hervorragend gelungen iſt, daß ſie 
von keinem der großen europäiſchen Bankinſtitnie als 
Fälſchung erkannt wurde. Erſt die amerikauiſche Federal⸗ 
Referve⸗Bank hat bei der Einziehung von 10D⸗Dollar⸗NRoten 
einen ſchwachen Fehldruck eutdeckt. Indeſſen ſcheint die Bande 
bereits viele Millionen Umſatz mit den gefälſchten Bank⸗ 
noten erzielt zn haben. Denn die mit ſchärſſten Mitteln 
arbeitenden amerikaniſchen Bankbetcklive und die deutſchen 
Kriminalbehörden ermitteln von Tag zu Taa neue Falich⸗ 
exemplare. 

Einer der Banknotenvertreiber in Deutſchland ſoll ein 
gewiſſer Franz Fiſcher ſein, der unter dem Namen 
Voigt aufgetreten iſt und jetzt in Thüringen leben ſoll und 

früher in der kommuniſtiſchen Beweguna in Berlin, 
n. a. auch als Stadtverordneter, eine Rolle geſpielt. 

haben ſoll. Das falſche Geld iſt bei dem Berliner Bankhaus 
Saß &. Martini, das vor einiger Zeit in die Hände einer 
amerikaniſch⸗kanadiſchen Gruppe übergetreten iſt. 

Dic Firma Sat zahlte im November 24 0o) Mark in 
100⸗Dollar⸗Scheinen an die Deutſche Bank, bie das Geld an 
die Darmſtädter und Nationalbank weiterleitete, von wo 
aus es über die National⸗City⸗Bank in Neuuvork an die 
Feberal⸗Rekerve⸗Bank manberte. Vei mikroſkopiſcher Unter⸗ 
juchung wurde dort au der Verſchiebung eines winzigen 
Buchltabens die Fälſchung erkaunnt. Glücklicherweiſe handelte 
es ſich bei bieſen 24 0h0 Mark in 100⸗Dollar⸗Scheinen um 
einen Loeg uuſg L⸗. Poſten. Infolgedeſſen konnte der Wen 
des Geldes nach Berlin zurückverlolnt werden, wo der Leiter 
des Falſchgelbdezernats der Berliner Kriminalpvolizei die 
erſten Nachiorſchungen vornahm. 

Der angebliche Voigt⸗Iiſcher ſoll das falſche Geld zur 
Zeit des Beſitzerwechſels der Firma Saß & Martini im 
vergangenen Herbſt eingezahlt haben. Fiſcher ſelbſt iſt 
verſchwunden und wird von der Kriminalpolizei ileberhaft 
gelucht. Mit ſeiner eventnellen Verhaftuna wärxe freitich 
das Rätſel noch nicht gelöſt, wie die fFälſcher in den Beſitz 
des echten Notenpapiers geiangen konnten. 

Es iſt übrigens nach mälemnl der deutſchen Unterſuchungs⸗ 
behörden nicht unwahrſcheinkich, daß die Fabchei auch 10⸗, 
2)⸗ und 50⸗, ja ſogar 1000⸗Dollar⸗Noten fabriziert baben. 

  

. b — — 
Das Eigentum der Heilsarmec. Der zuſtändige Rlchter 

in London bat die Tefkamentsvollſtrecker des verſtorbenen 
Generals der Heilsarmee, Bramwell Booth, aufgefordert, 

Haupttäter — Wie man auf die Fälſchungen kam 
dem nenen General Higgtus das Eigeutum der Heilsarmee 
im Werte von mehreren Millionen Pfund Sterling, zu dem 
auch Kapellen, Heime und andere Gebäude gehbren, zu 
übergeben. 

Tödliche Exploſion in einer Fabrit in Lyon 
Drei Arbeiter getötet 

Geſtern nachmittag hat ſich in einer chemiſchen Fabrit bei 
Lyon eine Exploſion ereignet, bei der drei Arbeiter ums Leben 
gekommen ſind. 

Große Waldbrände in Weſt⸗Auſtralien 
Auf weiten Strecken in Weſtauſtralien wüken, wie ge⸗ 

meldet wird, Waldbrände. Eine Perſon kam ums Leben, 
viele Perſonen wurden verletzt. Der Sachſchaden iſt be⸗ 
trächtlich. 

Kokain buühnpvoſilagerud 
Münchens Penſtonen brauchen Nauſchgifte 

Auf Grund der Enthüllungen eines Münchener Sonntags⸗ 
blattes beſchäftigte ſich vie Münchener Kriminalpolizei mit 
Schweizer Kotainſchiebungen nach München und dem Zwi⸗ 
ſchenhandel von Kokain, Morphium und Heroin nach Berlin 
und Hamburg. Die Kriminalpolizei hat unter Namens⸗ 

ů venmüe konkrete Mitteilungen erhalten, ſo daß bereits hraße. 
Tage mit Feſtnahmen zu rechnen iſt, In der Landwehrſtra 
nicht weit vom Münchener Hauptbahnhof, ſind einige Penſiv⸗ 

nen als Abſteigequartiere bekannt. Es wurde feſtgeſtellt, daß 
in dieſen „Zentren des Nachtlebens“ ſehr viel Rauſchaift ver⸗ 
kauft worden iſt, ohne daß bisher Käufer und Verkäufer aus⸗ 
findig gemacht werden konnten. — — 

Durch die Recherchen eines Münchener Vourualiſten konzen⸗ 
trierte ſich indeſſen der Verdacht auf zwei Perſonen, die auf 
dem Mürchener Paketpoſtamt bahnlagernde kleinere Sendun⸗ 
gen abholten, die auf der deutſchen Seite der Schweizer 
Grenze aufgegeben worden ſind. Die Sendungen fielen durch 
ihre Kleinheit auf: ſie enthielten Kokain. Ein Teil des Kokains 
iſt in München verkauft worden, der Reſt wunde anſcheinend 
nach dem Norden verſchoben. In die 101 iſt auch ein in 
Schwabing wohnender Apotheker verwickelt, der offenbar das 
Kokain von Lindau am Bodenſee im Auto geholt hat. Er ſoll 
auch für die Weiterverſchiebung der Hauptmittelsperſon ſein. 

Hilferuf eines amerilaniſchen Küſtenwachſchiffes. Wie der 
Dampfer „Preſident Pierce“ nach San Franzisko funkte, fing 
er einen S. O. S.⸗Ruf des Küſtenwachfchiffes „Unalgas auf, 
das bei Neava Point au der Küſte Alaskas auf einen Jelten 
aufgelaufen ſei.  



  

   

    

15. Fortſetzung 

„So heißt das Mävchen. Soll ich ſie herauftommen lalſen?“ 
„Ja“, laste Craig. „Vringen Sie ſie hier herein.“ 

ner Minute erſchien ſie, verſtört und außer ſich, mit 

zitternden Händen, 
„Iſt er lot?“ keuchte e. „Um Goties Willen, ſagen Sie 

Kfl, Ich ſeh es an Ihrem Geſicht — er iſt tol, O JZeff, 
Jeff! 

(Sehen Stie ſich voch“, ſagte Craig freundlich. Er,iſt nicht 

mehr tot als Sie oder ich, Fragen Sie Stevens Es geht 

Jeff wirtlich ſehr gut. Nur eine leichte Verletzung, liebes 

Kind — nichts Beſorgniserregendes, Was ilt denn vorge⸗ 

jallen? Wiffen Sie etivas darüber?“ 
Sie konnte ihm nicht autworten. 

„Er 160 tot“, ſtöhnte ſie. „Mein Golt, 

Ich ſah ihn und folgte ihm bis hierher!“ 
„Geben Sie ihr ein Glas Wein, Stevens.“ ö 

Der Porlier ſcheutte aus einer der zahlreichen Flaſchen, vie 

auf dem Tiſche geblieben waren, ein Glas Weiſnvein ein und 

hielt es an ihre klappernden Zähne. — 

„Nun, Lila, laſſen Sie uns eiwas Vernünitiges hören. 
Daaplede Ihnen. Veff iſt nicht tot. Was iſt er Ihnen über⸗ 

haupt? 
„Alles“, flüſterte . Sie zitterte am, gauzen Körper, 
„Ich habe ihn vor drei Jahren geheiratet, Nein, das iſt 

nicht wahr“, ſagtie ſie in einem Anfall von Wahnſinn. 

„Weiter!, Sagen Sie uns die Wahrheit“, ſagt, Craig. „Wir 
wollen ihn ja doch nicht wegen Bigamie einſtecken“ 

„Ich heiratete ihn vor drei Jahren“, ſagte ſie. „Er war 

nicht 1 Heisa mir. Es war die Ipee des Allen, vaß er das 

Mädchen heiraten ſollte, und ich ſollte tauſend dabei kriegen. 

Er mich in Horsham unter, um nach ihr zu ſehen und 

Nach e 
aufgelöftem Haar und 

ich habe ihn getötet! 

guſzupaffen, daß keine Brieſe an Jounv abgingen. Das war 

gar nicht nötig; denn ſie hatte nie geſchrieben. Mir gefiel 

der Gedante mit der Heirat nicht, aber er ſchwor mir. es ſei 

nüur, um Peters Geld zu kriegen und ich habe ihm geglaubt. 

Dann, heute abend, ſagle er mir die Wahrheit, wen er wußte, 

daß ich nicht pſeiſen würde. Wollte Gott, ich hätte es getan! 

Ich wün h es jetzt von Herzen! Er iſt tot, nicht wahr! 
Ich weiß, daß er tot iſt!“ 

„Er iſt nicht tot, Sie armes Ding“, ſagte Craig ungeduldig. 

„Ich köunte Ihnen Glück wünſchen, wenn er es wäre. Nein, 
er hat uux eine kleine Verletzung.“ 

„Wer hat auf ihn geſchoſſen?“ 
— vans will ich ja eben erſahren“, ſagte Craig. 
Sie e 

„Ich!“ Das Entſeben in ihrem Geſicht war eine genügende 

Antwort auf diefe Frage. „Nein, ich nicht. Ich wußte nicht, 

daß er hier war oder herkommen wollte. Ich dachte, er wäre 
im Hotel, bis ich ihm ſah. Aber ich hatte ein Vorgefühl, vaß 
er heute abend hertommen würde, und habe den ganzen Abend 

auf in, der Nähe gewartet. Ich ſah Peter und bin ihm nachge⸗ 
ſaufen. 

„Peter? K er in der Nähe des Klubs geweſen?“ 
Ste ſchüttelte ven Kopf. 
„Ich weiß nicht. Er war unterwegs Ich dachte, er ginge 

in den, Highlowrlub. Er kann Det nigends hingehen auf 
dieſer Straße — ich ſah ihn zweimal,“ 

riies warf einen ſcharfen, argwöhniſchen Blick auf den 
ortier. 
„Peter iſt hier geweſen? Ich habe nichts von Mr. Brown 

aus Monireal geſehen!“ ſagte er ſpöttiſch. 
„Rein, er iſt nicht hiergeweſen Ich habe Peler Gott weiß 

wie lange nicht geſehen“, ſagte der Portier mit Nachdruck⸗ 
„Das iſt die Wahrheit. Sie können dem Fahrſtuhlſührer frei⸗ 

ftellen, alles zu ſagen, was er weiß, und wenn Peter heute 
abend hier war, ſo hängen Sie mich auf.“ 

Craig überlegte lange Zeit. 
„Kennt Peter den Zugang zum Klub auf dem — 

wege?“ fragte er 
„Sie meinen die Notleitern? Ja, Peter kennt den Weg⸗ 

aber die Mitglieder machen heutzutage niemals davon Ge⸗ 
brauch. Sie haben nichts zu verbergen.“ ů 

Craig ging aus dem Zimmer den Flur entlang und blieb 
vor Nr. 13 ſtehen. Gerade gegenüber befand ſich ein Fenſter. 
Es ſtand weit offen. Dahinter war das Geländer der Not⸗ 
kreppe zu jehen. Er ſtieg durch das Feuſter hinaus und blickte 
in den dunklen Hof hinunter, wo die Treppe zu Ende war. 
Veim Schein einer Straßenlaterne ſah er ein mächtiges Tor, 
in dem ſich eine Tür beſand, die auf die Straße ſührte. Die 
Tür war oſſen, ein Umſtand, der ſich dadurch ertlären ließ. 
daß ſich im Hof zwei Poliziſten in Uniform bejanden, deren 
lenchtendé Laternen er ſehen konnte. Er kehrte in der Korri⸗ 
dor und zu Stevens zurück. 

„Es kann jemand heute abend die Nottreppe beuutzt 
haben, oder auch nicht“, jagte er. „Um welche Zeit iſt Grav 
vekommen? Wer kam zuerſt?“ 

„Jeff kam zuerſt, etwa fünf Minuten vor Grav.“ 
„Was geſchah darauf?“ 
„Ich hatte eine Unterbaltung mit Captain Gray“, ſagte 

der Portier nach ſelundenlongem Zögern. „Er bog in den 
Seitengang ein —“ 

„Denſelben Weg, den Jeff gegangen war?“ 
Der Portier nickte. 
„Ekvn nach einer Minute — es war tatiächlich uoch 

weniger — hörte ich etwas, ich dachte, man hätte eine Tür 
zngeſchlagen. Ich machte den Fahrſtuhlfübrer darauf auf⸗ 
merkſam. 

„Und dann?“ 
„Darauf vergingen wohl vier bis ſünf Minuten, dann 

tam Captain Gran heraus. Er ſagte, er würde vielleicht 
ſpäter wieder vorbeikommen.“ 

„An Captain Grays Kleidern war nichts zu jeben., was 
auf einen Kampf deutete?“ 
ben- Sir. Ich bin ſicher, es hat keinen Kampf ge⸗ 

ꝛeben. 
„Ich würde es auch nicht annehmen,“ pflichtete Craig 

bei. „Jeif Legge hatte gar keine Möglichkeit, ſich zur Wehr 
zu ſetzen. 
Das Mädchen lag auf dem Soia. Sie hatte den Kopf in 
ihre Arme vergraben und ihre Schultern bebten. Ihr 
auß ieben lenkte die Aufmerkſamkeit des Kriminalbeamten 
uuf. ſie. 

„Fit ſie ſchon einmal hier geweſen?“ 
VJa, fie kam, und ich maßte ſie hinauswerfen — Emanuel 
ſagte mir, ſie dürſe nicht hereingelaſſen werden.“ 

Craig machte einige Bemerkungen in ſein Buch, klappte 
es zu und ſteckte es in die Taſche. 

„Sie verſtehen, Stevens, daß, wenn ich Sie jetzt nicht 
verhafte, Sie dennoch jederzeit verhaftet werden können. 
Sie werden für heute nacht den Klub ſchließen und niemand 
mehr hereinlaſſen. Ich werde ein paar Leute in den Klub⸗ 
räumen zurücklaffen.“ 

„Ich werde das Bier wegſchließen,“ ſagte Stevens in 
röhaftem Ton. 

„Sind 

Luft⸗ 

    

  
  

„Es gibt hier nichts zu ſpaßſen,“ lautete die ſtrenge Eut⸗ 

gegnung. „Wenn wir den Klub ſchließen. verlieren, Sie 

Ihre Stelluüng — und wenn es jetzt nicht geichieht, geſthieht 

es nie.“ 
Er nahm ſeinen Gehiljen beiſeite. 
„Ich ſürchte, Jonny wird heute nacht daran glauben 

müſfen,“ jagte er. „Sthicken Sie ein paar Leute. um ihn 

feſizunehmen. Er wohnt in Albert Manſions. Ich will mich 

auf den Weg machen und Mrs. Floyd benachrichtigen, und 

irgend jemand muß es Peter ſagen — ich hoſſe, es iſt nötig, 

daß man es Peter mitteilt,“ ſetzte er finiter hinzu. 

1 

Als er in das Charlton⸗Holel lam, erwartete ihu eine 

Uueberraſchung. Mrs. Floyd war jort — niemand wußte, 

wohin. Ihr Gatte war ihr etwas ſpäter geſolgt and gleich⸗ 

ſalls nicht zurückgekehrt. Jemand halte ſie telephoniſch an⸗ 
geruſen, aber keinen Namen hinterlaſſen. 

„Das Ausblelben ihres Mannes iſt, mir zur Genüne 

betaunt,“ ſagte Craig. „Aber haben Sie denn gar keine 
Ahnung, wo die Dame ſich befindet?“ 

Die Frage wurde entſchieden verneint. 
„Ihr Vater iſt nicht hier geweſen?“ 
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MRund unm 

Der Angeſtellte, der die Auskunft gab, zauderte. „Ja, 

Sirz er war auf Mrs. Flonds Etare; als ſie vermißt wurde 

in der Tat, als Major Floyd unten nach ihr fragte. Der 

Zimmerkellner hat ihn erkaunt, jah ihn aber weder kommen 

noch gehen.“ 

Als er im Hauie in Horsham anriei, erjuhr Her, was e 
bereits wußte, daß Peter nicht zu Hauſe war. Barney, der 

ihm autworlele, hatte nichts von der Tochter gehört, das 

war in der Tat die erſte Andeutung für ihn, daß etwas 

nicht in Ordnung war. Und eine neue Enttäuichung er⸗ 

warlete ihn. Der Kriminalbeamte, den er nach Junnn aus⸗ 

geſchickht hatte, kehrte mit der Nachricht zurück, dan der Bogel 

ausgeflogen war. Dem Tiener zufolge war ſein Herr 

zitrückgekehrt, hatte ſich eiligſt umgekleidet und war mit 

einem kleinen Handkolſer, man wußte nicht wohin, ver⸗ 

ſchwunden. — 

Auf ſeine Aufrage in ſpäter Nachtſtunde erfuhr er, daſ. 

Jeif zwar bewußtlos, aber noch am Leben ſei. Dis Kugel 

war aus dem Munde entfernt worden und es war Ausſicht 

auf Rettung vorhanden. Sein Vater war noch am frühen 

übth gekoᷣmmen und vor Beſorgnis und Wit halb wahn⸗ 

ſinnig. 

„Es ſoll mich wundern, wenn er am Morgen nicht ganz 

waͤhnſiunig iſt,“ jagte der Arzt. „Ich will ihn hier behalten 

und ihm elwas Brom zur Beruhigung geben.“ 

„Geben Sie ihm Gift,“ riet Craia an. 

Als der alte Kriminalbeamte eben nach, Hauſe gehen 

wollte, wurde er telephoniſch von der Polizei in Lorsham 

angeruſen, die den Auftrag hatte, Peters Haus zu über⸗ 

wachen. 

„Mr. Kane und ſeine Tochter ſind um ein Viertel nach 

zwölf in getrennten Autos augekommen,“ lautete die Mel⸗ 

dung. „Ter zweite Wagen langte nur wenige Minuten 

nach dem erſten an.“ 

  

  

  

   

  

(Fortjetzung ſolgt) 

  

Sie wird umgebant 
Zu den merkwürdigſten und ſchönſten Brücken 

bauten unſeres Valerlandes gehört der 

Göltzſchtalviadukt im Vogtland, der auf der 

Streck' Leipzig—Plauen liegt, ein imwo⸗ 

ſantes Bauwerk, für das nicht weniger als 

2) Millionen Ziegel benötigt wurden, Die 
Höhe der Brücke veträgt von dem tiefſten 

Punkte des Brückengrundes 92 Meter, die 
Länge 578 Meter. Sie beſteht aus vier Stock⸗ 

werken und 22 Bogen. Die Brücke wurde in 
den Jahren 184ßP—1851 mit einem Koſten⸗ 

auſwand von 6, Millionen erbaut. Von der 
Brücke hat man einen herrlichen Ausbliit 
auf das Tal der Göltzſch. Obwohl ſie täglich 
etwa ihn Züge paſſieren, hat ſie ſich jetzt doch 
als zu klein erwieſen und ſoll ununmehr gänz⸗ 

lich ümgebaut werden. Man hofft, die lang⸗ 
wierigen Arbeiten unter Aufrechterhaltung 

des Verkehrs durchführen zu können. 

den Ning 
Modellwillys Glück und Ende ů 

Die Geſchichte von der armen Näherin, dem mißtrauiſchen Juwelier und dem böſen Schickſal 

I. 
In Paris iſt von der Kriminalpolizei der ſeit langem 

geſuchte Juwelendieb Perlewitz verhaflet worden. Perlewitz 
hat ÄAnſaug November in Berlin ein Lederköfferchen mit 
Juwelen im Werte von rund 2M1f-π0 Mark auf eine uner⸗ 
hört raffinierte Weiſe geſtohlen. Perlewitz. der in Berlin⸗ 
Spandau eine Wohnung beſitzt, hatte einen Juwelier aus 
Frankfurt a. M. kommen laſſen, um zuſammen mit ihm der 

Tänzerin P. W. in einer Penſion in der Martin⸗Lutherſtraße⸗ 
eine Kollektion von Brillantenkolliers zur Auswahl vorzu⸗ 
legen. Die Tänzerin war zur Zeit des Beſuches noch nicht 

aufgeſtanden. Der Juwelier wartete im Salon, während 
Perlewitz vorgab, au ihr Schlaſzimmer zu gehen und ſie zu 
wecken. Nach einiger Zeit erſchien die, Tänzerin. wußte 
jedoch von gar nichts; kein Menſch hatte ſie geweckt. Der 
Juwelier nannte ihr den Zweck ſeines Beſuches. Der 
Juwelier war ihr aber ebenſo fremd, wie ihr die Abſicht, 
ein Perlenkollier zu kaufen, unbekannt war— 

Da entdeckte der Juwelier, daß er auf den Leim, 
Perlewitz aber längſt weagegangen war. das Leder⸗ 

köfferchen in der diebiſchen Hand. 

Alle Nachforſchungen in Berlin und im übrigen Deutſchland 
waren ohne Erfolg. Der Gauner war geflüchtet. Als man 
einige Wochen ſpäter ſeine Spur in Luern entdeckte, war er 
wieder entwiſcht, als man zngreifen wollte. Als er ſich dann 
vor einigen Tagen in den Luxus- und Lebelofalen von 
baris durch große Geldausgaben verdächtig machte, konnte 

er durch die Aufmerkſamkeit eines Detektives der Pariſer 
Geheimpolizei erkannt und ſeſtgenommen werden. Zu 
großen Geldausgaben hat Perlewitz übrigens reichlich Ge⸗ 
legenheit gehabt. Da er als „ſchöner Mann“ gait, machte er 
zahlreiche Eroberungen. Den Ruf eines „ſchäuen Mannes“ 

hatte er ſchon im Kriege. Sein eigenartiger Beruf war der 
eines Modells für Kriegskarten, auf denen er den ſtchönen 
Bräutigam darſtellte, der in den Krieg zietht. Man nanntr 
ihn in ſeinen Kreiſen „Modellwilly“. 

Das Auslicierungsbegehren iſt von der Reichsregierung 
bereits in die Wege geleitet. Bis jetzt iit von deu geſtohle⸗ 
nen Jumclen nichis gefunden worden. Nur cinige Brillant⸗ 
riuge, Armbäuder nud Kettchen truga Modellwilln, wie 
immer, loſe in der Smokinataiche. 

II. 

„Wie ein Märchen gegenüber der oben geſchilderten Wirk⸗ 
lichkeit klingt die Geſchichte eines Brillantringes, die jetzt 
vor dem Schöffengericht Bonn mit einem Freiſpruch ein vor⸗ 
läufiges Ende erhielt. Im Oktober vorigen Jahres ſand 

eine Nüherin auf der Hauptſtraße in Honnef einen Ring, 
den fie mit nach Hauſe nahm. Wegen ſeines ananſebulichen 
Aenßeren wurde der Ring von der Näherin und von ihren 
Eltern für einen Karnevalsring gehalten. Im Nachtſchränk⸗ 
cheu der Finderin träumte der Ring veñeren Zeiten ent⸗ 
gegen. Da kam es der Näherin in den Sinn. den Stein. 
der-ihr in gefiel, auf einen ſchmalen Goldreif umarbriten zu 
lafſen. Der Juwelier erkannte den bohen Bert, es war 
ein ſchwerer Platinring mit einem großen Brillanten. 

Als er hörte, daß das Mädchen den Ring geiunden 
hatte, jorderte er es auf, ihn bei der Polizei abaugeben. 

Wie es das Unglück will: auf dem Wege zur Polizei verlor 
das Mädchen den Ring. In der Annahme, das Mädchen 
fäuſche den Verluſt nur vor, zeigte der Juwelier die Sache 

  

bei der Polizei an. Die Durchſuchung in, der Wohnung der 
Näherin war ergebnislos, aber ſie hatie eine tkragiſche Folge. 
Die Mutter der Näherin, die längere Zeit krank war, erlitt 
einen Ohnmachtsanfall, der ihr Leiden ſo verſchlimmerte, 
daß ſie vier Wochen ſpäter ſtarb. Nach einigen Wochen ging 
der Vater der Näherin ſpazieren, wobei er auf der Erde 
etwas blitzen ſah. Er griff zu und hielt in der Hand — den 
nvon ſeiner Tochter verlorenen Brillantring, den er nunmehr 
zur Polizei brachte. Trotzdem wurde das Mädchen wegen 
Fundunterſchlagung vor Wericht geſtellt. Da der Juwelier 
bezeugte, daß der MRing ein ſehr unſcheinbares Äusſehen 
gehabt habe, glaubte das Gericht der Näherin. 

Unsere neue 
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Jeder möchte mal was anderes ſein 
Bevorzugte und vergeſſene Maskenkoſtüme — Sie wandeln ſich mit den Zeiten 

Das Bedürfnis nach Frohſinn iſt aulerorten ſo groß, daß 
zahlreiche große und kleine Geſchäſte von der Liejerung der 
Bebarfsartikel für Vergnügungen viel profitieren können, weun 
wir im Oſten uns auch nur ſchlecht einen Begriff vavon machen 
tönnen, welche Bedeutung die Faſchingszeit in Weſt⸗ und Sü 
deutſchland hat. Die Maskenverleiher halten hior ge⸗ 
wiſſermaßen den Frohſinn auf Lager. Freilich tann der Kunde 
den Spaß und Scherz mit ſeinem Maskenkoſtüm nicht mit⸗ 
lauſen, in vielen Fällen geſchieht es ſogar, daß Dritte ſich auf 
ſeine Koſten amüſieren. Immerhin iſt der Menſch ſchon ein 
anderer, wenn er aus ſeiner Alltagsdewandung in ein frem⸗ 
des Kleid ſchlüpft, mag das nun der Behang eines Narren 
oder eines Weiſen ſein. 

Auch das Maskenkoſtüm iſt dem Wandel der Mode 
unterworſen. Einesteils will man die bekaunteſten Jeit⸗ 
erſcheinungen und Modetorheiten parodiexen, anderenteils 
ſucht man vergangene Dinge zu beleben. Ein drittes Monient 
lommt dürch die Künſtler hinzu, die Groteskmasken und 
koſtüme bevorzugen. Die Künſtler waren von jeher⸗-Verbün⸗ 
Aeu Ne Narrheit: in jungen Jahren ſitt ibnen der Schalk loſe 
im Nacken. 

So ſieht man in dieſen Jahre auch ſehr viele Stitmasken, 
d. h. Koſtüme, die frei erfunden, 

ohne Anlehnung au einen beſtimmien Vorwurſ nach künſt⸗ 
leriſchen Geſetzen der Form und der Farbe entworſen werden, 
Oit ſollten freilich dieſe⸗Koſtüme ein großes Fragezeichen auf 
pen Rücken angeheftet tragen: Ich⸗weiß nicht, was ſoll es 
bedeuten? Auch Thoater und Sport beeinſluſſen ſtark die je⸗ 
weilige Mode des Faſchings Verpönt ſind erſreulicherweiſe 
politiſche Masken: auch iſt es intereſſaut. feſtszuſtellen, 
daß die Liebe für Militärmasken im Schwinden be⸗ 
grifſen iſt. 

Der diesjährige Geſchmack bevorzugt auch Vorkriensmoden 
und Ländertrachten. Auch alte Stilkoſtüme, Rokoo und 
Biedermeier, werden gern verlangt. Völkertrachten ſind 
ſeit jeher beliebt, beſonders die maleriſchen bunten des ſernen 

Sſtens. Die indiſchen Filme haben die Luſt an indiſchen Trach⸗ 
ten rege gemacht. Zo ſieht man Falirc, Maharadſchabs und 

Haremsdamen. Meiſt jedoch iſt bei dieſer Koſtümicrung nicht 

alles in Ordnung. Bei einer richtigen echten Maske muß alles 
ſtimmen, von der Kopfbekleidung bis zum Stiefel hinab. Ganz 
jalſch iſt es z. B., wenn der ruſſiſchen Banerndirne im roien 

Zaraſan die roten Stulpenſtiefelchen ſehlen. Die Revuen 
ſteuern viele Anregung zu Phantaſietoſtümen bei, ſo die 

„Xillergirls“, die eigentlich die billigſte Masle 
abgeben. 3 

Die vielen Hoſentrachteu, die. verlaugt werven, beweiſen 

immer aufs neue die Sucht der Frauen, ſich die Hoſen 
zu Lrobern, 

weun auch nur für ein paar Abendſtunden. Pierrot und Mier⸗ 

rette üben ihre alle Anzichungskraft aus, Auch der Do⸗ 

mino wird viel verlangt. Dagegen iſt der Clown nicht mehr 

modern. Der „dumme Auguſt“ wird wieder Mode. Man ſieht: 

das Publitum weiß zu nuancieren. Kreuzworträtſel 

und Schachkoſtüme ſehlen auf keinem Ball. Koſtüme. die 

immer wiedertehren, ſind ſerner der Troubadour — das iſt der 

Liebesritter mit den Puffärmeln und der Laute im Arm , 
der Apache, der Cowboy, die Spanierin, Zigeunerin uſw. Die 

vielen Gehänge von Franſen und Wolltüchern ſind geſchwun⸗ 

den. Man trägt ſich jetzt einfacher und hygieniſcher. 

Auch will man ſich nicht am ſtacheligen Auſputz ſeiner Dame 

ſiechen. Meiſt wird der Sinn, den die Maske vorſtelleu ſoll, 

nur angedeutet; das andere beſorgen die bunten und ſchönen 

Stoffe, die die Induſtrie in ſo großer Reichhaltigteit liefert. 

Im großen und ganzen hat die Zeit die ſchönen Symbole 

vergangener Tage arg ihres Nimbus entlleibet. 

Wen intereſſiert auf einem Maskenball noch ein Grenadier 

in ſeiner bunten Uẽiform oder die blaue Schutzmauns⸗ 

uniform oder gar ein Hermelinmantel mit falſcher Krone? 

Die einſache und trotzdem ſchöne Masle ſpricht mehr an. 

  

   

Bedeutung“ zu 

  

Was geſchieht mit den unmodern gewordeuen Koſtünien, 
die für den Maskenuverleiher doch einen gauz beträchtlichen 
Weri repräfentieren? Nun, dieſe verleiht oder vertauft er an 
kleine Geſchäſte in Ee Provinz Der Gedanle iſt mehr als 
arotesk, wenn mau erfährt, daß, da findjge Unternehmer mit 
einem Hundewagen auf den Törſern, umherziehen und ihre 
Koſtüme ausleihen. Dieſe Zaubexkünſtler bringen es fertig, 

'o ein ſtilles Dorf mit ihrem bunten Kram für eine Nacht auf 
den Kopf an ſtelleu. Es gehört ſchon eine ſehr optimlſtiſche 
Vedeuiungu dazu, 

ů inden. Man ſteigt mit etwas verwirrtem Ge⸗ 
fühl wieder die Treppe von dieſem phantaſtiſchen Troͤdel⸗ 
magazin herab zu den Kläranlagen des Peſſimismus. 

F. N. 

   

Im neuen Jahr 
ein neues Glück 

  

  

  

in dieſem Narreuweſen die „liefere 

EIIMGSE DEN DRNZIGERVOLKSSTIUHE 

  
Die Scöuheitsköniniunen Marſchieren wieder auf 

    
Kinder, die noch keinen Baum ſahen 

Die Lebenstragödie amerilaniſcher Prolelnriertinder 

„Habt Ihr ſchon einmal einen Baum geſehen?“ Die für 
europäiſche Vegrifſe mehr als grotesk aumniende Frage: 

„Habt Ihr ſchon einmal einen Baum geſehen?“ hal kürzlich 

eine Neuvorker Lehrerin au die ihrer Oohut anvertrauten 
Volksſchüler gerichtet. Und ſiehe da: von den insgeſamt fünſ⸗ 

unddreißig zehnjährigen Schülern der aͤpwerikaniſcher Ge. 

meindeſchule meldeten ſich nicht weniger als acht Kinder, welche 

die Natur und deren alltägliche Erſcheinungen bisher lediaglich 
durch Abbildungen kennen gelernt haben, die in dem erſten 

Jahrzehut ihres jungen⸗Lebens nur die Peripherie der Groß 

ſtadt, nicht aber einen „xichtigen“ Baum zu ſehen belamen! 

Gewiß ſind mitunter auch europäiſche Großſtadtkinder von 

einer bedauerlichen Unwiſſenheit in bezug auf die Natur; der 

traurige Rekord der Neuvorker Schule lönnte aber im alten 
Europa. dem Himmel ſel Dant, doch noch nicht aufgeſtellt 

werden. 

  

er⸗     

  

Ju allen Ländern diesſeils unp jeuſeits des Ozeans ſind 
die Vorwahlen für die Weltſchönheitskonlurrenz im vollen 
Gauge. Frantreich hat ſeine Schönheitstönigin bereits ge⸗ 
wähtl, ebenſo Oeſterreich. Jetzt ſind auch Polen und Ungarn 

gefolgt, während am letzten Montag in der Reichshaupt⸗ 

  

        

    

wuurde. — Unſere Bilder 
neugewählte polniſche 

riſche Rivalin; die öſter⸗ 
eine hübſche, jährige 

itadt die Miß Germann 19nh gekürt 
en von links nach rechts i 

hönheitstönigin; ihre r 
reiichüiſche Schönheitskönigin, 
Blondine. — 

    

Die Sache mit den MRuſſenſtieſeln 
Eine zeitgemäße Vetrachtung öů 

Kürzlich hat ein Bekaunter zu mir geſagt, daß wir noch 

eine Zeit erleben werden, wo der Bubikopf völlig verſchwindet, 

wo ſich die Damen Glatzen raſieren laſſen und die Hüte nur 

noch mit Kaugummi feſtgeklebt werden. Warum nicht- 0 

behanpte ſogar, daß mial ein Geſetz herauskommt, wonach ſich 

die Frauen Vollbärte wachſen laſſen müſſen, um ſie von den 

Männern nuterſcheiden zu können. Ferner iſt es nicht aus⸗ 

geſchloſſen, daß wir Männer endlich kniefreie Röcte tragen 

dürſen. Das wäre ſehr vernünſtig; denn eine Scheidung muß 

doch ſein. ů ů 

Da iſt jetzt eine ſcharje Sache herausgetommen. Die Sache 

miteden Ruſſenſtieſeln, Als ich ſie das erſtemal ſah, war ich 

derart entzückt, daß ich beichloß, beim nächſlen. Weihnachtsfeſt 

der Frida meine Kommißſtiefel zu verehren, da auch ſie für 

— 

  

Das WMauEEOsS aſs Dorpiſd 

Mode 1950 kündet ſich un 
Die ſchlanke Linie Der Gürtel bleibt in der Taille— Der Sportrock bleibt kurz 

»In Paris wurden die erſten Schritte unternommen, um 

eine neue und unterſchiedliche Mode aus der Taufſe zu heben, 

— eine Mode, die ſo klar Leben und Sitten des Jahres 
1930 repräſentieren wird wie jene, die dem Direktorium, dem 

Kaiferreich und anderen geſchichtlichen Epochen das Gepräge 
gab. Die neue Entwicklung iſt das Ergebnis der neuen Ein⸗ 
Gaantohß der Frau zum eigenen Geſchlecht und einer neuen 

Einſtellung der Damenſchneider zur Weiblichkeit. Nie hat es 

eine 
der griechiſchen Zipiliſation — in der die Frauen ein ſo leb⸗ 
haftes Intereſſe für den Körper an ſich zeigten und ſo viel 
Beit, Energie und Geld aufwandten, um eine ſchlanke, mäd⸗ 
chenhafte Figur zu bekommen oder — wiederzubekommen. 

Und weil die Frauen ein ſo großes Jutereſſe daran haben, 

ihre Körper geſchmeidig, uUlrd kräftig zu erhalten, und weil 

ſie ein nicht minder großes Intereſſe für den Svort zeigen, 

ſo muß der Schneider Kleidermuſter entwerfen, die ſich 
* in erſter Linie für die Sportsfrauen eignen. 

Sportkleidung baſiert auf der Auſchmiegſamkeit und Be⸗ 
quemlichkeit des Badekoſtüms, und in Wahrheit iſt auch der 
äußere Umriß der Damenkleidung für 1930 nach dem Bade⸗ 
koſtü m.entworfen. Jede Frau würde gern ihre ganze Zeit 
in einem Babekoſtüm oder in einem Pyjama zubringen, weil 
dieſe Kleidungsſtücke ſo bequem ſind, dem Spiel der Muskeln.⸗ 
und Bewegungen mehr Freiheit laſſen und die Figur zur 
wollen Entfaltung bringen. Da dieſes Ideal unmöglich reali⸗ 
ziert werden kann, ſo entwickeln wir eine neue Mode, die der 
Frau das Gefühl geben wird. daß ſie ein Badekoſtüm trägt. 
mit anderen Worten, die —— Modelle gewähren dem! 

Zeit gegeben — ausgenommen vielleicht die Frühzeit 

  

Körper mehr Bewegungsfreiheit, heben ſeine Linien und 

Formen güuſtiger hervor und verzeihen der Trägerin das 

frohe Gefühl der veichtigkeit und Beaucmlichkeit. 

Die Abgrenzung der natürlichen Taillenlinien iſt daher 

die dominierende Note in der neuen Mode. 

Wenn eine Frau, ohne Rückſicht auf ihre Figur, Polo 

ſvielt oder ſchwimmt, ſo krägt ſie ihren Würtel ſtets au der 

Stelle, die durch die Natur als die Taillenlinie gekennzeith⸗ 

net wird. Das verleiht der,Figur eine gewiſſe Weichheit 

und Geſchmeidigkeit, die weiblich und anziehend wirkt. Aber 
um ſich den neuen Linien anzupaſſen, iit es erjorderlich, daß 
die Röcke läuger gemacht werden, um dem neuen Kleide eine 

beffere Harmonie und ein ſchöneres Ebenmaß zu geben.⸗Die 

Kleider werden weit läuger worden, je weiter der Winter 

ſortſchreitet. Am Tage werden Röcke getragen werden, die⸗ 

weit über das Knie reichen, wähfend die Röcke für den 
Abend bis-zur Fußbiege roichen. 

Sportröcke werden nicht viel länger werden als bisher, 
vielleicht einige Zentimeter. 5 

weil, nach alledem, Sportkleider jetzt eine Art Uniform dar⸗ 
ſtellen und ſich für ihren Zweck beſbonders gut eignen, ſo daß 

ſeſtrebungen, ſie zu ändern, zur Zeit nicht am Platze ſein · 

dürften. —* 
Der obere Teil des Körpers wird nach dem neuen Ent⸗ 

wurf geſtaltet, und der Vorteil, eine vollkommene Figurter⸗ 
worben oder wiedererworben zu haben, werd nicht verlope 
gehen. — 

    

  

die Langſchäfte iett ſchwärmmt. Sie ſind aber auch wirklich 
ſeſch. „Die heſſeren Tamen tragen ſie alle“, beträftigte ibre 

Freundin, mit'neidiſchem Blick einen Kaualarbeiter fixierend, 

der gerade mit ſeinen Langrohren in einen Kanalſchacht ſtieg. 

„Da haſte den Vetlel, die hat ſich auch ſolche Ruſſenſtiefel gc⸗ 

kauft! Mit deuen hal ſie den ſeinſten Kavalier erwiſcht. Das 

glaube ich! Lanter feine Herren ſind der nachgelaufen und 

ſoviel — ſoviel!“ 

    

„Liebliche, tleine Dingerchen ..“ 
＋ — 

Auch ver Fritz lobt die Ruſſenſtieſel. Dem iſt das Waſſer 

im Munde zuſammengelauſen, wie ſein Auge vor dem Glanz 

der Schäſte getroffen wurde. „Ein Paar Beine haben dadrin 

geſteckt“, meinte er. „ein Paar Beine, daß ich mir gedacht hab⸗ 

von der laß ich mir gern auf die Zehen ireten. Leider hat ſic's 

nicht gemacht! Im Gegenteil! Jedesmal, weun. ich hingehen 

wollic, iſt das Luder auf die andere Straßenſeite gelaufen. 

Die Schuhe haben eben einen beſſeren Lack gehabi. Es lann 

aber ſein, daß' ſie mich nicht für zahlungsfähig gehalten hat.“ 

Die elegante nie trägt nur Ruſſenſtieſell. Wenn ich 

weiche ſehe, bin ich jedesmat niedergeſchmettert vor Bewunde⸗ 

rung. In meiner WOe wohnt eine Dame, die ihre Ruſien⸗ 

ſtiefel vor Begeiſterung überhaupt nicht mehr von den Beinen 

  

 



0 
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Vinmt, Man ſahgt, daß ſie ſogar damtt“ins Bett geht,, Noch 
jedem Poradeſchritt poliert ſie mit dem Spitzeniuch die 

Schäfte, damit der Strahlenglanz teine Unterbrechung erleidel. 
Loluld uil lichtbar wird, reckt alles die Hälſe, um, die „Tritt⸗ 

ührend zu beachten. ů chen“ ge 

  

„Man ſteigt nach..“ 

Nur einmal ſoll ſie dle Ruſſeuſtiefel ausgezogen haben, 
und zwar im Café Nepp. Dort ſtanden die Stieſel in ihrer 
ganzen Pracht nufrecht unter dem Tiſch, als ein gan ſchun n· 
licher Köter heranſchlich und nach vorhergehender Beſchnüffe⸗ 

  

    

  

Als man ſie zum erſtenmal erblinkte 

lung das Bein, hob. Eine „Beſtrahtung“, die diesmal aus⸗ 
nahmsweiſe nicht von den Stiefein, ſondern vom Hund aus 
— birett in die Röhren ging. Sonſt gibt es aber an den 
Ruſſenſtiefeln nichts auszuſetzen. ü A. B. 

A. K. 

ů — 
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Halenſteinflese an pen Sänden laſſen ſich mit folgender Diſehung beſeitigen: 20 GWramm Glauberſals und 16 Graam mende ⸗ aut durthoeſeh Utdeit — E gelöſt, das Ge⸗ m le, ů Sordi, aulaetrugen. & nd alsdann mit Hilfe einer 

Um rodes Sieiſs fri i ô maßhen, reist 2 ür Efpäa ein. und ei verdaulicker zu 
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Kinderelend in Perſien 
Wie Miß 

bert ů 
imt foßialen, Leben ꝛens moderne Reſormen einzufiſhren. 
Abgefehen von den Heilanſtalten, 
onen unterhalten werden, hat man mit dem Bau neuer Kranten⸗ 
häuſer begonnen, Speben hat die Stadtbehörde von Teheran 
Lin Hoſpital nebſt einem Walſenhaus eröffnet, und vor einigen 
Monaten iſt ihr auf vieſem 95 die „Geleuſchaft des Löwen 
und ver Sonne“, die in Perſten das Moite Kreuz vertritt, voran⸗ 
gegangen, indeni ſie in Käbris ein Krankenhaus eröfſnete, das 
ausſchließlich von Perſern geleitet, wird. Es führt den Namen 
„Krantenhaus zum Roten Löwen“ und enthält dreißig Hetien. 
„Das uebel, an dem Perſten krankt“, ſchreibt Frl. Burgeß, 
„ſtud die Kinderheiraten. 

Die Mäd 350 
Ihre Kinder ſind verlllmm7rt und kaum lebensſähig, was wahr⸗ 
lich nicht 706 verwundern iſt, wenn man vedenkt, daß ja die 
Miitter ſelbſt noch Kinder ſind und nur ſelten ihren Hunger 
ſtillen kounten. Die armen Opfer ginuben ihre Kinder erſt vor 

tet, ift ber Schah nach Kräften bemüht, 

  allen Kindertrankheiten gerettet, wenn ſie die Pocken gehabt 
haben und mit dem Leben davongekommen ſind. Diefe Krant⸗ 
heit richtet unter, der Vevöllerung furchtbare Verwüſtungen 
an, Ueberall berrſcht ein Pubune, Unſauberkeit; die Fließen 
ſind eine wahre Geißel. Die Kinder ſind zumeiſt ungenügend 
belleidet und ſchlecht ernährt. Die Mülter hängen zwar an 
ihren LKindern mit zärtlicher Liebe, aber ihr⸗ Ignoranz iſt zu 
groß, als daß ſie nicht ihren verhängnisvollen Einfluß auf das 
Wohlergehen der Kleinen ausuübie, Ehe ſie noch entwöhnt ſind, 
gibt man den Kindern grüne Aepfel, Gurten, Brot und Lee.“ 

  

Eine erüſtheld In Paris wurde eine en beſſchel⸗ 
nach dem Vorbilde der ſchon vielſach in Kalifornien beſtehen⸗ 
den Elternſchulen von einlgen Frauen gegründet. Sie will die 
Eltern zum Verſtändnis aller merſenawert und Geſundheits⸗ 
jragen erziehen. Befonders bemerlenswerl iſt, daß im Gegen⸗ 
ſatz zu ben in Deutſchland ſchon hier und da auftauchenden 
„Mütterſchulen“ auch die Väter für ihre verantwortungsvolle 
Erziehungsaufgabe geſchult werden ſollen. 

Alideutſche Frauenhemden. Die Frauen bei den alten 
Germanen tirugen ärmelloſe Hemden, die meiſt aus Lein⸗ 
wand geſertigt waren. Später verwendete man auch Woll⸗ 
bemde und in den höfiſchen Trächten Seide. Die Seiben⸗ 
ſemden wurden bann häuſig an den Nähten mit Goldläden 

geſchmückt, und nicht ſelten wurde auch zwiſchen dem Bruſt⸗ 
ieil des Hemdes und dem Halstragen ein Stück Goldſtoff ein⸗ 
geſetz. Dieſe Hemden wurden an den Seiten zugeſchnürt.   

  

   

Auch Dade wurden oft Goldfäden verwendet. Vorn wurve 
das Hemb meiſt durch eine Spange geſchloffen, ſeltener durch 
einen Knopf. 

   

  

  

Elegante uud einſache Wäſche 

Der Reiz der modernen Wäſche beſteht vor 
allem in einem harmoniſchen Zuſammenklingen 
ſchöner Stoffe, zarter Farben, duftiger Gor⸗ 
nierungen und zierlicher Formen. Im Grunde 
genommen iſt alles nicht einmal gar ſo kompli⸗ 
ziert; die Herſtellung macht beſtimmt weniger 
Mühe als die der ſtoffreichen Hemden, Bein⸗ 
kleider und Nachthemden fruüͤheter Generatio⸗ 
nen. Der Stofpwerbrauch iſt heute auf ein Min⸗ 
deſtmaß herabgeſetzt: Hemden und Hemdhoſen 
lowie die Prinzeßröcke, ſie alle ſind ohne jeden 
Stoffüberfluß gearbeitet; alles liegt dem Kör⸗ 

per glatt an. Und iſt einmol ein Modell 
irgendwie mit Falten geſchmückt — man 
liebt, obwohl es nicht ſehr praͤtiſch iſt, 

B. an den Hemdhoſen die durchgehen⸗ 
den Plilfeeteile — ſo wird die Falte be⸗ 
ftimmt niemals tief eingelegt fein und 
außerdem — der hauchzarte Stoff trügt 

      

x AMlumininmsegenhäanbe behbalten viel länger ibr autes 
Außſeben, wenn fie nicht mit Seife gereinigt werden. Zu dieſem Zwerk tauche man beſſer einen feuchten Labpen in vulperifterten Bimſtein Und reibe das Aluminium damit ab. 

Aluminiumgefäßen, da dieſer das Meiall ſtark anareift. 
Arintall- un Glasſaten bekommt man blitzblant, wenn man lle zuerſt in warmem, dann in kaltem Wafſer spült, in dEm man zuvor eine Handvoll Stärke gufcelöſt bat. 
Ses, Sörsnaten Maſcen und Sieinantfsvfen läßt ſich der etwa anbaftende üble Wit We wolfſtändig entiernen. wenn man etmas Senimedl, mit benia kaltem Waſſer angerübrt, in die Geläße füllt. Man gießt reichlich beißes Waffer nach und ſchwenkt die Innenwände mit der Löſung gründlich ab, Kachdem mit KHarem Waſffer 
man feſritellen, daß jeglicher Geruch beſeitigt und das Ge⸗ miß aufs neue gebrouchsfäbis gewörden int.   

E. Burgeß, die Vorſteherin ber amerilauiſchen 
berlhtet, le in Lübeis, die ſeit IM Sehren in Perſien lebt, 

von den fremden Miſfi⸗ 

nn hetraten zwiſchen zehn und zwölf Jahren.   

in Indien verboten.   

ei-ii‚sii‚ii-eeeeeeseseeeee 

man recht kräftig dampfen und 
Auf keinen Fall aber verwende man Soda zum Reinigen von 

t nachgepült iſt. wird   

Das iſt ein „Hachseitsſeſt⸗ 

     , 

Die engliſche Regierung hat die ſogenannten Kinderheiraten 
Zoſort nach Bekanntwervden dieſes Ver⸗ 

botes ſind noch ſchnell zahlreiche Kinderehen Miee Vin wor⸗ 
den. — Unſer Bild zeigt eine ſechsjährige inviſche Vraut im 

Brautftaat. 

Zeitungsinſerat, „Ein junges Mäbchen, das ſeit ſechs 
Jahren in einem Haushalte tätig war und ſich immer an⸗ 
ſtändig, ehrlich, aufmerkfam und. fleißig betragen hat, 
wünſcht ſich zu verändern.“ 

  

    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
     

   

ja ſo wenig auf! — Man verarbeitet heule viel ſeidene Gewebe und zwar hauptſächlich in zarten Paſtelltönen. Nur die Batiſtsräſcht, die es natürlich auch noch viel gibt, iſt im grohen und ganzen weiß und auch ihre Gar⸗ nierungen (Einſätze, Spitzen, Stickereien und Hohlnähte ett.) werden meiſt weiß ſein, im Gegenſatz zu den Gar⸗ nierungen der farbigen Seidenwäſche, für die im Ton gehaliene Stickereien und viel gelbliche, ſogar Strufarbene vewendet werden. — Zu den hier abgebildeten Modellen ſind Lyon⸗Schnitte erhättlich. 

e finb bei üLes Firur Voan, AShenssffse Nr. 61, vorsättg. 

  

Veſen, bei denen ſich nach längerem Gebran die Bo zufammengebrückt baben, ſind deshalb noch aügt Anßraneh. bar geworden. Einen Keſſel Webale Dene Waſſers läßt 
t den Beſen darüber:⸗ die Borſten werden wieder ganz normal. en daraher. 

Schwarzer Samt, der, wie bekannt, gern jedes Stäubchen annimmt, durch vieles Bürſten aber ſchnell unanſebnlich wird, reinigt man am beſten mit einem in Petroleum leicht angefeuchteten aber nicht fafernden Tuch. 

Zementfuüböden, werden am beſten mit verdünnter Sals⸗ jäurelöſung gereinigt. Rachfolgend muß der Boden dann ern mit beihem, zuletztt mit kaltem Waſſer geſpült werden. 
Fettflecke in bellen Lederſchuhen, Handſchuhen u. dergl. ver⸗ ichwinden bei folaender Behandlung: Auf den Fettfleck legt man ein paar Blatt weißes Löſchpapier, gießt Benzin darauf und läßt den Gegenſtand, nachdem man ibm genügend be⸗ ſchwert bat, eine Zeitkang liegen. 

—
—
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Luchtemnis⸗Welneiterſhaten 
Neun Nationen nehmen teil 

Die in dieſem Jahre in Berlin zur Durchſührung kommen⸗ 
den Tiſchtennis⸗Weltmeiſterſchaften wurden am Dienstag mit 
den Länderkämpfen um den Swapthling⸗Cup, den⸗Davispokal 
pes Tiſchtennis eingeleitet. Im letzten Jahre vermochten die 
Ungarn in ihrem Lande die werivolle Trophäe an ſich zu 
bringen und haben ſie 1 gegen neun Nationen zu ver⸗ 
telbigen. Bei den erſten Spielen am Dienstag im Warenhaus 
Weriheim mußte die deutſche Mannſchaäft bereits zweimal in 

ktion treten. In Oeſterreich traf Deutſchland im zweiten 
Spiel des Tages auf einen ſchweren Gegner und unterlag in 
dieſem Kampfe mit 25 Punkten Die Pluspunkte der deut⸗ 
ſchen Mannſchaft erzielten Madjaroglon und Caro jedesmal 
gegen den Oeſterreicher Thum. Am Nachmittag entſchädigten 
die deutſchen Vertreter durch einen leichten Sieg über Wales 
mit 5:0. In den übrigen Spielen des erſten Tages wurden 
nachſtehende Ergebniſſe erzielt: Lettlond geger Wates 60, 
Indien gegen Litauen 6:0, Tſchechoflowakei gegen England 
51, Ungarn gegen Schweden 5:0, Lettland gegen Indien 

2 ‚ Seh,reich gegen Litauen 5:0, Deutſchland gegen Oeſter⸗ 
5. 

Am Dienstagabend wurden die Kämpfe um den Swavth⸗ 
lingeup im Brüder⸗Vereinsbaus am Kurfürſtendamm fort⸗ 
geſetzt. Im erſten Spiel ſchlug Eugland Litauen mit 5:2 
und Ungarn ſertigte Lettland überlegen mit b:o ab. Weiter 
inten Oeſterreich-Indien 5:1, Deutſchland —Schweden 

b. ů 

Ler ben Burdesſeſ ber Atbeiterrabjahrer 
1929 ein Jahr des Erfolges — Das neue Jahresyrogramm 

Das verfloſſene Jahr Labp, die Dauziger Arbeiter⸗ 
Radfahrer nich müßig vorbeiziehen laffen. Nach der in 
den 22 Ortsgruppen des 6. Bezirks (Danzig) aufgenommenen 
Statiſtit iſt eine ſehr gute Beteiligung im oilehe wie uuich 
im Saalſport zu verzeichnen. Im Straßenſport ſiehen an füh⸗ 
render Stelle: ů 

Ausfahrten: 1. Heubude, 45 Ausſahrten mit 1763 Kilomeler, 
2. Langfubr, 43 Ausfahrten mit 1684 Kilometer. 3. Schidlitz, 
33 Ausfahrten mit 2074 Kilometer. 

Wanderfahrten: 1. Laugfuhr, 1 Fahrten, 42 Tage, 2847. 
Kilometer, 2. Ohra, 2 Fahrten, 11 Taſe, 1125 Kilometer, 
3. Neufahrwaſſer, 2 Fahrten, 6 Tage, 525 Kilometec., 

Innerhalb des 6. Bezirks ſind ſerner 10 Stratzen⸗ 
rennen ausgetragen worden. Im Saalradſport iſt ein 
ſehr großer Zugaug zu verzeichnen. Die Ortsgruppen ver⸗ 
fügen über 48 Saalmaſchinen mit 199 ausgebildeten Fahrerin⸗ 
nen und Fahrern in Schul⸗ und Kunſtreigen und Einzel⸗ 
Kunſtfahren, 7 Radball⸗ und 5 Radpolo⸗Mannſchaften, Das 
arößte Intereſſe wurde der Austragung der Bundes⸗ 
meiſterſchaften im Juli in Berlinentgegengebracht. 
Der 6. Bezirk war mit 39 Teilnehmern, davon zwei ſenoſſin⸗ 
nen und zwölf Genoſſen per Rad, dort vertreten. ü 

   
rei- 

  

An der Austragung der Meiſterſchaften waren die Orts⸗ 
aruppe Ohra mit drei Radball⸗Mannſchaften und die Orta⸗ 
aruppe Langfuhr mit dem Genoſſen Kühn als 100⸗Meter⸗ 
Langſamfahrer, beteiligt, leiber ohne Erfolg. Vom Bezirk ſind. 
ferner acht Sportlehr⸗ und Jugendleiter⸗Kurſe veranſtaltet 
worden. ů „ 

x*e 

Für das Jabr 1930 ſind ſolgende Termine feſtaelent: 
16. Närt, nrehß des Stadtkreiſes nach Prauſt und zurück zur 

„* ra. abn“, 
20, April: in ſämtlichen, Rei, Austrgagung der Bezirksmeiſterſchaft 

gengrten: Iweiet und Erehen Kabbal und Radpololpiel 
in Donzi 

11. Mai: Wiesſiksſterntahrt nach Kahlbude. ů 
29. Mand ß. KilomeierHalt im Slraßenrennen über 50, 25. 10 

un Xi 'er, 
v. Aud ö Jan.eDeugeee parPMacseLauenpümd WJom 
d. An ui, ehürkswanderfa, na nen „ vmm. 
13.—22. Junie VeniPt nd,-Werbewoche. 0 ‚ 3 
22. Züuni: Keichsarbeiterſportlan. 
6. Juli- Veſirfamel eerſchglt im Bahnrennen über 1½ 2, 5, und 

ebren, meter inzelfabren und 20 Kilometer Mannſchafts⸗ 
gabren. 

25.—27., Juli: Bundes⸗Jugendtreffen und Bundes⸗ 
ſeſt in Dresden. 

17. Auauft: GAPahrehnbrt nach Gr.⸗Lichtenau. 
12. Oktober: Abfabren. 

         

  

Die ſ mellften Menſchen 
Beim internationalen Kilometer⸗Lancerennen in Davo,⸗ 
einem Geſchwindigkeitswettbewerb auf Skiern am ſteilen 
Hang, erzielte der erſt 21iährige Innsbrucker Student und 
akademiſche Skiweltmeiſter Guſtav Lantſchner die phan⸗ taſtiſche Durchſchnittsgeſchwindigkeit von 105,675 Stunben⸗ 
klilometer. Unſer Bild zeigt ihn links. Rechts iſ der zweit⸗ 

hnellſte, Otto Lantſchner, mit „nur“., 105,243 Stundenkilo⸗ 
meter zu ſehen. 

  

DCCCCKCKCBBB—— 

  

Kartmandu— Polen 
Eisbockenwettſpiel in Davos 

In Davos ſpielte die polniſche National⸗Elshockey⸗ 
Sochs gegen die Xpronto⸗Canabiers und verlor glatt 10: 0 
(8:0, 8: 0, 4:0). ů 

Deuſſche Leuniserſolge in Paris 
In den Montagſpielen der franzöſiſchen Hallenteunis⸗ 

meiſterichaften in Paris konnte Frau v. Reznicek ihre beiden 
Kämpfe erſolgreich geſtalten. Im Einzel fertſate ſie Frau 
Danet leicht 6:8, 5:4 ab, dagegen mußte ſie im gemiſchten 
Doppel mit de Buzelet als Nartner ſchwerer kämpfen, um 
Frau Michel⸗Bernard⸗Broquedis 4:6, 1: 4, 1:2, 6:4 aus⸗ 
ſchalten zu können. 

MNeue Miederlage der Japaner 
Die japaniſche Eishockeymannſchaft trug am Montag auf 

der Mlluchener Kunſteisbahn das Rückſpiel gegen eine Kom⸗ 
bination Münchener E.⸗BV.—S. C. Cibſee aus und wurde 
wiederum 5: 1 8:1, O: 0, 2:0) geſchlagen. 

„ 

    

Thunberg ſiegt in Wien 
Der ſiuniſche Weltrekordläuſer Claes Thunberg folgte 

am Montag einer alten Startveryflichtung nach Wien, wo 
er auf der Kunſteisbahn des dortigen Eilaufvereins gegen 
die öſterreichiſche Elite in drei Reunen antrat und dieſe er⸗ 
wartungsgemäß ſiegreich geſtalten konnte. Ueber 500 Meter 
ſtellte Thunberg mit 45,2 Sekunden einen neuen Bahn⸗ 
rekord auſ. Ergebniſſe: 

500 Meter: i. Thunberg 45,2 Setunden, 2. Monielbe⸗ 
Tſchechoſlowakei 46,2, 8. Totes, Rennen, Riedel⸗Jungblut 
(Wien]) je 47,5 Sekunden. 

1500 Meter: 1. Thunberg 2:81,2, 2. Totes Rennen, Leban 
und Riedet je 2:32,8. 

5000, Meter (im Rudel ohue Zeit): 1. Thuuberg, 2. Riedel 
80 Zentimeter, 3., Leban, 3. Schilling (Wien)⸗ 

  

Virtschalt-Handel-Schiffabrt 
Suurke Zunahur der tufſſſhen Harbelsſotte 
Die ſtaatliche Sowiet⸗Handelsflotte hat ſoeben elnen ſehr 

großen Zuwachs erfahren, der zufammen mit den im Laufe 
von“ 1930 weiter hinzukommenden Neubguten und Ankäufen 
den Raumgehalt der Geſamtflotte bis Ende 1930 Lenaße, ver⸗ 
voppeln wird. Man erſieht daraus, datz die ſeit langem 
chwebenden großen Schiffahrtapläne tatſächlich zur Durch⸗ 
ührung gelangen, opgleich ihre Finanzierung recht Ichwiexig 
ſt. Anfang 1929 umfaßte Rüßlands Handelsflotte nur eiwa 
140 Schiffe mit 240 000 Tonnen Raumgehalt. Bis Anfang 1930 
iſt ß en Weiften Ankäufe und eine Reihe von Neubauten der 
ruſſiſchen Werften auf 167 Schiffe mit 287 000 Tonnen Brutto⸗ 
raumgehalt angewachſen. Von dieſer Floite ſuug 41 Schiſfe in 
den letzten Jahren neu gebaut worden. Die inländiſche Schiff⸗ 
bauinduſtrie hat inzwiſchen immerhin trotz aller Verzögerung 
ſolche Fortſchritte aufzuweiſen, daß ſie im Jahre 1930 über 
30000 Tonnen neuen Schiffsraum., zur Ablieferung bringen 
wird, Die Hauptvergrößerung erfolgt aber durch die aus⸗ 
bisilcher Ankäufe. 
die in der letzten Zeit getauft wurden, hat ſoeben die Sowtorg⸗ 
flot 25 Frachtdampfer, mit über 80 600 Toannen Bruttoraum⸗ 
gehalt vom amerikaniſchen Schiffahrtsamt Geruiff und dieſe 
Schiffe kommen im Frühjahr unter en in . ſche Flagge. 
mosbepen iſt eine Anzahl von Schiffen in 

orben. 

Einſchließlich ver Neubauten wird damit die ruſſiſche Han⸗ 
delsfloite in abſehbarer Zeit auf rund 400 000 Tonnen ange⸗ 
wachſen ſein. Auch im Ausland ſind ja in letzter Zeit eine 
Reihe von Reubauten beſtellt worben, insbeſondere in Deutſch⸗ 
land zind Italien. Man will in nächſter Zeit namentlich noch 
eine Reihe von Schiffen für den regelmäßigen Verkehr im 
Schwarzen Meer und einige Tankſchiffe anſchaffen. t. 

Ein decutfehes Mognenbeoigeſe? 
Wie aus Berlin gemeldet wird, ſchweben in dan Re⸗ 

gierungskreiſen Erwägungen, den Roggenpreis durch Schaf⸗ 
fung eines Roggenbrotgefetzes zu heben. Die Stützung des 
innerdeutſchen Rongenmarktes iſt nach wie vor eine der 
dringendſten üer ü. und das um ſo mehr. da tro der 
Zollerhöbungen der Roggenpreis erneut gefallen iſt. Bei 
den gegenwärtigen Erwägungen wird an eine Maßnahme 
nedacht, wie ſie vor kurzem bereits in München durch⸗ 
Aiogven worden iit. Der Geſchmack der Verbraucher an 
toggenbrot ſoll dadurch gefördert werden, daß man Vor⸗ 

ſorge trifft, daß das Roggenbrot an Stelle des üblichen aus 
gemiſchtem Mehl beſtehenden Schwarzbrotes als reines 
Ropgenbrot in den Handel gebracht wird, und zwar dürfen 
dieſem Roggenbrot höchſtens 5 Prozent von anderem Mebl 
beigemengt werden. Ein ſolches Rosgenbrot wird durch 
eine Siegelmarke als Markenbrot gekennzeichnet ſein. Eine 
Gefallenn über bie grplanten Maßnahmen iſt noch nicht 
gefallen. ů — 

Ermäßignng des Berliner Privätbiskonts. Der Privat⸗ 
diskont iſt für beide Sichten um je ½ Prozent auf 67/ 
Prozent ermäßigt worden. —— 

Berliner Viehmarkt vom 21. Januar. Amtliche Rotie⸗ 
rungen der Direktton für 1 Zentner Lebendgewicht in 
Mark: Kühe: a) 40—45 (voriger Markt 42—46), P) 30—39 
(30—30l, c) 25—28 (25—28), d) 20—24 (20—24), Kälöer. 
3) —, b) 78—90 152—94], c) 58—75 (60—80), c) 45—55 
(48—58). Schweine: a) (über 300, Pfund) 883 (83), b) (210 
bis 300 Pfund) 83—84 (84—85), c) (200—240 Pfund) 82—55 

  

  

(83—85), d) (160—200 Pfund) 80—33 (82—89), e) (120—160 
1b864-—75 (78—80), ) (unter 120 Pfund) —, g) (Sauen) 

      
  

   
Danziger Sparkasseh.-Acllen-Verein 

    Milchkunnengsse 33/3 3* Goerründet 1821 

Bestmögliche Verzinsung von Gulden,          Keichemarlk, Dollar, Pfund 
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apan gekaüft. 

  
bgeſehen von einigen einzelnen Schiffen, 

Elternabend ber Ohraer Arbeiterſportler 
Das prolctariſche Kiup in der bürgerlichen Geſellſchaft 

Der Turn⸗ und Sportverein „Fichte“, Ohra, veran⸗ 
ſtaltete am vergangenen Sonnſag in der Aulg der neuen Schule 
einen erſolgreichen Elternabend. Die Verauſtallung wurde von 
Muſikbarbietungen eingeleitet. Geſangsvorträge der Männer⸗ 
Chnend au das Mepiwole zeigten eine hohe Kultur, Au⸗ lehnend an das wervolle Buch von Otto Felix, Kauitz hielt 
Genoſſe Hiesgen ein Reſerat über „Das Pfch41 
Kiud in der bürgerlichen Geſel ſchaft“. — Es 
folgten wettere Vorlragsſtücke für Violine und Klavier, ſowie 
lu ſige Lleder der Männer⸗Cuartett⸗Vereiniaung, die begeiſter⸗ 
te Beifall ernteten. Rezitationen, beſonders gelungene Sing⸗ 
ſpiele, Tanzdarbietungen, ſowie bejnbelte Hmorifttſche 
Schattenſpiele enthielt der zweite Teil des reichhaktigen Pro⸗ 
gramms. Mit dem gemeinfamen Liede „Brüder zur Sonn⸗, 
zur Freiheit!“ ſchloß der Elternabend, der die engen Bezie⸗ 
hungen zwiſchen Elternſchaft und Urbeiterſport noch enger 
lnüpfen wird. 

Johnny Misko ſehlügt Bertazzolo 
„In Cleveland hatte der bis zu ſeiner Riederlage durch 
Schmeling als Anwarter für die Weltmeiſterſchaft geltende 
Amerikaner Johnny Risko den harten Italiener Ber⸗ 
tazzolv zum Gegner, dem er in allen 10 Runden klar über⸗ 
legen war. Trotz zweier Niederſchläge veimochte jedoch 
Risko den Italtener nicht entſcheidend zu beſiegen, ſondern 
mußte ſich mit einem allerdings hohen Punktfieg begnügen. 

Schäßer nicht mehr Europameiſter 
Europameiſter im Kunſtlauſen für Herren wurde itber⸗ 

raſchenderweiſe der Prager Ingenieur Joſef Sliva mit 
der Platzziffer 7 und Ki560 Punkten vor dem Titelverteidiger 
Karl Schäfer (Wien), Platzzifſer N, 271,98 Punkte. 

  

  

  

RSV. wieder Hamburger Meiſter 
In der Hamburger Oberliga iſt am Sonntag mit dem 

Siege des norddeutſchen Meiſters Hamburger SB. über 
Altona yg mit 5:1 zügleich die Hamburger Meiſterſchaft 
entſchieden worden. 

Um den engliſchen Fußtballyokol ſtanden ſich am Montaß 
zum dritten Male die zweitklaſſige Millwall und die Amateur⸗ 
elf der Corinthians gegenüber, nachdem die beiden voran⸗ 
gegangenen Treffen 2:2 bzw. 1:1 ausgegangen warei 
Ueberraſcheuderweiſe kounte diedmal Millwall einen ſicherel. 
Sieg mit 5: 1erringen. 

Danziger Schiffsliſte 
Inm Danziger Hafen werden erwartet: 

Lett. D. „Aija“, ca. 22. 1., leer, fällig, Behnke & Sieg. 
Dän. D. „Alf“, 21. 1., leer, von Drammen, Pam. 
Tän. D. „Bretland“, von Gothenburg fällig, Polu.⸗Skand. 
Griech. D. „Capitain Statis“, 21. 1, 3 Uhr, Holtenau 
paſſtert, Erz von Melilla, am. 

Dän. D. „Dania“, von Norresſundby fällig 
abends, Poln.⸗Skand. 

Schwed. D. „Elna“, 21. 1., 
Pam. 

Dt. D. „Indalsaelfen“, 29. 1. ab Königsbera fällig, Reſt⸗ 
ladung Heringe, Reinhold, 

Schwed, D. „Ingeborg“, 21. 1., 16.90 Uhr, ab Norrköping, 
Gilter, Behnke & Sieg. 

Schwed. D. „Feoͤby“, 21. 1. ab Otterbaeken, Erz, Behnke 
& Steg. ö ů 

Dt. D. „Leonhard“, 21. 1., 24 Uhr, von Harmouth, Heringe, 
Behnke & Sieg. 

Dauz. i „Peter von Danzig“, 21. 1. ab Apenrade, Rein⸗ 
hold. 

Schwed. D. „Primo“, 21. 1. von Halmſtad, leer, Pam. 
Schwed. D. „Reſerv“, 2t. 1, leer, ab Tramford, Pam. 
Schwed. D. „Stormarn“, 21. 1. ab Kopenhagen, leer, Pam. 

Schwed. D. „Uitlippan“, 21. 1., leer ab Halmſtad, Pam. 

am 22. 1., 

16 Uhr, ab Landskrona, leer, 

Berliner Getreidebörſe 
Bericht vom 21. Januar 

Es wurden notiert: Weizen 245—248, Roggen 152—154, 
Braugerſte 1756—192, Futter⸗ und Induſtriegerſte 160—168, 
Hafer 186—141, loco Mais Berlin —, Weizenmehl 20,75 bis 
35,25, Roggenmehl 21,75—24,5, Weizenkleie 10,0—10,50, 
Roggenkleie 3650—9,00 Reichbmark ab märk. Stationen. 

„Handelsxechliiche Lieferungsgeſchäfte: Weizen, März 263 
bis 263% Geld (Vortag 264), Mai 274 und Geld (274½%, 
MRoggen, März 173/½—175 (179 ½), Mai 185—1853/. Vafer, 
März 151 (15034), Mai 159 Brief (161). 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe 

    

  

      

  

  

Es wurden in Danziger Gulden 21. Januar 20. Januar 
notiert für Geld J Bilef Geld rief 

Vanknoten 
100 Relchsmark. 122,696 122,0044 — — 
100 Zlotfh . * 57.61 57,7557.62 57.77 
Lamerihän. Dollaar — 
Scheck London 25,01/ 25,01%/ 

Im Zreinerkehr: Dollarnoten 5,1274—5,8. 

Danziger Produktenbörſe vom 20. Januar 1930 

  25,02½ 2502/. 

    

  

      

    
  

  Großhanpvelspreile Großhandelspreiſe 
wocgonfrei Danzia ver 100 Kllo b waggonfrei Danzia ver 100 Küio 

Weizen, 130 Pfd. 2200—2225 Hafer, tranſito. — 
„126 „„ — Erbſen, kleine. — 
„bezogen .— — U ů — 

Roggen, Inland 12,80—13,00 „ Oroßbbe — 
Ä tianſito 0 11.50 „ Viktoria — 

Gerſte, Inland . 15.00—15,50Roggenkleie 105% 
„ tranſio . 13,50—15,50Weizenkleie 25⁰ 

Futtergerſte, Inl. 12,50—13,.00 Blaumohn 
„ tranſito 11.50—12.25 Wicken — 

Safer, Inland — Ackerbohnen — 

 



Warmen gweierlei Mujzſtab? 
Scharſe Auseinanderſetzungen in der Neuteicher Stadt⸗ 

verordnetenverſfammlung 

Gleich zu Beginn der Neuteicher Stadtverordnetver⸗ 
jaminlung ftel allgemein aut, daſ, das Zentrum oen aus 

der Nranten kaſſenaffäre unrühhmlich befkannten Abotheker 

Stadlo. Stührmann abtommandi⸗ri hatte. Wenn Herr 

St, zl allen Sitzungen der Stadto, rordnetenverſammtung 
nicht kommen würde, ſolange ſeln Straſverfahren ſchwebt, 

jo hätle man das uerſtehen, können. Jedoch als die Auleibe 
zur Veratung ſtand, die die Stadt auf Jahrzehnte belaſtet, 
lvar St. da und verhalk mit ſeinem Stimmthen dem Bürger⸗ 

block zum Siege. „ 
Die Verſammlung erledigte zuntchit eine Vorpachlung an 

den Möbelhändler Hahlweg. Taun kam als zwelter, und 
letzter Runkt der Tagesordunnn der ſozklaldemokra⸗ 

tiſche Antrag auf 

Gleichltellung, der Unterlühungsſähe der Wohlfahrts⸗ 
empfänger mit denen der Kleinreutner. 

Der Antrag wurde von allen Mitaliedern der ſozlaliſtiſchen 
Fraktlon warm vertreten. Ter Zentrumsvertreter, Stadtv. 
Salewſͤki, hatte wieder Unaſt, daß mit der, Annahme 
des ſoztaldemokratiſchen Antrages die Sazialdemokratie 
Agitatlon treiben könne. Es konnte ihm doch ſehr ſchneit 
nachgewteſen werden, daß der größte Teil der Wohlfahrts⸗ 
empfänger dem entrum angehören. öů‚ „* 

Die bürgerliche Fraktlon hatte durch ihr Miiglied Dr. 
Muhmals Vorſteher bet der Abſtimmung den Nubſchlaa 

zn geben. Stie wollle ſich damit herausreden, daß vom Ma⸗ 
giſtral und von der Wohlſahrtstommiſſion lein Beſthluß vo 
liege, und datßl ſie demnach nicht in der Lage ſei, dem An⸗ 
trage ihre Zuſtimmung zu geben. Natürlich brachten ſie 
auch dabei zum Ausdruck, daß ſie bei den Wohlfahrtsämtern 
lieber von Fall zu Fall entſcheiden. Ihre Abſicht geht dahin, 
daß jeder, Arbeitsveteran erſt einmal um die wenigen 
Pfennige bei den, Herrn bürgerlichen Mitgliedern der 
Wohlſahrtskommiſſion betteln ivil. Von unſern Genoſſen 
wuͤrde ſeſtgeſtellt, daß die Stadt Reuteich beim Jahres⸗ 

abſchluß etwa t2 % Gulden bei dem Wohlſahrtsetäat ſparen 
werde, wenn die gleichen Beträge wie bisher zur Auszah⸗ 
lung arlangen. Aeinder Abſtimmung kam, wie nicht anders 
zu erwarten, 

der ſozkatdemokratiſche Autrag durch die Stimme, des 
v Vorſtehers Ruhm zu Fall. 

U 

  

   

  

    

Zum Schluß gab Gon. Wiehler noch eine Erklärung 
b, die ſich auf die letzle Stadtperordnetenſitzung bezog. Im 
Meuteicher⸗Blättchen ſtand zu leſen, daß der Vorſteher Dr. 

ihm erkkärt habe, daſt zu den Einnahmen der Stadt ein 
and nicht beſonders ſcharf herangezogen werden ſolle. Die 
te Grundwertſteuer dür'e die Grundelgentümer 

micht zu huch bekaſten. Gen. Wiehler hielt den Bürgerlichen 
voi, daß ſie durchaus keinen ÄAnlaß hätten. über die ohen 
Anſgaben zu reden. Durch die lekte Anleihe ſei die Stadt 
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„rueim um K ö 
G'-t 0hο Gulden 

mehr belaſtet worden. Ferner kämen dazu die jährliche Be⸗ 
laſtung von Wμν) Gülden Ziuſendienſt. Nicht die wenigen 
(Grundbeſitzer tragen beſonders viel zu den ſtädtiſchen Laſten 
bei, ſondern der große Teil der werktätigen Bevölkerung 
leiſte die Haupteinnahmen der Stadt. Dr. Ruͤhm habe durch 
jeine unwaͤhre Behauptung, daß die Grundbeſitzer nur 

   

weſentlich zu den ſtüdtiſchen, Einnahmen beitragen, verſucht, 
die bürgerliche Bankroktpolitit zu entlaſten. 

ů e Heſtſtellungen den Bür⸗ 
gerlisten ſo unannenehm, daß ſie von ihrem liebſten Miktel 
(ebrumh machten, der perſünlichen Aupöbelei. Zeder Ein⸗ 
ichtige laun daran erleunen., dan die Bürgerlichen in die 
Parlamente hineingehrn, üicht um die Alhemeinheitsiuter⸗ 
eiſen zu vertreten, ſonde ru nur ihr Proſitintereſſe— 

Der Baunelegierte war noch im Amt 
Wann iſt eine Vauarbeit beeudet, wann uur unterbrochen? 

Vor dem Arbettsgericht wurde eine Meinungsverſchie⸗ 
denheit darüber ausgetragen, wann eine Banarbeit beendet 
iſt und wann unterbrochen. Die Bandelegierten werden ſür 
eine Vauſtelle für die Zeit gewählt, während der hier ge⸗ 
arbeitet wird. Im NRyvember wurde ein Bau in halbferti⸗ 
nem Zuſtande „unterbrochen“, um im Frühjahr ſortgeſetzt 
zu werden. Der Vauunternehmer behauntet, die Bauarbeit 
ſei „beendet“ worden. Alle Arbeiter wurden entlaſſen und 
in dieſem Falle rechtmäßig auch der Baudelegierte. Kurz 
daranf ſtellte der Bannnternehmer aber wieder ſieben 
Manrer auf vier Tage ein, darunter aber nicht den Manrer, 

ügleich Baudelegierter war. 
r Baudelegierte klagte auf Zahlnug des Lohmes und 

nächte vor dem Arbeitögericht geltend, daß die Vauarbeit 
un diejer Bauſtelle erſt beendet fein wird, wenn der Bau 

tig iſt. Bis dahin bleibt er Baudelegierter und hat 
Auſpruch als erſter eingeſtellt und als lester ent⸗ 

laſſen zu werden. Das ſei bier nicht geſchehen. Der Bau⸗ 
unternehmer wies darauf hin, daß es ſich hier nur um eine 
lürze Schlußarbeit handelte. 

Das Gericht euntſchied dahin, daß die Banarbeit nicht 
beeudet, ſondern nur unterbrochen war und d 
Vandrlegierte als erſter wieder eingeſtellt werden Rte. 
r war aybeitslos und ſtand zur Verfügung. Der 
Sauunternehbmer wurde zur Zahlung von 45 Gulden vohn 
verurteilt. Ta es ſich um eine grundſätliche Auslegung 
handelt, wurde die Sache für berufungsfähig erklärt. 

Verkehr im Hafen 
Eingaana. Am 21. Jaunar Deulich. D.. Schwolbe“ (iKl! 

von Srbian mit Gütern für Vri Dafenkanal: dän. M.⸗S. 
ongordia, ſoa) von Gbdingen. leer. Beraensfe, Baltpil: poln. 

Aewa“ (146„0 von Hull mit Paſſagicren und Gätern Eller⸗ 
ilfon. alter Weichjelbabnhof: dentſch. M.⸗S. . Elfe Luchlke“ 

61135 reteurniert, mit Salz und Sonnenblnmenkernen für Ber⸗ 
nenßke, Weſterplatte: engl. D. „Vallonig- (25901 von London mi 
Paſagicren und Gütern für U. B.C- 
160l von Konenbagen, leer 

    

ueder Ausſprache waren 

  

  

        

   

    

   
   

  

    

    

       
   

  

    

    

  

  

    

  

       

  

D. „Sm. Thb. Malling- (I125)U von Koveubagén, lcer für Poln.- 
üür Rörd 9112 dän. D. wante (3954) von Kopenbagen, lcer 

Schiff. — and. 
. Am 22. Aannu V „Freia“ (105 ůi jür Vergenste. e Freia“ (1 von Koldins. lcer 

   

  

   

Ausgang. Am 51. Jannar: 
Banonne mit Kohſcn für Behnke & „ Wé 
dentſch. D. . Roeppen⸗ (11te nach Ronen mit Koklen für Kam- Alldag: deuiſch. Mi. „Elie Kueblke“ 1119f nach Kißge mit Salz uuß, Soanneublumenternen für Bergenske. Dafenkangk:- ſchwed. D. 
Flarg, (1790 nach Loeasiver mit Kohlen für Als. Weichjelmünder 
Heſßßen; demiſch. X. „Arnold Kccppke“ (430), nach Wiborg mit (Be⸗ nelde für Vehnke s Sieg: peri. T. . Tubvf- (10o0 nach Riga mit 124771 naoch aabulnen t- Gatcrn iür Vehnte ſchwed. D. „nrik“ 
2⁴⁷ mis ter Schnke S Si 
Meint L0. anst Si „ — Mit 
Reiuhold, alter Wei bahnbof: .. ,Belgien- (1174) nach Borfens mit Kohlen jür Als Wei (münder Decen Dan L. „Knud- (1188] nach Liverppol mit Gütern und Holz für Kein⸗ bold, Holmhbafen, vorw. S. „Orion- 1199i nach Stien mit Koblen zur Bergenste. Jreibezirk: ſch, TD. .Crik Larſen- 1672) nach Renen Mit,Kohlen für am. Weichjelbapnhof: jchwen. D. „Gertrnd SHratt (8zl nach Gotbenburg mit Koblen für! Poln.Skand., 
Kalferbaſen. 

e Kovenbagen ohlen für Reinbold. Audas: ſchwed. S. „Klibers⸗ 

ielſeSeeenee Seeiee, e nan Cent Miz 2 „Tyvelit“ (1322) U 1t Koßlen für Bezufe & Dieg, AUb Heut m 

Aras, (1173l mach. 
ichfelmünder Becken⸗ 
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Abbouch einer Dieſchauer Byücke? 
Schwierlglelten beim Thorner Brücleubau 

In Polen geht das Gerücht um, daß nach dem jett vollendeten 
Abbruch der Münſterwalder Ärücke auch noch eine Brücke bei 
Dirſchau abnesrochen und hej Culim wiedor aufgebaut werden ſoll, 

Vor kurtzem iſt eine, Vyſichligung des Wirgeraufbaues der 
Münſterwälder Vrücke bei Thorn erfolgt. Es ſollen dort bis jebt 
ucht Pjeiler errichter jein, von denen ciner bereits verſackt iſt. Die 
Vauleikung ſteht den Tatinchen ratlos gegenüber, zumat bei dem 
Abbruch der Ärlick viele Teile ius Waſſer gefallen ſind und nun 
durch neue erietzt werden müſlen. wodurch die veran'chlagten Rau⸗ 
toſten erhebtich überichrilten werden. Tie ſtarten Träner de⸗ 
Unterbanrs der früheren Ärücke iollen bein, Miedrraufban nicht 
verwundt werden, weil ein Vorſacken jämtlicher Pieiler befürchtet 
wird, Um der Brütte trotßdem einen genügenden Halt zu geben, 
inllen die Pfeiler vermehrt und in geringeren Abſtänden als es 
bisher der Fall war, aulgeſtellt werden. ů 

Au der abgebaltten Wüßſterwalder Welchtelbrücle ſind die Auſ⸗ 
länmungsarbeiten nach nicht beendet. An dem weitlich im Flitz⸗ 
helt ſtehenden Brückenpfeiler werden zur Zeit die Betleidungs⸗ 
ſleine abgebrochen. W ö 

        

   

  

Beim Schlittſchuhlnutlen ertrunken · 
Zmei Schüler vergnüßten ſich am Sonntag ani einem Torjſlich 

von Reitz⸗Schelecken bei Labiam mit Schlitt chuhtaufen und 
brachen ein. Währond einer der Kuaben ſich retten lonnte, gerie! 
der 14 Jahre alte Willi Stern unter das Eis und konunte erſt 
nach einiger Zeit unter ſchwierigen Umſtänden aufs Trockeue ge— 
bracht werden. Wiederbelebungsveriuche wäaren ohne Erſola 

Hirſchjagd in der Sinn: 
Wie aus Beuthen berichtet wird, war die Hindenburg⸗ 

ſtraße der Schauplatz einer eigenartigen Jaad. Aus der 
Richtung vom Friedhof, der an einen Wald grenzt, kam ein 
prachtvoller Hirſch angelaufen, was natürlich große Verwun⸗ 
derung unter dem Publikum hervorrief. Es entſtand eine 
regelrechte Jagd auf den Hirſch. Der Hirſch kam unter die     

   

  

Geperbſchaftsarbeit in Zoppot 
Die Arbeitsmarktbereinigung — Neuwahl des 

Arbeitsloſenrates 

In einer Delegiertenverſammlung des Kartells der 
Frrien Gewerkſchaften in ZJoppot ſprach am Montag der 
Sekretär des Allgemeinen Gewerkſchaftsbundes, Kloßowſki, 
iüiber die Arbeitsmarktbereinigung und über das Saiſon⸗ 
arbeitergeſetz. 

Er ging eingehend auf die Urſachen der garoßen Erwerbs⸗ 
loſigkeit in Danzig ein und verwies anuf die Beſtrebungen, 
die bereiis vor mehreren Jahbren in bezug auf die Vermin⸗ 
derung der Arbeitsloſigkeit von den Freien Gewerkſchaſten 
ausgingen. Die früheren Regterungen haben die Anregungen 
des Allgemeinen Gewerkſchaftsbundes der Freien Stadt 
Danzig in den Wind geſchlagen und mit nichtsſagenden Re⸗ 
densarten ſich über alle angeſührten Gründe hinweggeſetzt 
und ſo iſt es auf dem Gebiete der Erwerbsloſigkeit zu den 
hentigen nuerträglichen Zuſtänden in Danzig gekommen. 

Der Redner wies auf die Schwierigkeit der Löſung des 
Problems hin und auf den Widerſtand, der von Arbeit⸗ 
aeberſeite und z. T. auch von den gegneriſchen Gewerkſchaften 
einer Zwangsarbeitsvermittlung enkgegengebracht wird. 

Jetzt iſt jedoch die Situation ſo weit, daß an die Arbeits⸗ 
marktbereinigung unter allen Umſtänden herangegangen 
werden muß, weil ſonſt unſer Staatsweſen unter den Laſten 
der Erwerbsloſenfürſorge zuſammenbrechen müßte. Der 
Redner verwies darauf, daß ein Geſetz in Vorbereitung ſei, 

     
.„Viſtula- dän. D. . Kictoria“ 

r Poln.-Skand. Kaiſerbafen: dän. 

  

Dan. D. .K. C. Monberg“ 1132½½% nach 

das die Beſchäftigung von Ausländern auj ein gejundes Maß 
zurückführen ſoll, und daß dieſerbalb bereits in Geif ver⸗ 
handelt worden ſei. In Genf habe mau die Danziger Dele⸗ 
nation auf den Beg der dixekten Verhandlungen mit der 
polniſchen Regierung verwieſen. — 

Anſchließend an den Vortrag wurde über die große Er⸗ 
werbsloſigkeit in Zoppot, das ca. 1002 Erwerbsloſe zählt, be⸗ 
richtet und im weiteren Verlauf als Erwerbsloſenrat die 
Gewereſchaſtskollegen Kerichniekewitz und Limperg gewählt. 
Die Erwerbslofen Zoppots werden durch dieſe bewährten 

  

Kollegen vor den Behörden vertreten werden. Die Arbeits⸗ 
loſen wrden erſucht, ſich nur an dieſe beiden Kollegen (Ar⸗ 
beitsloſenrath zu wenden. 

Jtierſchichten. um Enilaſiungen zu verhindern. Bei der Ber⸗ 
liner Verkehrs⸗Aktiengeſellſchaft bat man den Arbeitnehmern 
vorgeichlagen, in jedem Monat eine unbezahlte Feierſchicht ein⸗ 
Zulegen. Man will auf dieſe Weiſe eine Entlafung von eiwa 
70⁰⁰ Leuten vermeiden. Der mit der Tariſerböhung verbundene 
Verkehrsrückgang betrügt rußtd 5 Prozent. ö 

Die Arbeitsloſigkeit in Wien iſt nach der neueſien Statiſtit 
wieder ſehr ſtark geſtiegen Es gibt in Wien gepenwärtig 
80 U0 unterſtützte Arbeiisloſe. Das ſind 9000 mehr als zu Be⸗ 
ginn des Januar und 5300 mehr als zu der gleichen Zeit des   Vorjabres. —* 

Räder eines Autos und erlitt mehrere Verletzungen. Der 
beathtete Hirſch wurde in den ſtädtiſchen Tiergarten ge⸗ 
racht. 

  

Erdbeben in Oberſchleſien 
In dieſen Tagen wurde in Kattowitz und Umgegend ein 

ſtäarker Erdſtoß verſpürt, der mehrere Sekunden dauerte. 
Beſonders ſtark wurde ein Stoß in der Innenſtabt verſpürt, 
wo in den Wohnungen die Bilde von den Wänden fielen, 
die Möbel wackelten und die Türen ſich öffneten. In der 
Mühlenſtraße barſt eine Hauswand. Es iſt zu bemerken 
daß Kattowitz nicht auf einem unterwühtten Geblet liegt, 
ſo daß das Beben nicht durch Erdrutſche in den Bergwerks⸗ 
ſtreäen elngetreten ſein kann. 

Dit furchtbare Wirkung des Leichengiftes 
Cin Opier ieines Berujes iſt der Krautenhausgärtner Hermann 

Küsling in Elbing geworden. Zu jeinen Obliegonheiten gehörte die 
Milwirkung bei, Leichenunterinchungen, das Leichenausgraben uſw.   Schon einmat hatte er unangenehme Erfahrungen mit dem Lei⸗ 
chengiſt gemacht injolge einer ichadhaſten Stelle au der Hand. 
Diꝛ Folge war der Vorluſt eines oder zwei Finger zur Vermei⸗ 
dung eines Umüchgreiſens der Vergiflung. Ter diesmalige Un⸗ 
All lieht nur einige Tage zurück. Wahr'ẽcheinlich hatte er ſich bei 
*i Handhabe des Sarßes eine Verletung am Arm zugezogen, 
ahne ſir weiter zu blachten. Umbettung und Transportes der 
Leichen taten ein übriges. Nitr einen Tag war Kösling krant. 
Dann laß er aitf dem Totenbctt, als Opfer leines Berufs. 

  

Teüanengasbombe im Theater 
Im Stadttheater in Lodz iſt ſeit einigen Tagen das aus 

dem Deutſchen überſette Stück „Cyankali“ auf dein Spielplan. 
Vorgeſtern wurde während der Vorſtellung vor der Galerie 
eine Tränengasbombe herabgeworſen, ſo daß die Vorſtellung 
buſhurochen werden mußte. Die Potizei hot jüns Täler ver⸗ 
haftet. 

  

  

Hier fanden 16 Menſchen den Tod 
Ueber dem Strande von San Diego in Kalt⸗ 
ſornien-iſt, wie gemeldet, ein großes ameri⸗ 
kaniſches Verlehrsſlugzeug mit insgeſamt 
1½ Jufaſſen abgeſtürzt Tie beiden Führer 
und die 14 Fluagäſte, die zumeiſt von den 
Pferderennen in Agua Calente gekommen 
waren, ſanden unter, den Trummern, des 
Pluazeuges, die 1rfac Feuer fingen, ihren 
Tod. Meber die lirſache des Unglücksdiſt noch 
nichts bekannt. — Uunſer Biid zeigt den 
Schauplatz der Kataſtxophe, den Strand von 

San Diego in Kalifornien. 

Ceixte Nacdfiricften 

Wegen Waffenſchmuggels verhuftet 
Paris. 22. 1. Wie die Blätter aus Cran melden, ſind zehn 

Marolkaner und ein Europäer in der Gegend von Beni Unif 
unter dem Verdacht, ſeit langer Zeit in großem Maße Waffen⸗ 
ſchmuggel betrieben zu haben, verhaftet worden. 

Feuersbrunſt auf Kreta 
Paris, 22. 1. Wie Havas aus Candia, der Hauptſtabt der 

Juſel Kreta, meldet, hat eine Feuersbrunſt einen Teil der Stadt 
zerſtört. 

    

  

    

    

Nach acht Monaten tot aufgefunden   ürnberg. 22. 1. Der ſeit Mai vermißte Oberreal⸗ 
ichüler Murrmann, Sohn eines Polizeihanptkaffierers in 
Nürnberg, wurde heute früh in deut Dickicht eines Waldes 
bei Almoshof vou einem Bäckerlehrling mit einer Schuß⸗ 
wunde tot aufgefunden. Neben ihm lagen noch ſein Fahr⸗ 

rad. ſeine Aktentaſche und die Schußwaffe 

Tüdliche Gasvergiftung bei Erdarbeiten 
London, 22. 1. „In Bull erkrankten geſtern bei Erd⸗ 

beveKad 15 Arbeiter an Gasvergiftung. Drei davon fanden 
en Tod. ů 
—2.K.K.— 

Filmſchau 
U.⸗-T.⸗Lichtſpiele: Irene Rysbergues große Liebe 

Irene iſt in den Jahreu, in denen andere Frauen ſeufzeud 
keſtſtellen, daß die Jugendzeit jchön war und daß nun nichts mehr 
komme. Aber Ireue (Maria Jacobini) trifft auf Snem Mastenball 
Franz Lederer. Olfizier bei einem Regiment in Algier, und ſiehe 
da, Itene und er lieben ſich nach dem erſten Ruß. Der Kuß wird 
zei Irene zu Hau'e wiederhylt, was gleichermaßen den Unmillen 
zun ihrem Mann und ihrem rerlobten Sohn, der auch noch der 
Freund ron Franz iſt, erre Irene geht deshalb mit Franz 
nach Algier. Tort krenzt ein junges Mädchen ihren Weg. Franz 
orientiert ſich um, Irene geht zurück, und nun bedarf es nur noch 
einiger Kleinigkeiten, um ein glückhaftes Ende zu gewährleiſten. 
Es wird angemeſſen geipielt und techniſch und photographiſch wird 

    nie das Turchechniktsniveau unterſchritten. Dazu „Schweſter 
Maria“, eine ſensationelle, kitſchöſe Kloſtergetchichte. F. H. 

In den Urania⸗Lichtſpielen Stadtgebiet bringt das neue Pro⸗ 
gramm zwei Adenteurerfilme: „Die Cowboys vom Apachenfort“ 
mit Tom Mir und „Der Rekordbrecher“ mit Maciſte. 

  

Todesjälle im Standesamtsbezirk Danzig⸗Langiuhr. Witwe 
Henriette Feber geb. Ruddat, faſt 85 J. — Unehelich: ein 
Sohn, 2 Taoge. — Tochter des Schutzpolizeiwachtmeiſter⸗ 
Kurt Weßel, 2 M. — Unehelich: ein Sohn, totgeb — Tocht⸗ 

des Kutſchers Rudolf Volkmaun, tolgeb. 

  
 



Worunter das polniſche Wirtſchaftsteben leidet 
Bemerkenswerte Feitſtelungen des Induſtrie⸗Relerenten 

Bel der Beratung über den Haustalt des polniſchen 
andels⸗ und Induſtrieminiſteriums ch⸗vakteriſterte det 
eferent den gegenwärtigen Zufammen uch des Wirt⸗ 

ſchaftsweſens wie folgt: 
die bereits, auf 90 000 Die Zahl der Arbeitsloſen, les 

ſunken war, ſteigt neuerdings wieder an unß hat vereits die ⸗ 
bedeutende Zahl von 220 überſchritten. Die Ausſichten 

für die Zukunft ſeien nicht beſſer, da die Konfunktur der 
Kohleninduſtrie ſich bereits verſchlechtere, die Textilinduſtrie 
eine Kriſe durchmache, das Hüttenweſen keine 
habe, unb. in der Landwirtſchaft es immer ſchlechter-werde. 

Sie Urſache dieſes Uebels ſei in der ſchlechten Organi⸗ 
lierung des Innenmarktes, im Maugel an Verbrauchs⸗ 
kräflen, in der Armut der Bevölkerung und in der ſchlechten 
Gelöbeſchaffung zu ſuchen. Die Regierung müſſe vor allem 
mehr Aufmerkſamteit den Raubmethoden der Induſtrie 
gegenüber den Arbeitern widmen. 

  

Arbeit für die Verlner Polizei 
Eine nationalſozialiſtiſche Kundgebung wird nach Waffen 

burchſucht 

Die Berliner Nationalſo ihliten hletten am Dienstagabend 
im Friedrichshain eine Verſammilung ab. Da es⸗während der 
Kundgebung wiederholt zu kleineren Zwiſchenfällen mit zahl⸗ 
reich emweſenden Kommuniſten gekommen war, beſetzte, als 

die Kundgebung der Natlonalſozialiſten, die von emn 1300 
Perſonen beſucht war, gegenv3g.30 Uhr ihr Ende erreichte, die 
Polizei fämtliche Ein, und Ausgänge zu bem Verſammilungs⸗ 
lokal und ſchritt zur orieg nach Waffen. Die Beamten, 
die bei der Bekanntgabe ihres Vorhabens mit großem Hallo 
und Proteltgeſchrei empfangen wurden, griſſen energiſch durch. 
Ihre Arbeit dauerte iifeß amt eine Stunde. 5 

Dile erſten nationaliſtiſchen Trupps waren kaum abmar⸗ 
ſchiert, als es zwiſchen ihnen und Kommunilten zu einer regel⸗ 
rechten Schlägerei kam. Die Polizei griff ein und nahm miehrere 
Verhaftungen vor. Mehrere Perſonen wurden verletzt. 

Bihe⸗Woche uud bis 24 Nurk Lohnpte Lüg 
Vord in Abln 

In einer Unterredung eines Vertreters der „A. 3.“ mit dem 

„Generalbirektor Heine der deutſchen Ford⸗Geſellſchaft äußerte 

  

ſich dieſer über die Lohn⸗ und Arbeitsverhältniſſe der Arbeiter 
in der in Ausſicht genommenen Kölner Ford⸗Nieberlaſſung 

u a.: „Es iſt ebenſo gut möslich, daß wir mit nur 800 Mann, 

Velegſchaft beginnen, und nicht gleich zu Aufang 1500 einſtellen 

werden Auf jeden Fall werden wir jedem Arbeiter einen 
Mindeſtlohn von 16 Mark anr Tage zahlen, ſteigend bis 24 Mark 
täglich. Es ſtimmt auch, daß wir in unſerem Kölner Betriebt 
die 5⸗Tage⸗Arbeitswoche einführen werden (40 Arbeitsſtunden 

in der Woche.) ů ů ů öů 

Verhaftung wegen der Hartmannsdorfer Unruhen 
„Am Dienstag wurde die Chemnitzer lommuniſtiſche Stadtver— 

ordnete Erna Knoth verhaftet. Sie wird beſchuldigt, bei den Un⸗ 
ruhen in Hartmannsdorf den Führer des Polizeikommandos am 
dalle gewürgt zu haben, während andere Kommuniſten duf, ihn 
mit Zaunlatten und Steinen einſchlugen. Dle Verhaftete befindet 
ſich bereits in Unterſuchungshaft. ö‚ 

  

  

Aufloͤſung des japaniſchen Reichstage⸗ 
Der japaniſche Reichstag iſt aufgelöſt warden. Das Vor⸗ 

gehen des Kaiſers, durch das die allgemeinen Wahleu be⸗ 
ſchleunigt werden, hat nicht überraſcht. Für die Regierung 
war die Reichstagsauſlöſung die einzige, Möglichkeit, um 
eine Mehrheit zu ſuchen. Bisher hatte die Seiyukai, die 
ſtärkſte Oppoſttionspartei, eine abſolute Mehrheit. 

Franzöſiſche Veſchwerden gegen die Prohibition 
Paris, 22. 1. Das „Journal“ veröfſentlicht den Wortlaut 

zweier Proteſtſcyreiben, von denen das erſte vom Perſonal des 
jranzöſiſchen Dampfers „de Graſſe“ an den franzöfiſchen Konſul 
in Neuyorl und das zweite von einem Funker an ſeine vorge⸗ 
ſetzte Behörde gerichtet iſt. Dieſen Schreiben, zufolge ſoll während 
des Auſenthaltes des Dampfers im Neuyorker Hafen das Schiffs⸗ 
perſonai gezwungen geweſen ſein, ſich van Beamnten der Prohibi⸗ 
tionsbehörde zu jeder s, und Nachtſtunde, und zwar unter 
Bedrohung mit der Schu weaſſe durchſuchen zu loſſen. Das 

Suügt hub hinzu, daß die Schiffsgefenſchaft dieſe Tatſache 
0 ů. ů 

Di empfindlichen Wittelshacher 
Proteſt gegen den bayeriſchen Königsfilm 

Gegen die Zulaſſung-des Films „Ludwig II., König von 
Bavern“ werden, falls von Bayern aus welitere Schritſe da⸗ 
gegen nicht unternommen werden ſollten, vorausſich 45 die 
Verwandten des verſtorbenen Königs Ludwig II. auf Grund 
des 5 189 des Strafgeſetzbuches ( efährdung der Familien⸗ 
ehre) die Vorführung zu verhindern ſuchen, wenn ber Film 
in ſeiner jetzigen Form, in der nicht nur der verſtorbene 
König, ſondern auch die ganze Verwandtſchaft — zum Teil 
Eit kebende Perſonen — uuftreten, zur Vorführung kommen 
jollte. K 

  · 

Der iublſhe Vmalͤ irkt ſm is 
Eröffuung der Geſetzgebenden Verſammluntz Indiens bei 

Lalber Beſetzung u 

Infolge des vom 
ſprochenen Boykotts waren bei der Wiedereröffnung.⸗ 
Geſetzgebenden Verſammlung in Neu⸗Delbi von 145 Mit⸗ 
gliebern nur 783 auwefend. Da zwiſchen dem Präſidium und 
der Regierung Meinungsverſchiedenheiten Gher die Sicher⸗ 
heitsmaßnahmen 

Präſident Patel unter dem Betfall der Oppoſition die An⸗ 
ordnung, alle Tribünen, mit. Ausnahme der Journaliſten⸗ 

tribüne, zu räumen. ů 

Die Verſammlung nahm einſtimmig die Entſchließung 

au, dle den Vizekönig zu ſeiner Rettung bei dem nichts⸗ 

würdigen Anſchlag auf ſeinen Zug beglüͤckwünſcht. 

Max⸗Hölz⸗Stadt. Max Hölz bereiſt jezt die größeren Stüdle 
Sowjetrußlands und wird überall ſehr ehrenvoll empfangen. Zur 

Zeit befindet er ſich in Ujatka in Nordoſtrußland. Der Stadtjowiet 

beſchloß, einen Vorort, in welchem ſich eine lommuniſtiiche Jugend⸗ 
kolonie beßindet den Namen „Max⸗Hölz⸗Studt“ zu geben. 

jeſtellungen 

    

indiſchen Nationalkongreß ousger 
er 

8 ſei der Zulaſſung von Beſüchern auf dem 
Gelände des Parlamentsgebäudes entſtanden waren, traf 

So 
Ein Bürohilfsarbeliter, der im Dienſt der 

Steuerbehörde ſtebt, bezieht das fürſtliche Salär pon etwas 
üüber 288 Gulden. Wenn ſo ein Mann Frau und Kinder hat, 
außerdem von einer Leidenſchaft für Bicher Pepfhn wird, 
dann iſt bald Matthät am Letzten und es iſt leicht möglich, 
daß der Mann ſiches überlegt: wie kommſt dn zu mehr Geld, 
es reicht nicht hin, nicht her. Wenn dieſer Mann und Büro⸗ 
hilfsarbeiter aber außerdem mit einem kranken Weib ge⸗ 
plagt iſt — dann iſt es nicht verwunderlich, wenn er ſich be⸗ 
wußt auf unredliche Weiſe Geld verſchafft. 
„Wenn da nun ein anderer Bürohitfsarbeiler 
ilt, ein ebenfalls nicht alänzend beßahlter, verheirateter 
Mann, der aber goppchen hat und Fixigkeit, womit er ſich 
heimlich durch Steuerberatung noch nebeubei etwas ver⸗ 
dient — wenn nun zu dieſem Rann der audere kommt und 
von dem Elend der Haushaltung nußtet das der andere auch 
kennt, dann kann man ſich nicht wundern, datz dieſer Zweite 
„Ich belſe dir“ ſaat. ů 

P. und T., der eine der geplagte, der andere ein Mann 
mit weichem Herzen und verſtehender Seele, ſtehen vor Ge⸗ 
richt. Was haben ſie getan? Rund heraus und auf deutſch 
geſagt: ſie haben die Steuerbehörde beſch — — —! Biiro⸗ 
kratiſch geſprochen: ſie ſind des Amtsverbrechens ſchuldig. 
Wie geſagt, P. iſt kein geborener Betrüger, beſchummelte die 
Behörde aus Not, und einentlich war es die kranke Frau, 
waren es die drei Kinder, die ihn dazu trieben, Blätter aus 

erledigten Steuerbſichern herauszureitzen und die entwer⸗ 
ſeten Marken zurechtzumachen. Er ſprach mit T., ob er 
Aönehmer wiße für Stenermarken, T. erklärte nach einiger 
Zeit, jawohl er habe einen, und nun wurden für 200 Gulden 
Learbeitete Steuermarken zum Nreiſe von 60 Gulden ver⸗ 
kauft. Auf einmal wußte ein Dritter davon. Das war der 
F., ebenkals Buürvhilfsarbeiter, der jetzt in Amerika im 

Ein Mißsſtand beſeitigt 
Die Eozlaldemokratie hilft den Erwerbsloſen 

In den meiſten Gemeinden des Kreiles Danziger Höhe 
wurde den erwerbsloſen Landarbeitern, mochten ihre 
lchen it auch noch ſo groß ſein, als Höchſtſatz der täg⸗ 

ſchen Uluterſtätzung „„ bis 2,60 Gulden gezahlt. Man 
berief ſich, dabei auf das Erwerbsloſenfürſorgegeſetz, das 
beſtimmt, daß 50 Prozent des ortsüblichen Tagelohns als 

bchſtſatz ber Ernſerbstoſoiraterpaßemeſ beßa hit werden. 
ine Vorſchrift, die an ſich unbedeuklich iſt. Aber dle 

bürgerlichen Gemeindegewaltigen brachten es ſertig, den 

ortsüblichen Tageloh'n ſo niebrig feſtzu⸗ 
ſetzen, daß die Landarbeiter mit ihren Familten in größte 

Not gerieten, ſobald ſie arbettstos wurden, und dann nur 
auf 80 Prozent deß abſichtlich niebrig angeſetzten Tagelohns 
Anſpruch hatten. Daß von 1,60 Gulben, wie vielfach die 
iägliche Unterſtützung betrug, eine Familie nicht leben kann, 
bebarf mobl keiner näberen Begründung, 

Gen. Mau vom Parteiſekretarlat und Gen. Rehberg 

vom Landarbeiterverband nahmen ſich deshalb der erwerbs⸗ 

loſen Lanbarbeiter an und erreichten durch Senats ⸗ 
beſchluß, daß für faſt alls,Gemeinden deß Kreiſes Dan⸗ 
zißer“ Oühe ßer Höchſtfaß. der, Erwerbsloſennunterſtiitzung 
ekuheitlich auf 35,10 Gulden'pro Tag feſtgeſetzt 

wurde. Das iſt ein erfreulicher Erſolg der ſozialdemokrati⸗ 

ſchen Tätinkeit im Dienſte der Landarbeiter. Mauch er⸗ 
werbsloſer Landarbeiter mit großer Familie wird nunmehr 

jaſt das Doppelte an Unterſtützung erbalten⸗ So arbeitet⸗ 
die Sozialbemokratte, während die Komvinniſten ſich in Ver⸗ 
heremigchen überbieten, aber praktiſche Urbeit nicht zu leiſten 
vermögen. „ 

Pferdeſchlüchterei uuf der Straßze 

Die Feuerwehr lonnte nicht helfen 

Anm geſtrigen Dienstag mußte in der Tiſchlergaſſe ein Pjerd 

abgeſchlachtet werden Das hatte ſolgenden Grund: Das Pferb, 

das einen Kaſtenwager zog, war in der Tiſchlergaſſe geſtürzt. 

Man verſuchte, das Tier wieder auf die Belne zu bringen. 

doch blieben die Verſuche erfolglos, obwohl ſich auch die Feuer⸗ 

wehr darum bemühte Das Pferd hatte anſcheinend ſchwere 

innere Verletzungen davongetragen und brach immer wieder 

zuſammen. Man rief darauf den Roßſchlächter herbei, der das 

Tier von ſeinen Qualen erlöſte. Vorher gab es noch eine 

rührende Abſchiedsſzene des Kutſchers. Der Vorfall hatte eine 

große Menſchenmenge angelockt. 

Ein Zeniner Breitlinge eine Mork 

Große Breitlingsszänge hatten, in deu letzten 

14 Tagen die Nehrunger Fiſcher der Ortſchaften Boden ⸗ 

wintel, Vogelſang, Pröbbernau und Liep⸗ 
Kahlberg. Deshalb iſt der Preis ſehr niedrig, ein bis 

drei Reichsmark je Zentver. Der Lachsfang iſt un⸗ 

bedeutend; der Seehund tritt von Jahr zu Jahr ſtärker 

auf und wird zur wahren Seeplage. Die Breſitliugsflſcher 

zählen draußen auf See Hunderte von Seehunden, die des 

Nachts an Land kommen und die Lachsnetze ausräubern. 

Die Fiſcher verſuchen vergeblich, die Viſchräuber zu fangen. 

  

  

    

Mt Femilleämalihie in Kotn 
Verſtändiges Urteil des Schwurgerichts 

Frau Geßner würde⸗ mutn verſuchten Totſchlags, in 

Tateinheit mit verſuchter Brandſtiftung zu 45 Monaten Ge⸗ 

fängnts verurtellt. Ein Monat Unterſuchungsbaft wirb auf 
die Strafe angerechnet, für den Reſt wurde Strafausſetzung 

zugebilligt. Der Haftbefehl wurde ſofort aufgehoben. In 

der Urteilsbegrlindung wurde erklärt, daß die Schuld an dem 
Vorfall einzia und allein der Mann trage. 

  

etanbesanit voti 21. Januar 1830 
Todesfälle: Sohn des-Krankenpflegers Felir Migawſlti, 

2½ J. — Ehefrau Hedwig Radtke Ae Jotls, 48 J. — Tochter 

des Arbeiters Emil Billowſli, tötgeboren. —. Eheſrau Loniſe 

LNüguſtin geb. Höhnte, faſt 68 I. —, Wirtſchalterin Anna Wolff, 

ledig, 43 J. — Ehefrau Franzista Schewſli geb. Maaß genannt 

Müller. 72 J. — Invalide Johannes Kroll, 69 J. — Frau Caro. 

üne Littemaun. geb. Boetlcher, 55 J. —, Frau Maria Ehrich 
geb. Greuz, 19 J. — Hotelbelitzer Wilheim Drod, 46 J. 

„ üten 2   
  * 

wurden ſie zu Beamten 
Gebrauchte Steuermarken verwandt — Ein hartes Urteil 

Schutz der Freiheltsſtatue lebt. Dieſer F. hatte ſelnerleits 
entwertete Marken in Tintentot gebadet, Nennwert 425 
Gulden, Preis 12) Gulden, ab davon die Hälfte für P., 
macht 60 Gulden. Iun ganzen beſchubſte P. die Steuer⸗ 
behörde um 420 Gulden, die alle in ſeiner Wirtſchaft ver⸗ 
braucht wurden. 

Män kennt das Sprichwort vom Sonuenlicht und dem 
ſeinen Gewebe. Ejnes Tages bekam ein vierter Wind von 
der Geſchichte: die Stenerbehörde. Der Stunk brach aus... 
Beide Kollegen, P. und T., haben ſich wegen ſchweren Amts⸗ 
verbrechens vor dem Schöſfengericht zu verautworten. F. 
wird außer Hehlerei noch Beſtechung zur Laſt gelegt. Mit 
dieſer Beſtechung hat es folgende Bewandtnis: T., der ver⸗ 
ſchiedene große Danziger Firmen in Steuerangelenenheiken 
beriet, wollte für ſich den Gewinn eines Mühlenwertes aus 
der Bilanz wiſſen. Er ging deswegen zu P., der die Akten 
bearbeitete, und verſprach, ſich mit zehn Gulden erkenutlich 
an zeigen. ů 

P, geſtand alles reuig ein, die Zeugen bekamen keine 
Arbeit. T. beſtritt die ihm vorgeworfenen Vergehen und 
das Gericht verurteilte P. zu 1 Jahr und 6 Monaten 
Zuchthaus und 2 Jahren Ehrverluſt: T. zu 
1 Jahr und 1 Monat Geſänauls. Die Schwexe 
der Straſe erklärt ſich daraus, daß den beiden, vpwohl ſie 
faktiſch nur Angeſtellte der Steuerbehörde⸗ 
waren, in der Gerichtsverhandlung die Beamteneigen⸗ 
ſchaft auſgepreßt wurde auf Grund des 8 4 des 
Steuergrundgeſetzes und einer Beſtimmuna des Strafseſetz⸗ 
buches, welche Beſtimmungen eine ſo weitherzige Auslegung 
erfahrey, daß die Angeſtellten P. und T.,, die niemals die 
Rochtie don Beamten Rſaßen, auj einmal wie durch Zauber⸗ 
Deu Beamtenpflichten auf ſich zu nehmen geßwupaa M.- 
en. V. A. M. 0 

Hochzeitsnachklänge 
Spiele nicht, mit Seaoießhaweſy- denn es kann geladen 

ſein, ſagt ein Sprichwort, das ſo alt iſt, wie das Schieß⸗ 
pulver. Und in der Tat, mit einer Flinte iſt es, wie mit 
einem Schupoö — man darſ um Gotkeswillen damit keine 
Witzchen mathen wollen. 

Um füuf Uühr zog ſich das junge Paar zurück, die 
Schwiegereltern komplimentlerten, die Gäſte hinaut, die 
ſtanden daun — noch fanft beſäuſelt — auf der Stkraße 
herum, bölkten zu den Feuſtern herauf, ſtimmten ſeuen 

Choral an, der mnit dem Vers „ein Glück, daß wir nicht 
ſau—auſen“ endet, faßten ſich ſchließlich unter und gingen 
— allf gut Danzigeriſch geſprochen — in die Sohley. 

Wittke war auch von der Partie. Auſ ſeiner Lockenpracht 
balancierte ein blankes, mit dem Aermel gewienertes 

Hütchen, Aaitopp genannt. So kamen ſie bis an den 
Üphagenpark. Hier gewahrte Witike einen Schuvo, und er 

„beſchloß — guts Muts, wie er war —, mit dem Maun in 
Grün zu ſpielen. Ach, er hätte ſich lieber des oben zitierten 
Sprichworts und ſeiner Auslegung exiunern ſollen, anſtatt 
zum Scherz wie Gotl Bachus daherzutaumeln., 

Der Schupo ſah ſehr waͤhl, daß Jung⸗Wittke ſich „nur 
ſozufagen in die Bruſt ſchmiß“ und einen markterte, aber 
er Uahm trotzdem einen Anlauf und ſieuerte martlaliſch 

klirrend auf uuſern tanmeluden Helden zu, der im letzten 
Augenblick über die Straße zu entwiſchen ſuchte. Schuell 
bekam der huworloſe Schupo den Wittke beim Grips, denn 
dazu war er da, der Grips ſowohl als auch der Schupo— 

Wittk bemerkte unter dem eiſernen Griſf, daß es ernit 
wurde, und hob flink das Kirchendienerſeiertagvormitkaas— 

andachtshütchen vou der Lockenpracht und ſchrie: „Drei! 
Drei! Widerſtand gegen die Staatsgewalt lommt nitht in 
Frage!“ 

Sie kam aber doch in Frage, denn in, der Aufregung 
ſtemmte Wittke die Lacktritichen feſt geagen die Pflaſterſteine 
und der Schuvo mußte ihm manchen „Rubbach“ geben, ehr 

er ihn vom mleck bekam. Wie geſagt, Widerſtand gegen die 
Staatsgewal! lam, triͤdem Wittke das blaukgebürſtete Aal⸗ 

iöppchen in der Haud ſchwenkle, in Frage, und der koſtete 

ihn die Kleinigkeit von zehn Gulden oder zwei Tage auf 
Schießſtange. 

Unſer Weiterbericht 

Veröfſentlichung des Obſervatoriums der Freien Stodi Danzig 

Wolkig, teils heiter, vielſach nebelig, költer 

Allhemeine Ueberſicht: Der hohe Lulldruck Mittel⸗ 

europas hat eine weitere Kräftigung erjahren. Das Mayimun 

von 772 liegt über, Zentralenropa und wird ſeine Lage, zunächſt 

behaupten. Die Islandzyſlone wird nordoſtwärts abgedrängt. Di⸗ 

geſtern über den britiſchen Inleln auſgetreteuen Randſtörungen 

ſind in Auflöſung begriſſen. Im ganzeu Binnenlande iſt bei 

klarer Nacht weitere Abtühlung bis zu leichtem, Froſt eingetreten. 

Vom Boden abgehobene Warmlußt giht vieljach zu Nebelbildung 

Veranlafſung. ů 

Vorherjage für morgen: Wollig, teils hriter, 

nebelig, ſchwache, jüdliche Winde, kälter, Nachtfroſt. 

Au'sſichten für Freitag: Keine Aenderung. ů 

Maximum des letzten Tages 5.5 Grad. — Minimum der 

letzten Nacht — 0.6 Grad. 

  

  

vielfach 

Das Oberfeuer der Richt⸗ 

jener für die Hafeneinfahrt auf der Weſterplatte foll um 

elwa neun Meter erhöht werden. Vom 27. Jannar d. J. ab 

fäut daher für die Daner der Banzeit letwa 3 Wachen) daͤs 

weiße, ſtundenglasförmige Toppzeichen fort. Für das 

Feuer wird bei dem hohen Wall ſüdlich des Haſenbeckens 

Smeſt tet ein Erſatzjeuer mit gleicher Kennung an einem 

Hyolzmaſt errichtet. Höhe des Erſatzſeuers etwa 20 Meter 

über M. W. und h9 Weter über Wallkrone. 

Wichtig für bie Schiffahrt. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 22. Januar 1930 

  

am 20. 1. — 2.65 am 17. 1. — 2.69 

Hi am 20. 1. ＋ 1.26 am 7. J. ＋ 1.22 

Wurſchen am 20. 1. ＋ 1.23 am 17. 1. X＋ 125 

Vlock am 21. 1. ＋ 0,77 om/ 1. 1. ＋ 0.77 

geſtern heute geſtern heute 

Thorn .. ＋0.65 40.68 Dirſchau ＋ 0.12 4 0.06 

Fordon ...40.64 4093 Einiaae.. ＋2. 

Culm. 105 100 Schiewenhorſte. 1 

Graudenz 0.96 0.89 Schönau — 4 66 

Kutgebrak. 1,00 1.24 Galgendberg .:.. 44.60 4 40 

Montauerivitzt 0,42 0.38Nenborſterbnich 1 2,10 42½ 

Vieckel ＋0,34 0,28 

Gisbericht, der Stromweichſel vom 22. Januar 1330 

Im Strome heriſcht Eistreiben in 74 Strombreite bäw. ein⸗ 

zelner Schollen. 

Fritz Meber. ifltt Auhernte 
Dinck und vierina: MAuch⸗ 
Dansta, Am Spendbaus 

Kean.e, ban DPeigenkpnß V 
ntlon Fopopken. 

oruckerei und Vexlaosgeſellichaltem b. O. 
7 

 



  

   

      
    
      

   
      

     

   

  

Nach achtjähiiger Tätizkkeit an den Universitäts- ů 

Klinikon in Kiel und Leipzig habe ich wich als 

Facharzt für Augenleiden 
in wannis. Eansmer WMartrt G, I, niederzelaasen 

Sprechstunden 10—1. 3—4 Fernsprecher 23121 

Dr. Beckershads, Augenarzt 
—— und Ersstzkassen, Wohllahrtsamt 

Dniiger Stadttheater 

— .* ů ö ů 

Versammlungsanzeiger ů ů 
ů Am 21. Januar verstaxb 

„ den 22. Ja⸗ 
Eue Auehb 10 unsere langijährige Genossin 

imn Parieibttro Vorn, Graben 44. bart. 
Kſhe jalten Lanaſybr. Herte. puntilich 

Bunſer Abend. ‚ ö fri 

2 . Eterbekahe. Der 43. Sterb.all er ä‚ —* ů ů 

beftau des Ko v. öbsn Wbüſter lert⸗ in 

Wir werden das Andenken it vom 22. 1, bls 1.. 2, 

eſtd. 10, Vrolxi Aneipab. Mg den Am Dienslag, den 21, Januar, verschled 

underer Mitstreiterin- hoch 
in Ehren halten. 

     
    

   

   

    
   

  

   

    

  

      

    

   
       

   

     

  

     

      

  

   

    

Janyar ißht, abends 6's hür, Im nach schwWerem, mit Geduld eriragenem 
. Köhrendt, Kneivab Nr. c: 
D nu Tnacsord⸗ l.elden unsere ebe, gute, tteusorgende 

Mkrechunn vum Mutter, unsere geliebte SchWester, Tante, uu ortran 
7520., „ Nabhl des Ne⸗ 

Pa V Güüinen Dro⸗ ů chwügerin und Kusine Generclintendant: Rudoit Schaver. müt Aenſen, . 
len. Alle wartehheenWänße wichitgen Süꝛlalüemoailerhe Pantei p. e Ves Lerhert War 1— au Weedaar, ent 

E erſ helnen.r liaen L ＋ ů 325 5 

Merla . e er Vezirlsvorlland, 8, Bezirk te , ie . 'er toſfene Verſtelun bi Liessete. 

E e lend— Aettegpnatheut 
ů für bpen Dubnenvoitabn, * Et t 

Mauſe„Müſfer., deſe, . Oches, ů b ů * u Wurſtma roaſte 18. 
1 Mihr 0. Musg. Müp Oſeßer. Ubr: 

aben 0 905, 3 br;, Muf Dſe er⸗ geb. Gronz WDonnertghnter eei. Ubr 2.3 üante-We 

H Preiſe B (Dver.. ů W 

FIrkie Volbsbühne Joppot 
Zum b. Male! Ki 

    

   

  

abcnö. Piuſſfutehnen und 
Si lind mitzubringen, 

v. Wän⸗ Founprsto don 
2 Paphun, gabhend« 71 Uhr⸗ ſin Parte 

Uüro, Wiorflödi Suneer 44, parl.: Funt⸗ Die kauernden Hinterbllebeney 
hiondrſſbung. e rünen wird dort 

im Alter von 49 Jahren     

   
        

    

u Krjr. b. Wietber 
Der letzte Walzer anstt. 

            

    

   

   
    

      

       
   

  

    

  
  

belannigesteben., Die arünen Funtlonär- 
karten de K re bſerie Waaß ayy Danzig, den 22. Januur 1930 Miliwoch. ben 10. Jen, abends 2 usr, 71, Duftrür 36 0 Leerts, — 

e ⸗ V. u „ G. , Aim Die Liaverleler — Monlag. dem 27. Japuur, im roten Kurhausſaal: 1 vn K0 Sttens an vermieien en. 

en antar Welrt⸗ hmitit 3 Uhr. i- Hiori ſtall 2 212 

u, „n der W der Petri⸗ mahmilag, in resten em Die heilige Flamme meut geſeßt. U Waſt Gr. Molde 55, — 1. 

Eüſſe Müuaeszbnch LeinrEintriünnng. Weiset aicht en meivem Ciabe, if ial- Leliung: Kunt Sobe'- 7 ng b 
Shne' Miiakirosbuch kein Einirtit. vönnel mir dlo ewige Ruh, Ansloſung agegen Zahlunga des Mit⸗ tuſtka. eltung: Kurt Sober. 291. 3 Zhumer 

Der Muffichtsrat. Reinbold Hlpy. Cenkt, was ich gelſlen hobe. alſebebeitraaes 290 gerbtag, den 23,und Perfonen wie bekannt bei. Gin „ p.. 10 05 

2D. Schönler, Donnerstaa, den, 2. eh leh aobloß die Auren 2u ö‚ Presesg ben , januar, Wicnaas van Ende gegen 10½ us ühener Warffeig 

Agſſüntz, aleds Jühmencbn voite immeiuin Ratdaus, rechle, Steilertaſſe.. Preltg. 21. Manusr, ahende 7, nör: Neperl, Treitts.“   Ipiel)., Jum 2., Male älfar un 0.Leercs Aumteit⸗ 
au üu W,ies veiiſch ů UEnUAAEEIE 2ase-Aie Blese- i——.—2 Bit, Bäo ben Apermiel. 
Vage.“ DHHHHHBSBSBSSeeSSSSSSee- 1.2,. 5%0 ſi vermiel. 

Sts. Ddchſüuereihend, „Donnerstag, ü Damenſchneider⸗ Schild Ja. pi., r. 

den 29., Pyuugr, abends 7,* Uhr, imf ‚ 5 x 

ü — ü Halserot , r ſeun, da U echer ⸗ — — O ‚ 

lich erſcheſien. ü N. 0. fWx., 4 5. Dirhislf. I. Mäd⸗ Nr. 1Ug, 

umpfe Ecke“. Miialiederrerſahph Iimmer 1 Daufrkarten Seric IV. l ſe 1 lae 

  

  

    

  

  

    

    

  

          
    

    

n Prähenhe 235 Mhtr Amna,, Gordenen ö ‚ Ueint. S. Voſtſcheckaint Heilige-Geist-Gasse Nr. 43 GOurit., gfen abrup 
Oe' a. Si .7 

‚ 

vöwen“: Milgliederverſammiung. Ta⸗ Vienslag. den 21. Januar, morgens 3 Uhr, entschlief sanit, 8 ã Wilbelmſtraße 55. 

Raih, e Dohiiſſche Vagc d. Gen nack langem, schwerem, mit Geduld ertragenem Lelden, meine Stellengesuche Ab & Ubr abends ls 2 Ubr hün Möbl. Zimmer. 

   

  

   SUD., Akhesbef, Tonistelaf. den 2). geliebte Frau E apeßlekgetufe Uio Mleiaster Mensehen Lerhe Sſtennige 

M— Raniar, nachnittags 4 Übr, im „Dent⸗ 
13 baüin 0% 0 Wſchtße zäelden gah, Kopeselea Hi. Iin ſhren fabelhaften Tänzen Leltere Dren 

ellung; eflige Ge u u ei. An — feltere 

. e Hedwig R adtke ,Leee e, 
ſper, hält Syurechſtande ab“. Alle eſuch Walter. 

  

inder ſind freundlichlt eingeladen, Ein⸗ „Je Ebevgar aulLg ir Fageße⸗ 
tritt: Ainder 15 Vi. Erwachfene 30 Wß. geb. Jocks Axbelt über⸗ 26, Vordert 

„ ‚ 
S2U Groß⸗Zlnder. Dounerstna, den im IS. Lebensjahr 315 iglng, vun. Sisechefshehe Junat Veite finden 

Janugr, abends u Uüͤr: eihiuti, im 18. ů 24. DCELDed⸗ Bischotsberg 23, 5 Rlinuten von deranbege Schlaſſtelle ö 
lammlung. 90% W Vyrtraa 

den Müg, Wartet 3 Wwiſe .* wieuche H. Radtke Suntg, — als Schwarzmeer-Brücke 2. 1Luiz 5, 
u v — X 

Vage. e Parleigenoifen. ſomie Freunde Rlempner unc Installateur tenet b. 5 un Drtee Paüttroch —̃' — — 
and Göt ſind e ü und (Günner, Parict ſind blerzu uit deuiſch. c Werlxehn X Ball Scialhele 

freundlichſt einnelnden. 
1021 

g 0 garaphié, jer. ſofort Sa Lrlolfer Feldbe. Tounerptas. den ſocter. 5 323 5 Mitheach, M5y's ch ſeſer an, 

    

  

   

         

   

    

   

     
     

    

   
  

abendse tnt Ubr, im Lokal Die Beerdi, N E B. 9. bwiliags 3½/ Uhr. voi ſxei bbn 
ů HKong lindet Sonnabend. den B. Janusr. nochwillags 3½ Ubr, von 9617 c. d. Expe re , 

vihmung: Wortran Wer Abgd- Genſhn der Leiebepbelle Sl. Josephkirehhol Helbe Aller, aus stet. M ſür weine 15 muß man aul Biacholshbhe Seutbausahe. 
Falf. — UAlle Mäpcthen ner weri Migen un To⸗ ereine 
Frauen und „Mähchen ber werktätigen 
üüitttt ſind hierzu frenndlichſt ein⸗ e Jrit Ei u 
gelode öů Ang. un, a. 

SüD. RMambeltſch. Donnerstga., den 2 — — ů Ervpebition. 
Fanüuar, abendes 6 Uhr: Müglieherve, ů — — 
ſommiung. Tauesordnung:, Vortraga dex 
Aba. Geu. Wock: „Die polltiſche Lagc.“ 

Nerband dex Fabrikarbelter Deutſchlands, 
(telle Danaia. Am Tonnerstag, dem 
1. M, äbruüds 7 Ubr. tindet lm Ver⸗ 

eiäshautg. Alar MItitadt,“ Tiſchtergchle Al, 
Muſere Johresverſummlung tatt. Tages⸗ 
urdnung wird inen Veſſc Wir er⸗ 8 
warten vollzähligen Beluch. 

Syz. müvStaulußem Beſfarnehe, 5 Min 
Tonnerst ü5 Mannar, a 2 „ ů ů 
Pühr, n angepdßetig, Inſger, Slraße: tür den Geschäfts- und Vereinsbedarf in neuzeit- 
Lichtbildervortraa: Die vainliſliſche 

Leſchner ernatlenoie. Rei: Velmüt licher Ausführung / Moderne Plakate in kürzester 
Leſchn 

Sors )4. Jaunar' Lißfl, obumbu? Mürun Frist / Massenauflagen in Rotationsdruck / Ver- 7 
ertens: Mitalteder-Verfamm. 
ni⸗ o 0onSeünif Lie, langen Sis Vertreterbesuch und Kostenanschläge 

Sewa K 
na Aule, Wiitalieder 

ſen unbedinat an dieſer wichtigen 
ammiuus erſcheinen. — 

Der Beszirlsvo. land. 
3. Bezirk, Langjuhr, Speitreſt den 

Jufnar, Aseneig Uhr, bei Kreſin, 
innaboßer Weg aö: Fnunktionärfitzung. 
aesordnung wird dort bekanntgegeben. 

In ücle. närkarfen gelten wei⸗ ů 2 ů Wohn-Gesutche De öů 

. Brauche der Elektriker. Am Fr, SS— Süsfüibes 

Suehtdrucerel und Küchr⸗ ar. aubd Haaßeurenveße Ai Aubaunisgalle.82 vt. 
Küche 1 in 

Mienchenverſammlung. Tagcän-dnun, b De n(zTauben,] Wohnung m;, Danziger Schreib⸗ 

, e Klei,, Verlassgesellschaft ů , Laie, --e,Küei. „e und 

   

    

   
   

        
    

    

Sonntaß, den 26. Jannar 1930, S und B nyr 
Maciſte in 

Der Poſftiäillonm vonn Monts Cenis 
S8 nhür: Ivan Vetrcuuc in ſeinem Spihenſiim 

Das grüßte Opfer 

LIAIILILLIIA ⸗ 1005 g· 

    

    

   

        

    
       

      
    
     

       

     

    
  

    

  
  

     
legen müſien erſcheinen. Anſertiaung ſchriitl, 

Aüche, Ang. u. 3625 Einſapfs auberes [Arßef (riitl. 
SYD., Bezirk Lliva. Freuaa, den, 2z; Arbeiten, Vervielfäl⸗ E aeies mneig D.-D. M., Danzis, Am spendhaus 6 a. d. Erveb. Mit lev.- Eing, iaar-—-AuAC.-Ai 

Vortoan, PerGeusn i ——— e Sinde feſort chenmmiüge veß. Vortrug der. Genoſſin vetehen 21 1 A Kahebe. Miles henVfork ut miet. ů cusien,aeHünne 
nternationale Krauenbe⸗ Und fonnia, Keller,] Ang, ur, Böö⸗ d. [für Damen und, 

  

    

  

     

Muſtfaliſch Darbietunnen — — L Veiomme Siall u. Kammer, Exedileu.— Herren verleiht, bin. 
alguen q, Gemütle cbes Bei m Mün, Ouub Tibad. „gegen Leeres od. teilweiſe Nicd Seigen 15116L2. 

O i 2 u. Aueſmb immer 
gaeu Meartedenee Dides Wüi Verkäufe E 8 vunt Mefe . Sriſche Kniceler Vandonium sü seß. „ Wiſeiehhh. Srapein Seerer waß Lune, 
cued driuge Krender Werir Vonnand. Küſr. 20. 20 bmach mnichine S8 iJeue, d. Stückſau kaufen geſucht 2. EEbDP. And. u 2. 5010 M.. Böucdei 00 br . 

n r. 20. So Schubmachermafchine Angehot ter 5814 . d. Tgae. Ar. B. 
SVD.. Sci Freitga. den 23. Jan., Brautleute au verk. Plapper⸗ 1 0.b. Wxveb-b. Wolle.f. auiche Stuben Cxbediien. ——————— 

  

   

    

   

adcuds ü Ubr: Mitalieberverſommkung. — 
3ypaesvronung: Voxtrag des AÄAbg. Geu. Kaufen im 

  

   

   

  

       

  

Fait neuer Lalie. 5im Laden- Suche ſ. ein ländl. 

Beyle⸗Anzug Serieeen an vert. und aüen Otfene Stellen 965 elt M Verschiedenes Hi 

     

    

    
     

   

         

  

    
  

  

  

  

Mau: .Die politiſche Lage.“ MSb E 
ellager 12—IL jähr. Knab' angfubr. Schwarzer 3 Tr., n⸗ u, Koloniclwaren 

naverein „Freier Sönger“, Dausia P. Metildweme IeG.-M. 2. Speifewrulen Mädchen markt., gea. Stube KRaur K 150 Mf 10 b0 G. 4. 1. Sielle 
nnabend den 25. Aanuar. abends V. d. Heyde verkaufen Te u. Käb., 1, Tr. de⸗ Oudulieren ö, Ang. u., 3595 al die 
lür, findet im Reſtamraut des Herrn 85 bSoppot. Köniaſir. 4 1. I. Velakragen K‚öülf Vante, ür, Hausbalt und rorinat. Ans. unt. Sumen pi. Saüiten Erbeditlon 
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zn verkauf., Schmidt Antv-⸗Melien Töelcg, W. Wil Sonhabend. Crob, meſſer, werd. korrekt lich zu ericheinen. J. A. Der Vorſtand. ** Kocht 
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